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tauen*
«secpsepttter gaprptig.

-—s $r$an für ï>te Inhvt^m bsr Jxanmmlt

1894.

Ponnentent. t.

F SBei gtanfo=Bufteüuu® per tßoft :

Säprltcp gr. 6. —
halbjäprlicp „ 3. —
Stuslanb franfo pet gapv „ 8.30

<5ritii0=iMlngfn :

„gür bie ïleilte Sßelt"
(erfd&etni ant 1. ©onntag jjcbctt ÜWonatS*,

„K o cp= u. § a u 8 I) n 11 u tt g 8 f cf) u I e"
(crfd^cint am 3. (Sonntag jcbcn $ionat§).

ücbnhtion litib Utting:

grau ©life honegger,
äBinfeltiebftrafjc 31,

£eHtreppe.

$L (Üallen

fnfrrtitniprtii.
©er einfache ©etitjeile:

gür bie Scptoeij: 20 ©ts.

„ bag Sluslanb: 25 „
$ie Stellamejeile: 50 „

®ie „©cptoeijer grauen=3eitung"
erfcpeint auf jeben Sonntag.

|ni!mttcn=Ucgit:

§aafenftein & SSogler,
SJluItergaffe 1,

unb beten Filialen.

SKotto: Smmet ftrebt jum (Sanjeu, unb fannft bit (etbet lein ®anje»
SBerbcit, aU blentnbeä (itlitb ((blieb an ein (Satijeä biet) ani Srmttfag, 11. HJärj

Stille greube. — Sungengpmnaftif. —
©ereeptigfeit ben Kinbern. — 2öei6licpe gortbilbung. —
SBa« grauen tpun. — Dftereier. — Setitenjen au« SÖriefen
unferer geehrten Slbonnentinnen. — Steine fDtitteilungcn.
Sptedjfaal. — feuilleton: Sßom Öilücf oergeffen.

Seil age: Kleine Hausmittel. — JBrieffaften. —
Sieflamen. — Snferate.

3tiUe Jrsufrs.

*|««H|Fas ujeinft bu, Bliimleirt, im lîîorgenfcpein —
Das Slümlein lacpte: ÏDas fällt bit ein?
JJdj bin ja fröblicfj, id; meine niept —

Die Jreubentpräne bureps 2lug' mit brtdjt.

3d? frug bas Bädjlein: ÏDas rinnft bu bapin
ÎDie ein ÎEprânenftrom burdjs ÎDiefeitgtiin? —
Da Hang es peraus aus bet IDellenbrufl:
ITtein Strömen ift freube, mein Braufen ift £ufl.

Du ITlorgenpimmel, bifl blutig rot,
2lls läg' beirte Sonne im ITteere tot?
Da Iacpt ber Rimmel unb ruft mid; an:
3<$ ftreue ja Hofen auf ipre Bapnl —

llnb flammenb 30g bie Sonne pernor,
Die Blumen blüpten jubelnb empor,
Des Bacpes ÎDellen jaud^ten auf,
Unb bie Sonne lacpte freubig brauf.

Jeimann SRotlctt.

%ungett0£tmtaßik.

1er äRenfcp lebt niept üom ©rot allein, baS

ift gewifj, benn je naep SRafsgabe feineê
• ©etbbeutetS, fügt er bem ©rot nocE) atter=

tei mepr ober toeniger feine unb naprpafte
©iffen bei, bie er als unbebingt ju feinem tägtietjen
©rot gepörenb betrautet. Slber alle ©afelgenüffe
Würben bent SRenfcpen nicptS nüpen, toenn er baS

nic^t pätte, WaS feine -Raprung für ipn befömmtiep
unb wertboH maepte — bie Suft.

5Run aber gept eS mit ber Suft toie mit nieten
anberen ©ingen, bie fojftenloS für febermann ju paben
fùtb; fie tnirb nadp ipmrn ©Berte, naep ipret großen
idebeutung gu wenig 6e&vtàjvt\. ©At uätrifepen SRen»

fepen fepäpen nur baSpaS, ma? niet ®etb foftet unb
baS, was fiep uns umfunfonft barbietet, toirb gering
geartet unb überfepen.en.

Unb boep ift bie SuSuft eines ber atlerwieptigften
îlaprungSmittet beS ©teäftenfdjen, fie ift für bie Sunge
ba§, VoaS bie <5>\seV\e \vfiir unfern Silagen ift — bie

©ebingung pr SeiftumtgSfäpigfeit.
2BaS bie Suft fürr unfern Körper bebeutet, baS

tä|t fitp aus ber ipattfaepe ermeffen, bap ein ge

funber tUlenfcp im ©erllaufe einer ©tunbe etloa 300
Siter Suft Oerbraucpt.:.

®er beträchtliche Umfang ber Sunge betoeift bie

SSicptigfeit biefeS DrganeS für baS ©afein unb ®e=

beipen beS SDtenfcpen. (Sin jebeS Drgan entluicEelt

tep ftetS naip ber SlrbeitSmenge, bie eS p leiften
pat. ®ie Sunge beftept aus ettoa 1800 SWiHionen

SungenbläScpen. Könnte man biefeS 3Fep auSein»

anberbreiten, fo toürbe eS eine gtäcpe non 200
Quabratmetern bebeefen.

©urcp ben ©organg beS ÜttmenS füpren mir bie

Suft unferen Sungen p. ®aS Sltmen ift nitpt eine

getrollte, fonbern eine unfreiwillige ©pätigleit, bie

fofort mit bem (Sintritt in baS äufjere ©afein beginnt.
SBeil baS Sltmen ein untoitlfürlicper tlft ift, fo

meint ein jeber, bap er opne weiteres auep p atmen

üerftepe. ©er natürlicpe SJlenfip würbe biefe Kunft
and) nerftepen, wie baS Sucpen unb 2lufnepmen ber

ïïlapruttg ; burcp baS nerfeinerte Kulturleben ift ipm
aber bie Kunft beS richtigen SltmenS, baS ©erftänbniS
bafür, abpanben gefontmen. ©eim urgefunben Spiele,
bei ber muSfelfpannenben lörperlicpen Slrheit, ba

!ann ber ©eobadpter no<p einen ©egriff befommen

non einer gefunben Sungentpätigfeit, non einem auS=

giebigen, natürlicpen Sltmen. ©ei feiner fipenben,
fiplaffen SebenSWeife, bei feiner einfeitigen geiftigen
©etpätigung unb non ber mobernen Kleibung ein»

geengt unb in feiner freien ©ewegung gepemmt, Oer»

gifjt aber ber SDtenfcp tpatfäcplicp baS Sltmen.

ßunäcpft wirb beim Sltmen fepon baburcp ge»

fünbigt, bafj Wir niel, rnanepe fogar auSfcpliefjlicp,
burcp ben SKunb atmen. Slicpt ber ÜJlunb aber
bilbet ben äufjern ßugang pr Sunge, fonbern bie

Slafe. ©iefebefipt .fpßplen, wo bie eingeatmete Slupen»

luft norgewärmt wirb unb wo allerlei Unreinigleiten
fiep ablagern.

©er peite gepter beftept barin, bap wir nicht
tief unb Eräftig genug atmen, ge fräftiger unb

tiefer wir atmen, um fo mepr Suft faugen wir ein
unb flogen wir aus. ge fräftiger biefe ©pätigleit
aber non ftatten gept, um fo beffer unb intenfiner
reinigen wir baS ©lut non ben in ipm entpattenen,
fcpäblicpen ©eimengungen. Unb jemepr wir unfer
©tut nerbeffern, um fo mepr peben wir ben ©e=

funbpeitSpftanb unfereS Körpers. 333er alfo feine
®efunbpeit nerbeffern unb fräftigen will, ber mujj
feine Sungen p fräftiger Slrbeit befäpigen unb am
treiben.

Sltemübungen muff man in aufreepter, ftrammer
Gattung, womögtiep im greien ober am geöffneten

genfter nornepnten. ©er Körper barf burcp feine an»

tiegenben Kleiber eingeengt fein. ®ie .gänbe auf bie

§üfteu geftüpt, bie Scpultern prüefgenommen, fo

giept man mit gefcploffenem SJlunbe ben Sltem lang
fam unb mögtiepft tief ein. Stuf bem fpöpepunft
bemüpe man fiep, ben Slfem anppatten unb atme
bann fräftig aus.

®ie befte Beit pr Sungengpmnaftif ift bie je»

weitige Beit nor bem (Sffen. ©iefe fünf ÜDlinuten,
breimal im ©age ber norbenannten fßrojebur ge»

wibmet, nerftpaffen bem SKenfcpen eine Summe bon
SBoplfein unb bleibenber Kraft.

@S ift erwiefen, bap ber ©ruftforb unter bem

fortgefepten (Sinflup biefer Uebungen fi<p mepbar
erweitert. ©aS ©iefatmen ift baper ein norjügtidpeS
©egengewiept p bem bie Sungen unb ©ingeweibe
jufammenbrücfenben unb beSpatb bie flotte Körper»
entwieflung pinbernben, gefunbpeitSfcpäbigenben born»
übergebeugt ©ipen, wie bie Sipute unb bie ©erufS»
arbeit eS leiber nerfepulbet.

®ie Kunft beS bewupten ©iefatmenS foil baper
fepon ben Kinbern Beigebracht Werben ; fie ift ein Stücf
Körperpflege erften fRangeS, eine ©eWopnpeit bon
gröpter unb fegenSOollfter ©ragweite.

Slucp auf baS ©emüt wirft baS ©iefatmen peil»
fam unb erfrifepenb ein; üble Saune Wirb befiegt,
maneper ©rud non ber Seele geatmet.

greitiep, non ber Suft allein fann ber SRenfcp

nicht leben, aber bon einer ungenügenben Bufupr
bon Suft fann er in feiner (Sntwicflung berfümmern
ober erfranfen.

©ine gefunbe unb fräftige Sltmung barf als ein

©orbeugungSmittel erfter Klaffe, als ein llniberfal»
mittet pm SBoptfein betrachtet werben. Sie p
lernen, p üben unb p tepren ift unfere ©fliept.

ïrsit Untern.
|ie meiften SRenfcpen rüpmen fiep, gerecht p

fein unb Wenn man fie einmal ber Unge»
reeptigfeit geipt, fo paben fie gleich eine SRenge

©ntfdpulbigungSgrünbe, fogar eine „in iprer Statur
liegenbe, unüberwinbtiepe Slntipatpie" mup oft als
©ntfdputbigung bieneu. Stiemanb aber leibet unter
foleper „woptbegrünbeter" Ungerecptigfeit mepr als
bie Kinber, beren ©erecptigfeitSgefüpl noep fepr fein
ift, Weit eS noep nicht burcp taufenb Ritcffiepten ab»

geftumpft ift. ©erabe fie aber finb Ungerecptigfeiten
am meiften auSgefept, ba fie bon ben ©rwaepfenen
abpängig, berteibigungSloS, unb unfäpig finb, iprem
berlepten ©efi'tpl SSorte p leipen.

SSie fepr fiep bie ©rwaepfenen in iprem Sin»

fepen fepaben burcp ungerecpteS wiüfürlicpeS $anbeln,
baS Wiffen fie faum. ©enn wenn Kinber gereepte,
ob auep ftrenge Strafen naep Kinberart leiept ber»

fepmer^en, fo bergeffen fie feiten eine ipnen juge»
fügte Ungerecptigfeit. ©S ift bieS ganj natürtiep:
Weil fie eS nicht begreifen fönnen, benfen fie bar»
über naep unb babei fept ficp'S im ©ebäcptniS feft.

SBaS für eine SDBett bon ©ebanfen öffnet fiep
bem Scpüter, ber einen anbern beffer gefleibeten
Sopn angefepener ©Item trop ©ummpeit unb gaul»

Mr. 10.

MMtl-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.
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Inhalt: Stille Freude. — Lungengymnastik. —
Gerechtigkeit den Kindern. — Weibliche Fortbildung. —
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Beilage: Kleine Hausmittel. — Briefkasten. —
Reklamen. — Inserate.

Stille Freude.

âW»«as weinst du, Bliimlein, im Morgenschein? —
Das Blümlein lachte: lvas fällt dir ein?
Ach bin ja fröhlich, ich weine nicht —

Die Freudenthräne durchs Aug' mir bricht.

Ich frug das Bächlein: lvas rinnst du dahin
lvie ein Thränenstrom durchs lviesengrün? —
Da klang es heraus aus der lvellenbrust:
Mein Strömen ist Freude, mein Brausen ist Lust.

Du Morgenhimmel, bist blutig rot,
Als läg' deine Sonne im Meere tot?
Da lacht der Himmel und ruft mich an:
Ich streue ja Rosen auf ihre Bahn! —

Und flammend zog die Sonne hervor,
Die Blumen blühten jubelnd empor,
Des Baches Wellen jauchzten auf,
Und die Sonne lachte freudig drauf.

Hermann Rollett.

Lungengymnastik.

.er Mensch lebt nicht vom Brot allein, das

^25 ist gewiß, denn je nach Maßgabe seines
- Geldbeutels, fügt er dem Brot noch aller-
- lei mehr oder weniger feine und nahrhafte

Bissen bei, die er als unbedingt zu seinem täglichen
Brot gehörend betrachtet. Aber alle Tafelgenüsse
würden dem Menschen nichts nützen, wenn er das
nicht hätte, was seine Nahrung für ihn bekömmlich
und wertvoll machte — die Luft.

Nun aber geht es mit der Luft wie mit vielen
anderen Dingen, die kostenlos für jedermann zu haben
find; sie wird nach ihnem Werte, nach ihrer großen
Bedeutung zu wemg àecrSM. Die närrischen Menschen

schätzen nur das/as, was viel Geld kostet und
das, was sich uns umsunsonst darbietet, wird gering
geachtet und übersehenden.

Und doch ist die Làst eines der allerwichtigsten
Nahrungsmittel des MeMenschen, sie ist für die Lunge
das, was die Speise siM unsern Magen ist — die

Bedingung zur Leistunugsfähigkeit.
Was die Luft fürr unsern Körper bedeutet, das

läßt sich aus der Thaàtsache ermessen, daß ein ge

sunder Mensch im Verblaufe einer Stunde etwa 300
Liter Luft verbraucht, t.

Der beträchtliche Umfang der Lunge beweist die

Wichtigkeit dieses Organes für das Dasein und

Gedeihen des Menschen. Ein jedes Organ entwickelt

ich stets nach der Arbeitsmenge, die es zu leisten
hat. Die Lunge besteht aus etwa 1800 Millionen
Lungenbläschen. Könnte man dieses Netz
auseinanderbreiten, so würde es eine Fläche von 200
Quadratmetern bedecken.

Durch den Vorgang des Atmens führen wir die

Luft unseren Lungen zu. Das Atmen ist nicht eine

gewallte, sondern eine unfreiwillige Thätigkeit, die

sofort mit dem Eintritt in das äußere Dasein beginnt.

Weil das Atmen ein unwillkürlicher Akt ist, so

meint ein jeder, daß er ohne weiteres auch zu atmen

verstehe. Der natürliche Mensch würde diese Kunst
auch verstehen, wie das Suchen und Aufnehmen der

Nahrung; durch das verfeinerte Kulturleben ist ihm
aber die Kunst des richtigen Atmens, das Verständnis
dafür, abhanden gekommen. Beim urgesunden Spiele,
bei der muskelspannenden körperlichen Arbeit, da

kann der Beobachter noch einen Begriff bekommen

von einer gesunden Lungenthätigkeit, von einem

ausgiebigen, natürlichen Atmen. Bei seiner sitzenden,

schlaffen Lebensweise, bei seiner einseitigen geistigen
Bethätigung und von der modernen Kleidung
eingeengt und in seiner freien Bewegung gehemmt, vergißt

aber der Mensch thatsächlich das Atmen.

Zunächst wird beim Atmen schon dadurch
gesündigt, daß wir viel, manche sogar ausschließlich,
durch den Mund atmen. Nicht der Mund aber
bildet den äußern Zugang zur Lunge, sondern die

Nase. Diese besitzt Höhlen, wo die eingeatmete Außenluft

vorgewärmt wird und wo allerlei Unreinigkeiten
sich ablagern.

Der zweite Fehler besteht darin, daß wir nicht
tief und kräftig genug atmen. Je kräftiger und

tiefer wir atmen, um so mehr Luft saugen wir ein
und stoßen wir aus. Je kräftiger diese Thätigkeit
aber von statten geht, um so besser und intensiver
reinigen wir das Blut von den in ihm enthaltenen,
schädlichen Beimengungen. Und jemehr wir unser
Blut verbessern, um so mehr heben wir den

Gesundheitszustand unseres Körpers. Wer also seine

Gesundheit verbessern und kräftigen will, der muß
seine Lungen zu kräftiger Arbeit befähigen und
antreiben.

Atemübungen muß man in aufrechter, strammer
Haltung, womöglich im Freien oder am geöffneten
Fenster vornehmen. Der Körper darf durch keine

anliegenden Kleider eingeengt sein. Die Hände auf die

Hüften gestützt, die Schultern zurückgenommen, so

zieht man mit geschlossenem Munde den Atem lang
sam und möglichst tief ein. Auf dem Höhepunkt
bemühe man sich, den Atem anzuhalten und atme
dann kräftig aus.

Die beste Zeit zur Lungengymnastik ist die
jeweilige Zeit vor dem Essen. Diese fünf Minuten,
dreimal im Tage der vorbenannten Prozedur
gewidmet, verschaffen dem Menschen eine Summe von
Wohlsein und bleibender Kraft.

Es ist erwiesen, daß der Brustkorb unter dem

fortgesetzten Einfluß dieser Uebungen sich meßbar
erweitert. Das Tiefatmen ist daher ein vorzügliches
Gegengewicht zu dem die Lungen und Eingeweide
zusammendrückenden und deshalb die flotte
Körperentwicklung hindernden, gesundheitsschädigenden
vornübergebeugt Sitzen, wie die Schule und die Berufsarbeit

es leider verschuldet.
Die Kunst des bewußten Tiefatmens soll daher

schon den Kindern beigebracht werden ; sie ist ein Stück
Körperpflege ersten Ranges, eine Gewohnheit von
größter und segensvollster Tragweite.

Auch auf das Gemüt wirkt das Tiefatmen heilsam

und erfrischend ein; üble Laune wird besiegt,
mancher Druck von der Seele geatmet.

Freilich, von der Luft allein kann der Mensch
nicht leben, aber von einer ungenügenden Zufuhr
von Luft kann er in seiner Entwicklung verkümmern
oder erkranken.

Eine gesunde und kräftige Atmung darf als ein

Vorbeugungsmittel erster Klasse, als ein Universalmittel

zum Wohlsein betrachtet werden. Sie zu
lernen, zu üben und zu lehren ist unsere Pflicht.

Gerechtigkeit den Kindern.
sie meisten Menschen rühmen sich, gerecht zu

sein und wenn man sie einmal der
Ungerechtigkeit zeiht, so haben sie gleich eine Menge

Entschuldigungsgründe, sogar eine „in ihrer Natur
liegende, unüberwindliche Antipathie" muß oft als
Entschuldigung dienen. Niemand aber leidet unter
solcher „wohlbegründeter" Ungerechtigkeit mehr als
die Kinder, deren Gerechtigkeitsgefühl noch sehr fein
ist, weil es noch nicht durch tausend Rücksichten
abgestumpft ist. Gerade sie aber sind Ungerechtigkeiten
am meisten ausgesetzt, da sie von den Erwachsenen
abhängig, verteidigungslos, und unfähig sind, ihrem
verletzten Gefühl Worte zu leihen.

Wie sehr sich die Erwachsenen in ihrem
Ansehen schaden durch ungerechtes willkürliches Handeln,
das wissen sie kaum. Denn wenn Kinder gerechte,
ob auch strenge Strafen nach Kinderart leicht
verschmerzen, so vergessen sie selten eine ihnen zugefügte

Ungerechtigkeit. Es ist dies ganz natürlich:
weil sie es nicht begreifen können, denken sie
darüber nach und dabei setzt sich's im Gedächtnis fest.

Was für eine Welt von Gedanken öffnet sich

dem Schüler, der einen andern besser gekleideten

Sohn angesehener Eltern trotz Dummheit und Faul-
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tjeit begünstigt unb ftroftoS ausgeben fietjt, wâgrenb
bei it)m «Schimpfnamen unb Strafen nirfjt gefpart
werben. SteibtoS gönnt er ben erften fßta$ bem ®e»

fdjidteften, Wätjrenb er trogig unb unfteifjig Wirb,
fobatb er fid) ogtte HrfacEje jurüdgefegt fiegt.

Unb wie in ber ©djute, fo ju £aufe, im SSer=

feljr mit ©Item unb ©efdjwiftern. ©in gutgearteteê
tinb wirb e3 jetbftöerftänbtidj finben, bag baS

tränte, ba§ Qüngfte, bag Slrtigfte ben ©Itern bag

Siebftc ift, eg wirb febe berbiente giicgtigung bon
ber ©Item £>anb ogne ßorn annehmen, fogar SSaterg

böfe Sanne mag igm einmal atg @runb für aïïju
boü gegäufteg Mag gelten. 316er ungerechtfertigte

Vorwürfe, Strafe, wo nicgtg berbrocgen worben,
bag fcgneibet bem t'inb ing $erj unb jWar bem

geredjt erlogenen tiefer atg einem fotcgen, beffen

geingefügt abgeftumpft ift.
So finb aucg mir, bie icg micg ber beften ©ttern

rügmen barf, megrere Meine ©pifoben aug meiner

tinbgeit ganj befonberg erinnerticg geblieben, benn
ba würbe icg in meinem ©emüt gefränft unb wenn
aud) {einerlei Sitterfeit jurüdblieb, bie ©rinnerung
baran blieb gaften. Sa§ erfte — eg batiert weit
jurüd — War eine Strafe bon MatnaS |>anb. 3cg
hatte einer begangenen Summgeit wegen „unge=
geffen" ju S3ett gegen müffen, b. g. eg Würbe mir
im 93ett nocg eine Saffe Mitdj unb eingebrodteg
S3rot berabreicgt. SaS paffierte mir öfter unb macgte

micg nicgt fegr ungtüdticg ; aber fatal mugte eg ficg

treffen, bag gerabe an biefem Slbenb bie Dnfet unb
Santen pm „gamitienabenb" p ung tarnen. Stßeg

Würbe beggatb in befcgteunigtem Sempo »errichtet
unb fo aucg mir meine Mitcg, geig wie fie aug
ber fßfanne tarn, borgeftettt : Sa ig unb bann galt
Sieg rugig. Stber atg icg bem ©ebot nacgfonttnen
unb micg aufrichten wollte, leerte bie Saffe um
unb bie geige Mitdj tief mir auf ben Magen unb
bie türme. jJtatürticg bracg icg in ein ßetergefcgrei
aug, Mama ftürjte gerein, ein paar Tanten nadj
unb atg eg ficg geraugftettte, bag id) „nur bie

Mitcg auggeteert", betam icg pr Strafe für Un=

gefcgid unb ©efcgrei einige tücgtige fftäpfe, big icg

enblicg bor Scgtucgjen erttären tonnte, bie Mitcg
gäbe mir „bag H>erj berbrannt". Stun war eg an
ber Mama, betrübt p fein unb bie Sgränen, bie

icg in igrem Sluge fag, wägreub fie mir järtticge
fßftege angebeigen lieg, nagmen batb jebe Sränfung
Weg.

©in anbergmat Würbe mir bie greube ber 2Beig=

nacgtsbefcgerung bureg bie ungerecgtfertigte Strenge
meineg SSaterg berborben. @g War am geiligen
Stbenb unb nacg fünf Ugr fottte ber ©griftbaum
angepnbet Werben. Socg borger mugte icg einem

armen tßatentinb, bag bei einer braben 5rau in
toft gegeben war, ein Stüd Stoff p einem tteib
bringen. 3d) gatte oft bertei ^Botengänge ju tgun
unb beeilte micg, bie SSiertetftunbe SSegeg prüd=
jutegen, benn bie Sage waren fegr furj unb bann
mugte icg ja p recgter Seit p Haufe fein. Segnet!
richtete id) meinen Stuftrag aug unb War gar nicgt
erfreut, atg bie grau midj prüdgiettr um mir ein

Srinfgetb aufpnötigen. 3cg fträubte micg bagegen

fo fegr icg tonnte, aber wag fottte icg fteineg Mäb=
cgen tgun, atg bie grau immer jagte : „Su mugt
eg negmen, icg tgu'g nicgt anberg!" Stug lauter
SSertegengeit ftedte icg enbticg ben Swanjiger ein
unb trabte nacg Haufe, Wo id) ärgerticg bag mir
aufgebrungene ©elbftüd jeigte. Sa würbe aber mein
SSater fo böfe, wie icg ign feiten gefegen gäbe unb

geftig fagte er: „SSSie oft gaben Wir Sir fcgon ge=

fagt, bag Su bon fremben Seuten nicgtg annegmen

fottft? ©teicg trägft Su ben Swanjiger prüd!"
Unb traurig unb ftitt bor mich h'n toeinenb

macgte icg micg Wieber auf ben SBeg, ber fo mew
fegenteer unb in ber Stbenbbämmerung mir faft enb=

log borfam, fo bag icg ign nimmer bergeffen gäbe,
wenn aucg bag fcgmerpnbe ©efügt beg Unrecgteg
batb berfegwanb über ber greube unb Santbarteit
unterm 2Beignad)tgbaum.

Unb nocg einmal war'g mein SSater, beffen Sabet,
Weit er ungereegt war, micg tiefer träntte atg bie
bieten Mate, wo meine Untgaten mir SSorWürfe

feinerfeitg eingetragen gotten.

Meine Mutter gatte atg Steujagrggefcgent ein

neu erfegieneneg intereffanteg 33ucg gewünfegt, mein
SSater aber gatte igr, um fie p überrafegen, mit
groger greube eine fegr fdjöne unb gefcgmadbotte
SSrofcge getauft. Socg wie biet Müge ficg aucg

Mutter gab, igm igre Santbarteit unb greube p
bezeugen, eg War igr bennocg anpmerfen, bag fie

etWag anbereg erwartet gatte unb ber SSater war
beggatb fo enttäufegt, bag er ficg einbitbete, icg müffe
ber Mutter berraten gaben, wag er igr fdjenfen
Werbe. Sief bertegt War bie ©gre ber SSierjegn»

jägrigen, atg er fagte, er gätte geglaubt, in meinem
Sitter tönne man ein ©egeimnig bemagren. 3<g
Weinte fo trofttog, bag bie Mutter natürtieg batb
atteg Wugte unb bureg igre ©rttärung mid) in SSaterg

Slugen wieber p ©gren braegte.
Sieg atteg Waren tteine Singe unb bodj warfen

fie einen langen Scgatten in meiner fonnigen ®inb=
ijeit, wie biet tiefer müffen barum bie SBunben

fein, bie bureg Ungerecgtigfeit entgegen, ba Wo nicgt
treue järttiege Siebe bag ©efegegene fegnett bergeffen
ober bod) geilen lägt.

D mödjte bieg mein SSort für mancg eineg ber
Meinen SBefen ©ereegtigfeit augwirfen, benn ©e=

reegtigteit ift Siebe unb Siebe ift ber Sonnenfcgein
ber Sugenb.

H)ßifrltcf|ß fixrrffciltruttg.
2äernt(dje jlebrerinnenprüfung 1894. 3itr

Patentierung gaöen (icg ans bent J>etninar ber ftäbtifegen
Mäbdienfetunbarfcgute 33, bon ber Steuen Mäbcgenfcgute
20 S3emerberinnen angemetbet.

5nt 3fabre 1893 nmrben in brei |>antariterinnen-
ftnrfen be« Santons ©raubünben 175 Seitnegmerinnen
für ben ©amariterbienft inftruiert.

3>er erge febmetjerifege ^eßantntentag, ber am 3.

Märj in 3Urich abgehalten Würbe, War bon annägerttb
200 SSerfonen aus 16 Sîantonen befuegt. Ser fcgweijer.
§ebammenberetn tonftituierte ficg unb bie borgetegten
Statuten Würben einftimmig genehmigt.

5>te ßntgarifebe ftegiernng tagt in ber presbener
3îrô6ef)ïiftnng junge Südbcgen aus SJutgarien p Sünber=

gärtnerinnen auSbitben, Wetcge fpäter in igrer Heimat
Sinbergärten einrichten unb aucg bie bap nötigen Segr=
träfte borbereiten fotten. ®s wirb beabfiegtigt, an jebe

bortige ©cgute einen Sîinbergarten anpfegtiegen unb für
bieten 3wed fcgon in fünf Sagren 3000 Stinbergärtne=
rinnen auspbitben.

Per pusfebttb bes „peutfdj-öjterreidjifcben ^egrer-
ßnnbes" gat ain 2. Stooember o. 3- eine „Sentfcgrift,
betreffenb bie Drganifation ber 23ürgerfcgule" an bas t. f.
SJtinifterium befcgloffen, Wetcge u. a. ausfpriegt: „SJtit ben
Mäbcgenbürgerfcguten feien nacg Sgunlicgteit ^inbergärten

p oerbinben, fo bag ©cgüterinnen ber oberften SMaffe
aucg pr Seitnagme an ben ©pielen unb S3efcgäftigungeu
bafetbft angegatten Werben tonnten."

Pie gôgere ^ôcgferfcgttte ber ptabt purieg um=
fagt (oorbegältlid) ber ©enegmignng bureg ben ©rogeti
©tabtrat) bom fÇrûgjagr 1894 an auger ben 4 ©eminar=
tlaffen, bie auf bie ftaatlicge fjägigteitsprüfung für pr=
egerifege fßrimarlegrer, fowie ju atabemifegett ©tubieu
borbereiten, nocg h"ubels= unb gortbilbungSflaffen.

Sie §anbelsflaffen gaben ben Qtucd, bureg allgemein
Wiffenfcgaftlicgen unb fpeciett berufliegen Unterricht tücgtige
Slrbeitsfräfte für ben §anbelsftanb, ben ©omptoir=, fßoft=
unb Selegrapgenbienft geranpbilben. Ser Unterricgt
umfagt brei Sagresfurfe mit 25—30 obtigatorifegen 2egr=
ftunben per Mocge.

Sie gortbilbungsflaffen finb beftimmt, bie Weiblicge
Stusbilbung in ben oerfegiebenen Stiegtungen fowogl aü=
gemein Wiffenfd)aft(id), als inSbefonbere aucg fpracglicg
Weiter p fügren unb p einem gewiffen Slbfcglug p
bringen, ©ie umfaffen ebenfalls brei 3agreStnrfe mit
Wenigftens brei obligatorifcgen fjäcgern, nebft j$reifäcgern
nacg eigener SBagl. Unter fßorbegalt genügender 3lnmet=
bungen werben an biefer Stbteitung folgenbe fjäcger ge=

legrt: Seutfcge, franjöfifcge, italienifcge, englifege ©praege,
frangöftfege, italienifcge, englifege Eonberfation, Stecgnen
unb Sfucggattung, ©efdgiegte, ©eograpgie, Sïunftgefcgidjte,
Stggfit, ©gemie, 3eicgnen, ©ingen, §ggieine, allgemeine
Stecgtstegre, wetblidje §anbarbeiten, §ausgaltungstunbe,
©rjiegungslegre, Seibesübungen.

3um ©intritte finb bas prüdgetegte 15. Stltersjagr
unb eine bem fgenfum ber 3. ©efunbarflaffe entfprecgenbe
fßorbilbung erforbertieg. Slnmelbungen für ben Montag
am 30. Stpril beginnenben neuen Sagtesfurs finb unter
Beilegung eines ©eburtsfegeines unb bes ©cguljengniffes
aus ber plegt befuegten ©cgute bis pm 24. Mctrj an
§errn fßrorettor Sr. ©tögel einpfenben. Sie 2tufnagms=
priifung gnbet ©amstag ben 3 c. Märj, bormittags bon
8 Ugr an, im ©rogmünfterfegutgebäube ftatt. 3" ber=

fetben gahen bie Stngemetbeten ogne Weitere ©inlabung
fid) einpfinben. Ueber Segrptan unb Dteglement erteilt
ber fßrorettor jebe gewünfegte Slustunft.

WcX9 Jtaueit ifjutt.
(©ingefanbt.) ptrau ptatlitfbe Sinbt-3lis, eine

eble SBogltgäterin, beten grögte greube es War, Sgränen
p trodnen unb greube p bereiten, ift im Sllter bon
erft 41 gagren in Söern oerftorben. 2Ser bas ©lücf gatte,
oie Sßerftorbene näger p lernten, Weig Wie unenbtieg biet
©utes fie im ftitten gewirtt gat. ©ie ftarb rugig unb
gottergeben. 3gr SBefen war Siebe bis pm legten
iütempge.

pn lleto ^forfi unb anbeten pfäbfen werben fo=

genannte „gife ©ents dteftaurants" eröffnet. Ueberall
fiegt man allerlei SSereine entgegen, weldje ficg bie ©teue=

rung ber 97ot jum 3iüe maegen. ©uppenanftalten, freie
Sogiergäufer unb SBafcganftalten Werben erriegtet. gtt
biegen legteren Wirb armen fgauSfrauen nicgt allein bie
©etegengeit geboten, igre eigene SBäfcge ju beforgen, fon=

bem fie arbeiten bort für bie Wogtgabenben Staffen, bie
öffentlich aufgeforbert Werben, biefen SSerbienft ber Strmen=
Wafcganftalt ppwenben. ©etbft Mütter, bie Sinber p „
berforgen gaben, tonnen biefen ©rwerb ficg pnuge maegen.
©S ift ignen ermöglicht, igre ®inber morgens auf bie
Slrbeitsftelle p bringen. 3n SSerbinbung mit ber Slrmen=
Wafcganftalt ftegt aucg eine SinberbeWagranftalt. Siege
nimmt ber Mutter igr Sîinb am Morgen ab. ©ie ergäit
eine Plummer bafür, gegen beren Slbgabe fie am Stbenb
igr Sîinb wieber prüdergält. Sie kleinen ergalten tags=
über bie forgfältigfte pflege, ©ie werben perft grünb*
lieg gereinigt unb naegger, Wenn nötig, getleibet.

in 23 ertin gat eine IRntter brei igrer /tinber
erwürgt. Stuf einem priicfgelaffenen Settel ftegt : „Mein
lieber Mann, Su bift jegt frei; icg îann bie Éinber
uidgt megr gungern fegen." Ser Mann arbeitet in einer
ggabrif,

gfranenerwerß. fßon ben jungen Mäbcgen, wetcge
im Sorjagre in SSerlin heirateten, hatten 75 fßrocent einen
SBeruf; bas übrige giertet fegte ficg meift aus 2lngegö=
rigen ber gögeren ©tänbe pfammen.

fin nnoergeiratetes, ätteres plräntein bermaegte
ber ©tabt ©iegen 18,000 3fr. für ©rriegtung einer Ser=
pflegungsanftatt für obbacglofe, tränte, arme — Siere.
Sie ©tabträte gingen hierauf nicgt ein, befcgloffen aber,
bie 3infen 'bem Sierfcgugberein ppwenben.

#ine ^ewerftfegaft ber ^ugerinnen unb 2S«f<ge-
rinnen Würbe in 23afel gegrünbet. Sie SSerfammtung
War bon circa 60 Mitgliebern befuegt.

Bfißißißc.
Sie ©aifon ber Oftereier ift ba. Sie ganje 3n=

buftrie wibmet ficg ber Çabrifation "ou Dftereiern. 3llle
Mittel unb ©egenftänbe Werben in ©iform gergefteHt.
3n ben ©dgaufenftern ber Stonfitürentäben liegen bie
gerrlidgften buntfarbigen Dftereier mit ©udlöcgern, in
bie man gineinfiegt, um bort Singe p fegen, wetcge man
gewig überalt eger als in einem ©i erwartet, unb ©ier
finbet man aus 3uderWert in einer ffiröge unb mit 3'e=
raten auSgefcgmüdt, bag fie fcglieglicg taum nocg bie
3orm eines ©is gaben. Stber nicgt nur bie 3uderWaren=
inbuftrie, bie wogt um biefe 3«it Mittionen bon Dfter=
eiern gerpftetten pflegt, fonbern aucg anbere 3nbuftrien
befegaftigen ficg mit ben Dftereiern. Sa finben Wir in
ben f|3apierläben reijenbe ©lüdwunfcgtarten, in ben ©a=
tanteriewarengefegäften ©igarrenbegälter, fförbegen, 3täg=
neceffaires, Soilettengegenftänbe in ©eftalt oon Dftereiern
unb in ben fßarfümerieläben finben Wir in berfelben 3orm
©eifen, IfSarfümftaconS, unb Wo wir nur ginfdjauen, fegen
Wir Dftereier. Stucg bie §anbarbeiten ber Samen finb
oietfaeg auf bie Dftereiform pgefegnitten, ba gibt es ge=
gätelte ©tidfnäuelbegälter unb wer Weig Was nocg altes
in Dftereiformat. ©inige Sage bor bem Dfterfeft be=

mäcgtigt ficg enbtid) aud) nod) bie ©artentunft biefes 3n=
buftriejweiges unb ftettt Dftereier aus JBIumen ger ats
buftige 3cftgobe pm Stuferftegungstage. §ier motten
wir nun ben Hausfrauen einige 2Btnfe geben, wie fie bie
einfachen ©ier gübfd) auSppugen im ftanbe finb. Seicgt
tann man Dftereier mit fttanten unb anberen SSeräierun=
gen berfegen. Man legt bie Dftereier, nadjbem man fie
abgemafegen, bamit ficg bie ©egale etwas erwärmt, einige
Minuten lang in eine mägig Warme Dfenrögre; ein 12
bis 14 ©entimeter langes Hotjftäbcgen, an beffen einem
©nbe eine ©tednabel mit nicgt fegr ftarfem Sîopf be=

feftigt ift, wirb in ber Meife pgefegnitten, bag nur bie
©pige ber Stabe! im Hötgcgen ftedt, ber übrige Seit aber
gleich einer 3,eber pm Schreiben bient. 3n einem flachen
Stecggefäg, einer ftaegen ©cgüffet ober Untertaffe jerlägt
man fobann über einer ©piritustampe meiges SBacgs
unb beginnt mit bem ©egreiben, fobatb bas Macgs geig
ift. 3u biefem gKtd tauegt man ben ©tednabettopf in
baS SBacgS, jiegt ign rafeg geraus unb betupft nun bas
©i nacg IBelieben mit bem Stamen ober anberen 58er=

äierungen. ©inb bie ©ier nun berartig gergeriegtet, fo
bringt man fie in bie bereits focgenbe gnrbe, Wetcge aus
Dtot= ober SBtaugotj ober einfacher nocg aus 3wiebet=
fegaten, beren es ja wogt in jebem Haufe gibt, beftegt,
tagt fie jegn Minuten lang ftegen, legt fie hierauf turje
3eit in faites SB a ffer unb reibt fie, abgetrodnet, mit
einem etwas in Del getaud)ten Wollenen Säppcgen ab,
bann tritt bie ©egrift flarer gerpor unb bie ©ier befom»
men eine gtanjenbere 3arbe. Man tann eine ganje Maffe
foleger gärbemittel Wägten, bie alle nicgt oiet foften.
Sie erwägnten 3wiebelfcgaten geben ein Ieucgtenbes ©etb,
bie grünen ©egaten ber SBattnug ein buntles Sraun,
SSraunfpäne (Sälaugolg) ein Sita, welcges ficg bureg Iän=
geres Socgen pm gefättigten SSiotett oertieft, frifege SSe=

terfitie gibt ein liegte« ©rün, Sßernambucgotj ein bläu=
tieges Siofa. fBuntes 3aeöengemifcg ersielt man bureg
bas föeWidetn bes ©ies mit gang fein gefegnittenen, recht
farbegattigen ©eibenftedegen. Mitt man bie ©ier in
©prigarbeit punttieren, fo btäft man fie aus unb siegt
ber beffern Hanbgabuttg galber eine ©tridnabet burd),
bie Meinen Söcger taffen ficg bann teiegt Perbergen, mit
Sötumen ober ©räfern betteben, bie man Por bem ©ebraueg
in abgegangenem Maffer aufweiegt unb mit bünnem
©nmmi aufttebt. ©in fegr reisenber ©egmud für Dfter=
eier finb aucg ^Photographien in Mebaittonform, ebenfo
Dblaten, bunte 3tbsiegbitbcgen unb bergleicgen Singe,
©o taffen ficg mit ben einfachen ©iern eine groge 3tn=
Sagt oerfegiebenartiger nieblicger Dftereier gerftetten. Sludg
SU fegr brottigen topfen taffen ficg Dftereier gerftetten
mit Hülfe oon etwas HaartDolte, Sufcge unb buntem
tartonpapier, Wetcge ficg mit Seicgtigteit fabrisieren taffen.
Sie aus bem tarton gefegnittene Hutfrempe fpiett eine
gvoge Ototte unb oeränbert bie töpfe, je naegbem fie auf=
gefegtagen, geruntergängenb, breit ober fegmat ift, bie
Hauptfadje bleibt babei, bag man eine fiegere, gefegidte
Hanb gat, Wetcge ben Sßinfel fügrt unb man fo Ieicgt
Meine ©garaftertöpfe su ftanbe bringt. Stm beften Wäglt
man tomifege 3'0ur«n. Stud) su Dfterattrappen Iaffen ficg
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heit begünstigt und straflos ausgehen sieht, während
bei ihm Schimpfnamen und Strafen nicht gespart
werden. Neidlos gönnt er den ersten Platz dem

Geschicktesten, während er trotzig und unfleißig wird,
sobald er sich ohne Ursache zurückgesetzt sieht.

Und wie in der Schule, so zu Hause, im Verkehr

mit Eltern und Geschwistern. Ein gutgeartetes
Kind wird es selbstverständlich finden, daß das

Kranke, das Jüngste, das Artigste den Eltern das

Liebste ist, es wird jede verdiente Züchtigung von
der Eltern Hand ohne Zorn annehmen, sogar Vaters
böse Laune mag ihm einmal als Grund für allzu
voll gehäuftes Maß gelten. Aber ungerechtfertigte
Vorwürfe, Strafe, wo nichts verbrochen worden,
das schneidet dem Kind ins Herz und zwar dem

gerecht erzogenen tiefer als einem solchen, dessen

Feingefühl abgestumpft ist.
So sind auch mir, die ich mich der besten Eltern

rühmen darf, mehrere kleine Episoden aus meiner

Kindheit ganz besonders erinnerlich geblieben, denn
da wurde ich in meinem Gemüt gekränkt und wenn
auch keinerlei Bitterkeit zurückblieb, die Erinnerung
daran blieb haften. Das erste — es datiert weit
zurück — war eine Strafe von Mamas Hand. Ich
hatte einer begangenen Dummheit wegen
„ungegessen" zu Bett gehen müssen, d. h. es wurde mir
im Bett noch eine Tasse Milch und eingebrocktes

Brot verabreicht. Das passierte mir öfter und machte

mich nicht sehr unglücklich; aber fatal mußte es sich

treffen, daß gerade an diesem Abend die Onkel und
Tanten zum „Familienabend" zu uns kamen. Alles
wurde deshalb in beschleunigtem Tempo verrichtet
und so auch mir meine Milch, heiß wie sie aus
der Pfanne kam, vorgestellt: Da iß und dann halt
Dich ruhig. Aber als ich dem Gebot nachkommen
und mich aufrichten wollte, leerte die Tasse um
und die heiße Milch lief mir auf den Magen und
die Arme. Natürlich brach ich in ein Zetergeschrei

aus, Mama stürzte herein, ein paar Tanten nach

und als es sich herausstellte, daß ich „nur die

Milch ausgeleert", bekam ich zur Strafe für
Ungeschick und Geschrei einige tüchtige Kläpse, bis ich

endlich vor Schluchzen erklären konnte, die Milch
habe mir „das Herz verbrannt". Nun war es an
der Mama, betrübt zu sein und die Thränen, die

ich in ihrem Auge sah, während sie mir zärtliche
Pflege angedeihen ließ, nahmen bald jede Kränkung
weg.

Ein andersmal wurde mir die Freude der
Weihnachtsbescherung durch die ungerechtfertigte Strenge
meines Vaters verdorben. Es war am heiligen
Abend und nach fünf Uhr sollte der Christbaum
angezündet werden. Doch vorher mußte ich einem

armen Patenkind, das bei einer braven Frau in
Kost gegeben war, ein Stück Stoff zu einem Kleid
bringen. Ich hatte oft derlei Botengänge zu thun
und beeilte mich, die Viertelstunde Weges
zurückzulegen, denn die Tage waren sehr kurz und dann
mußte ich ja zu rechter Zeit zu Hause sein. Schnell
richtete ich meinen Auftrag aus und war gar nicht
erfreut, als die Frau mich zurückhielt^ um mir ein

Trinkgeld aufzunötigen. Ich sträubte mich dagegen
so sehr ich konnte, aber was sollte ich kleines Mädchen

thun, als die Frau immer sagte: „Du mußt
es nehmen, ich thu's nicht anders!" Aus lauter
Verlegenheit steckte ich endlich den Zwanziger ein
und trabte nach Hause, wo ich ärgerlich das mir
aufgedrungene Geldstück zeigte. Da wurde aber mein
Vater so böse, wie ich ihn selten gesehen habe und

heftig sagte er: „Wie oft haben wir Dir schon

gesagt, daß Du von fremden Leuten nichts annehmen
sollst? Gleich trägst Du den Zwanziger zurück!"

Und traurig und still vor mich hin weinend

machte ich mich wieder auf den Weg, der so

menschenleer und in der Abenddämmerung mir fast endlos

vorkam, so daß ich ihn nimmer vergessen habe,
wenn auch das schmerzende Gefühl des Unrechtes
bald verschwand über der Freude und Dankbarkeit
unterm Weihnachtsbaum.

Und noch einmal war's mein Vater, dessen Tadel,
weil er ungerecht war, mich tiefer kränkte als die
vielen Male, wo meine Unthaten mir Vorwürfe
seinerseits eingetragen hatten.

Meine Mutter hatte als Neujahrsgeschenk ein

neu erschienenes interessantes Buch gewünscht, mein
Vater aber hatte ihr, um sie zu überraschen, mit
großer Freude eine sehr schöne und geschmackvolle

Brosche gekauft. Doch wie viel Mühe sich auch

Mutter gab, ihm ihre Dankbarkeit und Freude zu
bezeugen, es war ihr dennoch anzumerken, daß sie

etwas anderes erwartet hatte und der Vater war
deshalb so enttäuscht, daß er sich einbildete, ich müsse

der Mutter verraten haben, was er ihr schenken

werde. Tief verletzt war die Ehre der Vierzehnjährigen,

als er sagte, er hätte geglaubt, in meinem
Alter könne man ein Geheimnis bewahren. Ich
weinte so trostlos, daß die Mutter natürlich bald
alles wußte und durch ihre Erklärung mich in Vaters
Augen wieder zu Ehren brachte.

Dies alles waren kleine Dinge und doch warfen
sie einen langen Schatten in meiner sonnigen Kindheit,

wie viel tiefer müssen darum die Wunden
sein, die durch Ungerechtigkeit entstehen, da wo nicht
treue zärtliche Liebe das Geschehene schnell vergessen
oder doch heilen läßt.

O möchte dies mein Wort für manch eines der
kleinen Wesen Gerechtigkeit auswirken, denn

Gerechtigkeit ist Liebe und Liebe ist der Sonnenschein
der Jugend.

Weibliche Fortbildung.
Mernische Lehrerinnenprüfung 1894. Zur

Patentierung haven sich aus dem Seminar der städtischen
Mädchensekundarschule 33, von der Neuen Mädchenschule
20 Bewerberinnen angemeldet.

Im Jahre 1893 wurden in drei Samariterinneu-
Kursen des Kantons Graubünden 175 Teilnehmerinnen
für den Samariterdienst instruiert.

Der erste schweizerische Keöammentag, der am 3.

März in Zürich abgehalten wurde, war von annähernd
200 Personen aus 16 Kantonen besucht. Der schweizer.
Hebammenverein konstituierte sich und die vorgelegten
Statuten wurden einstimmig genehmigt.

Die bulgarische Regierung läßt in der Dresdener
Arööelstistung junge Mädchen aus Bulgarien zu
Kindergärtnerinnen ausbilden, welche später in ihrer Heimat
Kindergärten einrichten und auch die dazu nötigen
Lehrkräfte vorbereiten sollen. Es wird beabsichtigt, an jede

dortige Schule einen Kindergarten anzuschließen und für
diesen Zweck schon in fünf Jahren 3000 Kindergärtnerinnen

auszubilden.
Der Ausschuß des „Deutsch-österreichischen Lehrer-

Sundes" hat am 2. November v. I. eine „Denkschrift,
betreffend die Organisation der Bürgerschule" an das k. k.

Ministerium beschlossen, welche u. a. ausspricht: „Mit den
Mädchenbürgerschulen seien nach Thunlichkeit Kindergärten
zu verbinden, so daß Schülerinnen der obersten Klasse
auch zur Teilnahme an den Spielen und Beschäftigungen
daselbst angehalten werden könnten."

Die höhere Höchterschute der Stadt Zürich
umfaßt (vorbehältlich der Genehmigung durch den Großen
Stadtrat) vom Frühjahr 1894 an außer den 4 Seminarklassen,

die auf die staatliche Fähigkeitsprüfung für zür-
cherische Primarlehrer, sowie zu akademischen Studien
vorbereiten, noch Handels- und Fortbildungsklassen.

Die Handelsklassen haben den Zweck, durch allgemein
wissenschaftlichen und speciell beruflichen Unterricht tüchtige
Arbeitskräfte für den Handelsstand, den Comptoir-, Post-
und Telegraphendienst heranzubilden. Der Unterricht
umfaßt drei Jahreskurse mit 25—30 obligatorischen Lehr-
stundcn per Woche.

Die Fortbildungsklassen sind bestimmt, die weibliche
Ausbildung in den verschiedenen Richtungen sowohl
allgemein wissenschaftlich, als insbesondere auch sprachlich
weiter zu führen und zu einem gewissen Abschluß zu
bringen. Sie umfassen ebenfalls drei Jahreskurse mit
wenigstens drei obligatorischen Fächern, nebst Freifächern
nach eigener Wahl. Unter Vorbehalt genügender Anmeldungen

werden an dieser Abteilung folgende Fächer
gelehrt: Deutsche, französische, italienische, englische Sprache,
französische, italienische, englische Konversation, Rechnen
und Buchhaltung, Geschichte, Geographie, Kunstgeschichte,
Physik, Chemie, Zeichnen, Singen, Hygieine, allgemeine
Rechtslehre, weibliche Handarbeiten, Haushaltungskunde,
Erziehungslehre, Leibesübungen.

Zum Eintritte sind das zurückgelegte 15. Altersjahr
und eine dem Pensum der 3. Sekundarklasse entsprechende
Vorbildung erforderlich. Anmeldungen für den Montag
am 30. April beginnenden neuen Jahreskurs sind unter
Beilegung eines Geburtsscheines und des Schulzeugnisses
aus der zuletzt besuchten Schule bis zum 24. März an
Herrn Prorektor Dr. Stößel einzusenden. Die Aufnahms-
Prüfung findet Samstag den 3 >. März, vormittags von
8 Uhr an, im Großmünsterschulgebäude statt. Zu
derselben haben die Angemeldeten ohne weitere Einladung
sich einzufinden. Ueber Lehrplan und Reglement erteilt
der Prorektor jede gewünschte Auskunft.

Was Frauen thun.
(Eingesandt.) Kran Mathilde Lindt-ZUs, eine

edle Wohlthäterin, deren größte Freude es war, Thränen
zu trocknen und Freude zu bereiten, ist im Alter von
erst 41 Jahren in Bern verstorben. Wer das Glück hatte,
oie Verstorbene näher zu kennen, weiß wie unendlich viel
Gutes sie im stillen gewirkt hat. Sie starb ruhig und
gottergeben. Ihr Wesen war Liebe bis zum letzten
Atemzuge.

In Mew Jork und anderen Städten werden
sogenannte „Fife Cents Restaurants" eröffnet. Ueberall
steht man allerlei Vereine entstehen, welche sich die Steuerung

der Not zum Ziele machen. Suppenanstalten, freie
Logierhäuser und Waschanstalten werden errichtet. In
diesen letzteren wird armen Hausfrauen nicht allein die
Gelegenheit geboten, ihre eigene Wäsche zu besorgen, son¬

dern sie arbeiten dort für die wohlhabenden Klassen, die
öffentlich aufgefordert werden, diesen Verdienst der
Armenwaschanstalt zuzuwenden. Selbst Mütter, die Kinder zu „
versorgen haben, können diesen Erwerb sich zunutze machen.
Es ist ihnen ermöglicht, ihre Kinder morgens auf die
Arbeitsstelle zu bringen. In Verbindung mit der
Armenwaschanstalt steht auch eine Kinderbewahranstalt. Diese
nimmt der Mutter ihr Kind am Morgen ab. Sie erhält
eine Nummer dafür, gegen deren Abgabe sie am Abend
ihr Kind wieder zurückerhält. Die Kleinen erhalten tagsüber

die sorgfältigste Pflege. Sie werden zuerst gründlich

gereinigt und nachher, wenn nötig, gekleidet.

In Merlin hat eine Mutter drei ihrer Kinder
erwürgt. Auf einem zurückgelassenen Zettel steht: „Mein
lieber Mann, Du bist jetzt frei; ich kann die Kinder
nicht mehr hungern sehen." Der Mann arbeitet in einer
Fabrik.

Krauenerwerö. Von den jungen Mädchen, welche
im Vorjahre in Berlin heirateten, hatten 75 Procent einen
Beruf; das übrige Viertel setzte sich meist aus Angehörigen

der höheren Stände zusammen.

Hin unverheiratetes, älteres Kränkeln vermachte
der Stadt Gießen 18,000 Fr. für Errichtung einer
Verpflegungsanstalt für obdachlose, kranke, arme — Tiere.
Die Stadträte gingen hierauf nicht ein, beschlossen aber,
die Zinsen "dem Tierschutzvercin zuzuwenden.

Kine Gewerkschaft der Mutzerinnen und Wäscherinnen

wurde in Basel gegründet. Die Versammlung
war von circa 60 Mitgliedern besucht.

Ostereier.
Die Saison der Ostereier ist da. Die ganze

Industrie widmet sich der Fabrikation von Ostereiern. Alle
Mittel und Gegenstände werden in Eiform hergestellt.
In den Schaufenstern der Konfitürenläden liegen die
herrlichsten buntfarbigen Ostereier mit Gucklöchern, in
die man hineinsieht, um dort Dinge zu sehen, welche man
gewiß überall eher als in einem Ei erwartet, und Eier
findet man aus Zuckerwerk in einer Größe und mit
Zieraten ausgeschmückt, daß sie schließlich kaum noch die
Form eines Eis haben. Aber nicht nur die Zuckerwarenindustrie,

die wohl um diese Zeit Millionen von Ostereiern

herzustellen pflegt, sondern auch andere Industrien
beschäftigen sich mit den Ostereiern. Da finden wir in
den Papierläden reizende Glückwunschkarten, in den
Galanteriewarengeschäften Cigarrenbehälter, Körbchen, Näh-
necessaires, Toilettengegenstände in Gestalt von Ostereiern
und in den Parfümerieläden finden wir in derselben Form
Seifen, Parfümflacons, und wo wir nur hinschauen, sehen
wir Ostereier. Auch die Handarbeiten der Damen sind
vielfach auf die Ostereiform zugeschnitten, da gibt es
gehäkelte Stickknäuelbehälter und wer weiß was noch alles
in Ostereiformat. Einige Tage vor dem Osterfest
bemächtigt sich endlich auch noch die Gartenkunst dieses
Industriezweiges und stellt Ostereier aus Blumen her als
duftige Festgabe zum Auferstehungstage. Hier wollen
wir nun den Hausfrauen einige Winke geben, wie sie die
einfachen Eier hübsch auszuputzen im stände sind. Leicht
kann man Ostereier mit Namen und anderen Verzierungen

versehen. Man legt die Ostereier, nachdem man sie
abgewaschen, damit sich die Schale etwas erwärmt, einige
Minuten lang in eine mäßig warme Ofenröhre; ein 12
bis 14 Centimeter langes Holzstäbchen, an dessen einem
Ende eine Stecknadel mit nicht sehr starkem Kopf
befestigt ist, wird in der Weise zugeschnitten, daß nur die
Spitze der Nadel im Hölzchen steckt, der übrige Teil aber
gleich einer Feder zum Schreiben dient. In einem flachen
Blechgefäß, einer flachen Schüssel oder Untertasse zerläßt
man sodann über einer Spirituslampe weißes Wachs
und beginnt mit dem Schreiben, sobald das Wachs heiß
ist. Zu diesem Zweck taucht man den Stecknadelkopf in
das Wachs, zieht ihn rasch heraus und betupft nun das
Ei nach Belieben mit dem Namen oder anderen
Verzierungen. Sind die Eier nun derartig hergerichtet, so

bringt man sie in die bereits kochende Farbe, welche aus
Rot- oder Blauholz oder einfacher noch aus Zwiebel-
schalen, deren es ja wohl in jedem Hause gibt, besteht,
läßt sie zehn Minuten lang stehen, legt sie hierauf kurze
Zeit in kaltes Wasser und reibt sie, abgetrocknet, mit
einem etwas in Oel getauchten wollenen Läppchen ab,
dann tritt die Schrift klarer hervor und die Eier bekommen

eine glänzendere Farbe. Man kann eine ganze Masse
solcher Färbemittel wählen, die alle nicht viel kosten.
Die erwähnten Zwiebelschalen geben ein leuchtendes Gelb,
die grünen Schalen der Wallnuß ein dunkles Braun,
Braunspäne (Blauholz) ein Lila, welches sich durch
längeres Kochen zum gesättigten Violett vertieft, frische
Petersilie gibt ein lichtes Grün, Pernambucholz ein bläuliches

Rosa. Buntes Farbengemisch erzielt man durch
das Bewickeln des Eies mit ganz fein geschnittenen, recht
farbehaltigen Seidenfleckchen. Will man die Eier in
Spritzarbeit punktieren, so bläst man sie aus und zieht
der bessern Handhabung halber eine Stricknadel durch,
die kleinen Löcher lassen sich dann leicht verbergen, mit
Blumen oder Gräsern bekleben, die man vor dem Gebrauch
in abgestandenem Wasser aufweicht und mit dünnem
Gummi aufklebt. Ein sehr reizender Schmuck für Ostereier

sind auch Photographien in Medaillonform, ebenso
Oblaten, bunte Abziehbildchen und dergleichen Dinge.
So lassen sich mit den einfachen Eiern eine große
Anzahl verschiedenartiger niedlicher Ostereier herstellen. Auch
zu sehr drolligen Köpfen lassen sich Ostereier herstellen
mit Hülfe von etwas Haarwolle, Tusche und buntem
Kartonpapicr, welche sich mit Leichtigkeit fabrizieren lassen.
Die aus dem Karton geschnittene Hutkrempe spielt eine
große Rolle und verändert die Köpfe, je nachdem sie
aufgeschlagen, herunterhängend, breit oder schmal ist, die
Hauptsache hleibt dabei, daß man eine sichere, geschickte
Hand hat, welche den Pinsel führt und man so leicht
kleine Charakterköpfe zu stände bringt. Am besten wählt
man komische Figuren. Auch zu Osterattrappen lassen sich
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bie ©ier ßerftetten, inbem man fie fcßön rot färbt unb,
nacßbem fie ßart gefotten, ber Sänge naeß borfictjtiß burd)»
fcßneibet unb mit gleicher ©orficßt bas innere ßeraus»
nimmt, bie leere ©cßale mirb bann am untern ©nbe mit
fcßmalem ©eibenbanb, tnelcßes man gu beiben Seiten
mit ©ummi feftflebt, öerbunben, an bas obere ©nbe
feber ©cßale befeftigt man ebenfalls females ©eiben»
banb, um bas@i gufammeitbinben gu fönnen, inloenbig
tnirb basfelbe fobann fcßön mit ©olbbtonge übergogen,
bie äußeren ©änber mit fcßmalgefcßnittenem ©eibenpapier
beliebt unb mit leichten feibenen ©üfcßen ober ausge»
franftem ©apier bergiert. ©tan fiiüt bas ©ange mit
3JîooS unb legt barauf ein DfterßäScßen, fteine ©ier ober
fonft berartige Oftergefcßenfe, boeß muß natürlich bie

gange SIrbeit mit großer ©orficßt beßanbelt merben, benn
bas ©ange ift leicßt gerbrecßlicß.

au» Bml'ßuunfmtgerljif tut
Ubimnentimmt.

3a, eine „grc.uen=3eitung" Bon tebenbigem
SBert ift 3ßr liebes, fcßönes ©latt, banacß gern iß alte
freubig greifen, bie fort unb fort nach ©erbefferung ftreben
unb fiel) in ißre ©ßicßtenmelt mit immer meßr S3egeifte=

rung Bertiefen ®as ©ebiet ber grauentnirffamfeit
ift gerabegu ein unerfcßöpfticßes, unb mir SBeiblein finb
fo bureaus notmenbig auf ber SBelt, baß man unfer
©efcßlecßt, bas arme „fcßtoacße", nicßt genug bilben unb
ergeben fann. Salent unb Kenntniffe unb Sugenben
finben in ber attermeiblicßften Spßäre ber lieben Bier
SBänbe ein unermeßlicßes Selb ber ©ertoenbung unb
liebung. @s ift gar nicht abgufeßen, mos für 3'e'e &er
©erBottfommnung nod) auftaucßen ant §origont; benn
fdjott bas atternäcßfte unb immer mieber bas näd)fte ©e=
biet ber Sagesforberung ift non einem SBölflein ber ltn=
gulänglicßfeit befchattet. 3d) meiß nicht, ob anbere fühlen
mie idj; aber mir ïomnten bie anberen immer fo biet
fertiger unb in fid) fclber abgefcßloffener Bor, als ich

felbft es bin e. 3.
3ßre Ikbe „©djmeiger grauen=3eitung" ßabe icß

mir in ber Stjat unb SBaßrßeit erfämpfen muffen. Seit
id) Derßeiratet bin, fdjidtc mir mein ©ater bas ©latt
immer gu, meil er mußte, baß unfere ©erßältniffe fnapp
finb unb baß id) mir mancßen im ©Iternßaufe ge=

tooßnten ©enuß nerfagen muß. 3d) muß angeftrengt
arbeiten, um meine gamilie (brei angetretene ©tief»
finber unb ein eigenes) gehörig gu Derforgen, im ©efcßäfte
nacßgußelfen unb für meinen SJtann bie ©ücßer gu füßren.
$a mar unb ift mir bie ,,gruuen=3eitung" j,er eingige
geiftige ©enuß, ben id) mir erlauben barf. 3d) lefe fie
immer nacßts fpät, menn alle fcßlafen unb ßabe baraus
taufenbfacße ©eleßrung, Slnregung, ©rmunterung unb
Sroft gefcßöpft. $as liebe Sölatt mußte mir ben ge»
felligen Umgang, ben ©erfeßr mit lieben greunben er»
feßen. Slber jebeSmal, menn bas Sölatt fam, murrte unb
metterte mein ©tarnt über ben Uttfinn, baß bie grauen
meinen, eine eigene 3«tung haben gu ntüffen, bie ißiten
allerlei ©luden in ben Kopf fehe. ©teßr als einmal
naßm er bas ©latt meg, unb oerbrannte es in feinem
Slerger, ohne baß ich eg erft hätte lefen fönnen. SaS
fränfte mid) fo, baß id) oft münfchte, mieber baheim, bei
meinem guten ©ater gu fein. 3<h meinen ©tann
oft, bie „grauen=3eitung" bod) nur einmal gu lefen,
er mürbe fid) gang gemiß bamit befreunben; er mar aber
nicßt bagu gu beroegen. 33or SBeißnacßten befam er ein.
böfes SSein, fo baß er längere 3cit bas ©ett hüten mußte,
©inmal als id) an feinem ©ette faß unb ißn eingefdjlafen
glaubte, nahm ich bie „grauen»3eitung", bie eben ange»
lommen mar, gur Jpanb, um fie rafd) gu lefen, fo lang
ber ©atient fcßtief. Slls eines ber Kinber fdjrie, legte
ich öas ©latt rafch aufs Sett unb eilte meg, um bern
Särnt abgußelfen. 3ch mürbe einige 3eü feftgeßalten.
Slls ich meinen SBärterpoften mieber einguneßnten fam,
fanb icß meinen ©tarnt gegen bie SBanb gelehrt unb —
bie Berßaßte 3eäung lefenb. 3<h fprach fein SBort bar»
über, langte aber Sag für Sag eine anbere Stummer
3ßreS ©lattes aus meiner Kommobe unb legte felbe ißm
gum Sejen hin. ©nblich begann er felbft baßott gu fprecßen
unb er ärgert fid) nun über ben feßlenbeu 3utflmmens
hang, ber burd) fein ungefißidtes Sernichten biefer unb
jener Stummer entftanben ift. @r ift'S nun, ber mich
beauftragt, um ©rfaß bei 3hne« nadjgufudjen unb fo
möchte id) hcnn bitten Sie SJtänner fchaben fid) felber
am meiften, menn fie bas Söebürfnis ihrer grauen, fid)
über ißre Pflichten als grauen unb SJtütter gu belehren
unb fid) felber gu BerDoflfommnen, rüdfidjtslos Bon ber
$anb meifen. 3ch menigftens märe niemals im ftanbe
gemefen, meiner übernommenen ferneren Slufgabe als
gmeite grau unb als Stiefmutter in rechter SBeife nad)=
gufommen, menn id) nicßt fortlaufenb aus ber lieben
„grauen=3eitung" mich hätte belehren unb förbern fönnen.

8t. 8. Z.

%l2ittE lüiffßiluttfißtt.
(Sitte in ber fteaffdjufe ber |>tabt 3tttié gemachte

Erhebung hat ergeben, baß Bon ben 4994 ©cßülern (2440
Änaben unb 2554 SJiäbdjen), 49 ©djüler (40 finaben unb
9 SJtäbdjen) ftottern unb 27 ©djiiler (22 ftnaben unb 5
SJtäbchen) ftammeln. giir bie ftotternben @d)üler ber
Älaffe 6 (13 Snaben unb 5 Stäbchen) mirb ein §eilfurS
eingerichtet, melcßer Stitte Slpril beginnt uttb bis gu ben
©ommerferien bauert, mit einer ltnterrid)tsftunbe täglich-
Sie Seilnatjme ift unentgeltlich.

güt rniber Rillen ifl in fngfattb manchmal
ein teures Skrgnügen. Stürglid) ftanb im f}3oligeigericht
tn Standjefter ein junger SJtann angeflagt, meil er ein
Stäbdben auf ber ©traße mit ©emalt gefügt hatt. g)oub
ergahlte in aller ©emütsruße, bas Stäbchen habe einen
tiefen ©inbrucf auf ißn gemacht „megen ihres fleibfamen
SlugugeS". SSefonberS ißr £>ut habe ihn angegogen. Ser
Stidhter oerurteilte ißn gu einem Stonat ©efängnis.

JJn ben ft. gaffifchett dehrfingsprftfnngen finb
bis jeßt 106 Slnmelbungett eingegangen.

f&ifthatfcnbe Strümpfe. §n einer fèemeinbe bes
23ejirfts 2îaben ifl ein Jtnaße gefiorßen, melcßer eine
Heine Skrleßung am guße hatte. S3eim @ihlittfchuhlau=
fen erhielt er einen naffen guß, ber ©trumpf färbte fidj
unb bas garbengift brang in bie fleine SBunbe. @8 trat
Sölutoergiftung ein unb nad) menigen Sagen ftarb ber
Snabe.

J»ie öflerrcichifche frghetgogin^laria^mmacnfafa
ift bebenflid) erfranft, meil in eine fleine gußmunbe
garbe Bon einem fcßmargen ©trumpf geriet.

üprßdiraal.
3Tragcn.

grage 2410: Sann eine ber geehrten 3titabonnen=
tinnen unfers ©lattes mir fagen, ob in Saoos ein tneib=

ließet Slrgt praftigiert? ©eften Sanf gum Boraus.
21. s.

grage 2411: SBürbe mir eine freunblidje ßefetin
biefes ©lattes mitteilen, meteße ©tüdfe fÇleifch in einer
Softgeberei am proßtabelften Bermenbet rnerben? 3um
Boraus beften Sauf. gtau s. in

grage 2412: 3ft es am ißlaße, baß in einer gamilie
mit gtuei Sinbern ber ©oßn in jeber ©egießung beffer
gehalten mirb als bie Socßter; baß jener feßon in ber
©cßule fein regelmäßiges Safcßengelb befontmt unb baß
ißm bas ©tubiunt ermöglicht mirb, mäßrenbbent bie Socß5
ter, um bie Soften bes §ausßaltes möglicßft gu oer=
minbern, als Sienftbote ihr ©rot Berbienen unb oßne
bie nötige Slusftattung an Singe unb Kleibern bas oäter=
ließe §au8 oerlaffen muß? Sie ©Item fußen barauf,
baß ber ©ruber bureß bas ©tubium in eine Seben8ftel=
lung fomnte, bie ißm geftatte, aueß für bie ©eßmefter gu
forgen. OJÎir erfdjeint biefe Slntoeifung auf bie fpätere
brüberlicße §ülfSbereitmiHigfeit ein bitteres Unrecßt ber
gleichberechtigten Socßter gegenüber, llnb unflitg erfeßeint
es mir aueß, einem jungen SJianne für fpäter eine ©ürbe
aufgulabett, bie gu tragen er BieHeidßt nicßt gemillt, noeß
im ftanbe ift. Ser ©ruber mirb fpäter feinen eigenen
fèerb grünben motten; bann fott bie arme, bietteießt ßülfs=
bedürftige ©djtoefter bas §emmnis fein ober fie fommt
in ein unBerbienteS SlbßängigfeitSBerßältniS gu einer,
ihr Bietteießt an innerm SBert rneit naeßftehenben unb
bietteießt gang unfpmpatßifd)en ©eßmägerin. 3d) münfeße
meinem ©ruber alles ©ute, aber meine eigene Quïiinft
bringe icß ißm bod) nicßt gerne fo oßne meiteres gum
Opfer. 3ft meine Slnfdjauung unrichtig 3ft fie bermerf=
ließ ober ßat fie ©ereeßtigung Um freunblicße 3JieinungS=
äußerungen bittet s. a.

grage 2413: Surcß ben fieß rafcß aufeinander folgern
ben Sob meiner beiben ©Item bin icß gur SBaife ge=
morben. Stun ßanbelt es fieß für mieß barum, mir eine
felbftänbige Sebensftettung gu feßaffen. 3<h möcßte am
iiebften unfere feitgaßren befteßenbe grembenpenfion fort=
füßren. gcß hin barin aufgemaeßfen unb habe ein gutes
Seil SIrbeit int ©efcßäfte geleiftet, fo baß ber ©etrieb
mir feine SJtiiße maeßen mürbe. Slteine greunbinnen ßalten
die ©ache für untßunlicß unb unfcßidlicß unb ßalten ba=

für, es märe paffenber, mir eine ©teile gu fueßen, um
den ©cßuß einer gamilie gu genießen. SBarum foil fieß

jeßt, mo bie ©Item geftorben finb, eine felbftänbige @tel=
lung für mid) nicßt feßiefen, mäßrenb.niemanb etmas ba=

gegen cingumenben ßatte, als bie SJhttter monatelang
franf unb teilmeife an Kurorten abmefenb unb ber ©ater
auf Steifen mar? ©ine jebe atteinfteßenbe Same ftrebt
mit aller Kraft naeß einer felbftänbigen ©tettung unb
Bon mir oerlangt man aus ©cßicflicßfeitsgrünben, baß
icß bie mir gu ©ebote fteßenbe an anbere abtrete unb
mieß in ungetnoßnte Slbßängigfeit begebe. 3<h h'üe herä5
ließ um bie offene SJteinungsäußerung Bon Unbefangenen
unb ©orurteilslofen. SBir ßaben bis jeßt eine geachtete
©tettung eingenommen unb id) mürbe SDtißacßtnng nur
feßmer ertragen. sßotfe in sr.

grage 2414: Kann es als ©eleibigung aufgefaßt
rnerben, menn ein junger SJtann ber ©erlobung Borgängig
bie gefunbßeitlicße grage bei beiben Seiten, eines für
bas anbere, flar gelegt miffen möcßte? -@r felber aner=
bietet gu fanden ber ©Item ober bes fèausargtes jebe
münfeßbare ©arantie; burd) traurige ©rfaßrungen in
befreundeten gamilien Beranlaßt, münfeßt ber junge SJtann
aber Bon ber andern ©eite ©egenreeßt gehalten. Stießt
im Sinne beleidigenden SJtißtrauenS, fonbem um eines

gu feßaffeuben, naiß jeber tttießtung ungetrübten ©heglüdes
mitten. SBäre es nicßt am ißlaße, baß bas freimittige
Slnerbieten foleßer ©arantien ben andern Seil oßne meiteres
Sagutßun gur ©rmiberung Berpfüdßtete? ©in bireftes ©e
geßren ift peinlich, um ber Stüdficßten mitten, baß bas»
felbe Bon lieber ©eite als ©eleibigung aufgefaßt rnerben
möcßte. 9R. z.

Bttttmrrten.
Sluf grage 2393: ©erfueßen Sie, bem Knaben tag'

ließ etrna eine §anbnott gebörrte feßmarge Kirfcßen beigu»
bringen,boeß bürfen natürlich bie ©teine nicßt mitBerfcßludt
merben. Unfer Knabe litt Bon ber ©eburt bis ins britte
Sebensjaßr an ©erftopfung, beftänbig angemanbte ärgt-
ließe SJtittel unb Klßftiere Bermocßten nur geitmeife Sin»
berung ßerbeigufüßren. Stacß Stnmenbung biefes einfachen,
mir angeratenen SJtittels mar ber ©rfolg überrafeßenb,
nach furger 3»t feßaffte bie Statur felbft, oßne jebe Stadl
hülfe. TO. SB.

Sluf grage 2398 : 3d) leibe feit fünf gaßren an
Krampfaberentgünbung unb ßabe feßon alles möglicße
probiert, oßne eine gründliche Teilung ergielt gu ßaben.
Surcß Slnmcnbung einer ausgegeießneten ©albe, bie mir
ein gefeßidter Slrgt Berorbnete, ift mein ©ein nun faft

ßeil unb feßmergtos. grüßer ßatte icß Biele ©eßmergen
ausgufteßen, fo baß icß oft für einige Sage bettlägerig
mürbe. Ser betreffende Slrgt ift: £err Sr. SBeisflog in
Slmtismeil. grau ».

Sluf grage 2403 : Sas täglich mehrmalige ©inreiben
des gelähmten ©liebes mit eeßtem, ausfeßließließ aus
'eßmargen Kirfcßen ßergeftettten Kirf^maffer ift feßon Biel
mit beftem ©rfolge angemenbet morben. ©s muß aber
beßarrlicß eine 3e'tlan9 bamit fortgefahren merben,
gang befonberS, menn bie Säßmung feßon einige 3eit be»

ftanben ßat. ïreue 2lbonnenttn (n 3-

Sluf grage 2404: fßrobieren ©ie'S einmal mit „3Bil=
liamS poröfent ©ßafter", erßältlicß in ber Sticßterfcßen
Slpotßefe in Kreuglingen. Sasfelbe leiftet meinem @d)tna»
ger auSgegeicßnete Sienfte, oßne bureß ©ilbung Bon ©lafen
gu beläftigen. to. ». in e.

Sluf grage 2405: ©in ©tann,' der ängftlicß barauf
bebaeßt iß, baß feiner öffentlichen ©tettung bie nötigen
Stüdficßten getragen merben, follte aueß bas nötige ©er»
ftänbnis ßaben für diejenigen Stüdficßten, bie er feiner
Sebensgefäßrtin, feiner „§auseßre", ber Siepräfentantin
feines eigenen ©elbft, fcßulbig ift. ©r mirb ettna im ftanbe
fein, ein ©ubget aufguftetten, in beffen Siaßmen fieß bie
Sebensßaltung feiner gamilie gu bemegen ßat. Unbilliges
Berlangt bie grau nicßt, menn fie menigftens ben be»

treffenden ©tonatsbetrag gur ©inteitung unb ©erfügung
gu ßaben münfeßt. SBenn fie für rießtige ©eforgung bes
Jgausmefens Berantmortlid) fein fott, fo muß fie aueß
reeßtgeitig über bie ßiegu nötigen ©Uttel Berfügen tonnen.
SBenn bie grau gur felbftänbigen güßrung einer §aus=
ßaltung befäßigt ift, fo mirb ißr in biefern galt niemanb
Berargen, menn fie ißrem ©atten ein Ultimatum ftettt:
©ntroeber feinerfeits bie rechtzeitige Slusßingabe eines
feinen ©erßältniffen angemeffenen, gur güßrung feines
§ausftanbes notmenbigen SKonatsgelbes, ober ißrerfeits
bieSBieberanßanbnaßmeißres früßer betriebenen ©erufes,
mas bie groedentfprecßenbe ©erforgung bes §au8ßalteS
und bas 3mmdlegen Bon ©rfparniffen ermöglicht.

Sluf grage 2405 : ©olcße gragen gemäßren unerfaß»
renen, ßeiratstuftigen ©täbeßen einen beteßrenben ©in»
hltcf für bas, mas ein Bertrauensnottes SBefen in ber
©ße ermatten tann. ©in foleßer topfgudenber unb füm»
melfpaltenber — bitte nein — es fott heißen in öffent»
ließer ©tettung fteßenber fgerr ber ©cßöpfung braueßt
boeß teine grau, ©ine mittenlofe SJlagb ober ein Sluto»
mat tßut'S aueß. ©eoor icß einmal mein 3ahmrt gebe,
mitt id) aueß meine ©tettung als fünftige Hausfrau unb
SBirtfcßafterin tlar gelegt ßaben. ©orßer mürbe icß mieß
als ©tagb nerbingen, ba märe icß oßne ©erantmortlicß»
teit unb — tonnte fünbigen, menn mein §err unb @e=
bietet mieß unoernünftig turg mottte angubinben Ber»
fueßen. ®tujig ©ernennte in

Sluf grage 2405: SBoßl mag es grauen geben, bie
in biefer Slrt unter Kuratel gu ftellen finb. Sas finb
aber foleße, bie, aueß unter bemütigenbfter Kontrolle fteßenb,
einen §ausßalt nicßt rießtig gu füßren Berfteßen. Sas
©orentßalten Bon ©arfeßaft allein ergießt noeß lange
teine fgauSßälterin. ©in fold) entmürbigenbes ©Ußtraueu
ertötet bas ©ßrgefüßl uttb bas ©treben. 3ft eine grau
fieß bemußt, ihrer Stufgabe gemaeßfen gu fein unb fann
fie bieferßalb ben ©emeis erbringen, fo barf fie mit rußi»
ger geftigfeit bie ißr gufommenbe ©tettung behaupten,
©erfteßt bie grau Born §au8ßalte mirfließ nichts, fo ßat
fie fein Dtecßt, fieß gu beflagen, ber ftttann aber aueß
nicßt, benn ißm mar bie SÜSaßl freigeftettt, er hätte fieß
beffer Borfeßen fotten. ©8 ift freiließ traurig genug, baß
eine grau gu heiraten tnagt, menu fie ißrer fünftigen
©tettung nicßt genügen fann; traurig, menn ber ©tann
fieß aueß naeß biefer praftifeßen Dticßtung Borfeßen muß.
Slßer, finb nicßt aueß Saufenbe Bon grauen enttäufeßt,
meil fie im ©alten nicßt bas adjtungsmürbtge Jpaupt ber
gamilie, bie ©tüße unb ben ©erforger gefunben ßaben,
fonbem einen Knecßt ber Seibenfcßaften, einen morali»
feßen ©eßmäeßling, ben 3«ßörer bes SSoßlftanbes unb
bes häuslichen ©lüdes?

Stuf grage 2406: ©ine ©raut, bie ißrem ©räutigam
in ßerglicßer Siebe gugetßan ift, mirb faum einen @e=

nuß finben an einem ©attoergnügen, bas fie mit ißrem
©ertobten nicßt teilen fann. ©benfomenig mirb aber ein
©erlebter münfeßen, baß feine ©raut für fo lange 3eit
jeber ßarmlofen ©efelligfeit, jeber anregenben 3erftreu»
ung fern bleiben foil, ©in ©räutigam fottte feiner ©er»
tobten Bottes ©ertrauen feßenfen bürfen unb umgefeßrt
mirb eine liebenbe ©raut taftBott allem auSgutoeicßen
miffen, mas ben fernen ©räutigam beunruhigen, ihn Ber»
leßen fönnte. SBo eine fo lange Trennung Bon ©raut»
leuten Borgefeßen ift, ba fottten foleßerlei gragen bie
beibe berüßren, nod) beim ©eifammenfein münblicß er»
örtert merben. 3)ann ift Bon feiten ber ©raut bas SBefen
bes ©räutigamS gu berüdfießtigen. 3ft er eiferfüd)tiger
Slrt, fo mirb fie mit Suntanfeßung eigener SBünfcße, foteßen
©timmungen guborgufommen fueßen.

Sluf grage 2407: ®ie befte ©olitur für Xafeltifcße
ift fait gepreßtes Seinöt. $as Del mirb mit §ülfe eines
reinen leinenen, meießen, gu einem ©fropfen gerolltenSiucßes
gleidjmäßig feft und fo lange eingerieben, bis bie SCifcß»

platte einen fcßönen ©lang befommen ßat. ©ei Bernacß»
läffigten ©latten muß bas ©olieren oft ftunbenlang fort»
gefeßt merben. ®er fo ergielte ©lang ift außerorbentlicß
ßaltbar, er leibet felbft bureß bas Stufftetten Bonßeißen
©cßüffeln ober bureß ©erfeßütten Bon focßenbßeißer glüffig»
feit feinen ©cßaben.

Sluf grage 2408 : ®as ©orgettan muß jedesmal Bor
bem ©ebrau^e ermärmt, es barf aueß nicßt in attgu
ßeißem SBaffer abgemafeßen merben. ©eßlimmes rießten
befonbers diejenigen Kücßenmäbcßen an, bie bas fdjmußige
@efd)irr ineinander geftettt ins Slufmafcßgefäß legen unb
möglicßft heißes SBaffer barüber gießen; bieS ruiniert
fämtliißes ©efeßirr unfehlbar. 3n mäßig rnarmem
©obamaffer gereinigt unb temperiert, barf bas ©pül»
maffer bann oßne ©efaßr märmer fein.
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die Eier herstellen, indem man sie schön rot färbt und,
nachdem sie hart gesotten, der Länge nach vorsichtig
durchschneidet und mit gleicher Vorsicht das Innere
herausnimmt, die leere Schale wird dann am untern Ende mit
schmalem Seidenband, welches man zu beiden Seiten
mit Gummi festklebt, verbunden, an das obere Ende
jeder Schale befestigt man ebenfalls schmales Seidenband,

um das Ei zusammenbinden zu können, inwendig
wird dasselbe sodann schön mit Goldbronze überzogen,
die äußeren Ränder mit schmalgeschnittenem Seidenpapier
beklebt und mit leichten seidenen Rüschen oder
ausgefranstem Papier verziert. Man füllt das Ganze mit
Moos und legt darauf ein Osterhäschen, kleine Eier oder
sonst derartige Ostergeschenkc, doch muß natürlich die

ganze Arbeit mit großer Vorsicht behandelt werden, denn
das Ganze ist leicht zerbrechlich.

Sentenzen aus Briefen unserer geehrten
Abonnentinnen.

Ja, eine „Frauen-Zeitung" von lebendigem
Wert ist Ihr liebes, schönes Blatt, danach gewiß alle
freudig greifen, die fort und fort nach Verbesserung streben
und sich in ihre Pflichtenwelt mit immer mehr Begeisterung

vertiefen.... Das Gebiet der Frauenwirksamkeit
ist geradezu ein unerschöpfliches, und wir Weiblein sind
so durchaus notwendig auf der Welt, daß man unser
Geschlecht, das arme „schwache", nicht genug bilden und
erheben kann. Talent und Kenntnisse und Tugenden
finden in der allerweiblichsten Sphäre der lieben vier
Wände ein unermeßliches Feld der Verwendung und
Uebung. Es ist gar nicht abzusehen, was für Ziele der
Vervollkommnung noch auftauchen am Horizont; denn
schon das allernächste und immer wieder das nächste
Gebiet der Tagesforderung ist von einem Wölklein der
Unzulänglichkeit beschattet. Ich weiß nicht, ob andere fühlen
wie ich; aber mir kommen die anderen immer so viel
fertiger und in sich selber abgeschlossener vor, als ich

selbst es bin E. F.

Ihre liebe „Schweizer Frauen-Zeitung" habe ich
mir in der That und Wahrheit erkämpfen müssen. Seit
ich verheiratet bin, schickte mir mein Vater das Blatt
immer zu, weil er wußte, daß unsere Verhältnisse knapp
sind und daß ich mir manchen im Elternhausc
gewohnten Genuß versagen muß. Ich muß angestrengt
arbeiten, um meine Familie (drei angetretene
Stiefkinder und ein eigenes) gehörig zu versorgen, im Geschäfte
nachzuhelfen und für meinen Mann die Bücher zu führen.
Da war und ist mir die „Frauen-Zeitung" der einzige
geistige Genuß, den ich mir erlauben darf. Ich lese sie
immer nachts spät, wenn alle schlafen und habe daraus
tausendfache Belehrung, Anregung, Ermunterung und
Trost geschöpft. Das liebe Blatt mußte mir den
geselligen Umgang, den Verkehr mit lieben Freunden
ersetzen. Aber jedesmal, wenn das Blatt kam, murrte und
wetterte mein Mann über den Unsinn, daß die Frauen
meinen, eine eigene Zeitung haben zu müssen, die ihnen
allerlei Mucken in den Kopf setze. Mehr als einmal
nahm er das Blatt weg, und verbrannte es in seinem
Aerger, ohne daß ich es erst hätte lesen können. Das
kränkte mich so, daß ich oft wünschte, wieder daheim, bei
meinem guten Vater zu sein. Ich bat meinen Mann
oft, die „Frauen-Zeitung" doch nur einmal zu lesen,
er würde sich ganz gewiß damit befreunden; er war aber
nicht dazu zu bewegen. Vor Weihnachten bekam er eiw
böses Bein, so daß er längere Zeit das Bett hüten mußte.
Einmal als ich an seinem Bette saß und ihn eingeschlafen
glaubte, nahm ich die „Frauen-Zeitung", die eben
angekommen war, zur Hand, um sie rasch zu lesen, so lang
der Patient schlief. Als eines der Kinder schrie, legte
ich das Blatt rasch aufs Bett und eilte weg, um dem
Lärm abzuhelfen. Ich wurde einige Zeit festgehalten.
Als ich meinen Wärterpostcn wieder einzunehmen kam,
fand ich meinen Mann gegen die Wand gekehrt und —
die verhaßte Zeitung lesend. Ich sprach kein Wort
darüber, langte aber Tag für Tag eine andere Nummer
Ihres Blattes aus meiner Kommode und legte selbe ihm
zum Lesen hin. Endlich begann er selbst davon zu sprechen
und er ärgert sich nun über den fehlenden Zusammenhang,

der durch sein ungeschicktes Vernichten dieser und
jener Nummer entstanden ist. Er ist's nun, der mich
beauftragt, um Ersatz bei Ihnen nachzusuchen und so

möchte ich denn bitten Die Männer schaden sich selber
am meisten, wenn sie das Bedürfnis ihrer Frauen, sich
über ihre Pflichten als Frauen und Mütter zu belehren
und sich selber zu vervollkommnen, rücksichtslos von der
Hand weisen. Ich wenigstens wäre niemals im stände
gewesen, meiner übernommenen schweren Ausgabe als
zweite Frau und als Stiefmutter in rechter Weise
nachzukommen, wenn ich nicht fortlaufend aus der lieben
„Frauen-Zeitung" mich hätte belehren und fördern können.

Fr. L. T.

Kleine Mitteilungen.
Hine in der Ileakschuke der Stadt Zürich gemachte

Erhebung hat ergeben, daß von den 4994 Schülern (2440
Knaben und 2554 Mädchen), 49 Schüler (40 Knaben und
9 Mädchen) stottern und 27 Schüler (22 Knaben und 5
Mädchen) stammeln. Für die stotternden Schüler der
Klasse 6 (13 Knaben und 5 Mädchen) wird ein Heilkurs
eingerichtet, welcher Mitte April beginnt und bis zu den
Sommerferien dauert, mit einer Unterrichtsstunde täglich.
Die Teilnahme ist unentgeltlich.

Gin Kuß wider Willen ist in England manchmal
ein teures Vergnügen. Kürzlich stand im Polizeigcricht
in Manchester ein junger Mann angeklagt, weil er ein
Mädchen auf der Straße mit Gewalt geküßt hatt. Aoud
erzählte in aller Gemütsruhe, das Mädchen habe einen
tiefen Eindruck auf ihn gemacht „wegen ihres kleidsamen
Auzuges". Besonders ihr Hut habe ihn angezogen. Der
Richter verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis.

Zu den st. gallischen Lehrkingsprüfnngen sind
bis jetzt 106 Anmeldungen eingegangen.

Hifthaktende Strümpfe. An einer Hemeinde des
Bezirks Baden ist ein Knabe gestorben, welcher eine
kleine Verletzung am Fuße hatte. Beim Schlittschuhlaufen

erhielt er einen nassen Fuß, der Strumpf färbte sich
und das Farbengift drang in die kleine Wunde. Es trat
Blutvergiftung ein und nach wenigen Tagen starb der
Knabe.

Sie österreichische ErzherzoginWariaImmacukata
ist bedenklich erkrankt, weil in eine kleine Fußwunde
Farbe von einem schwarzen Strumpf geriet.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2410: Kann eine der geehrten Mitabonnen-

tinncn unsers Blattes mir sagen, ob in Davos ein weiblicher

Arzt praktiziert? Besten Dank zum voraus.
A. S.

Frage 2411: Würde mir eine freundliche Leserin
dieses Blattes mitteilen, welche Stücke Fleisch in einer
Kostgeberei am profitabelsten verwendet werden? Zum
voraus besten Dank. grau B. in G.

Frage 2412 : Ist es am Platze, daß in einer Familie
mit zwei Kindern der Sohn in jeder Beziehung besser

gehalten wird als die Tochter; daß jener schon in der
Schule sein regelmäßiges Taschengeld bekommt und daß
ihm das Studium ermöglicht wird, währenddem die Tochter,

um die Kosten des Haushaltes möglichst zu
vermindern, als Dienstbote ihr Brot verdienen und ohne
die nötige Ausstattung an Linge und Kleidern das väterliche

Haus verlassen muß? Die Eltern fußen darauf,
daß der Bruder durch das Studium in eine Lebensstellung

komme, die ihm gestatte, auch für die Schwester zu
sorgen. Mir erscheint diese Anweisung auf die spätere
brüderliche Hülfsbereitwilligkeit ein bitteres Unrecht der
gleichberechtigten Tochter gegenüber. Und unklug erscheint
es mir auch, einem jungen Manne für später eine Bürde
aufzuladen, die zu tragen er vielleicht nicht gewillt, noch
im stände ist. Der Bruder wird später seinen eigenen
Herd gründen wollen; dann soll die arme, vielleicht hülfs-
bcdürftige Schwester das Hemmnis sein oder sie kommt
in ein unverdientes Abhängigkeitsverhältnis zu einer,
ihr vielleicht an innerm Wert weit nachstehenden und
vielleicht ganz unsympathischen Schwägerin. Ich wünsche
meinem Bruder alles Gute, aber meine eigene Zukunft
bringe ich ihm doch nicht gerne so ohne weiteres zum
Opfer. Ist meine Anschauung unrichtig Ist sie verwerflich

oder hat sie Berechtigung? Um freundliche
Meinungsäußerungen bittet C. «.

Frage 2413: Durch den sich rasch aufeinander folgenden

Tod meiner beiden Eltern bin ich zur Waise
geworden. Nun handelt es sich für mich darum, mir eine
selbständige Lebensstellung zu schaffen. Ich möchte am
liebsten unsere seit Jahren bestehende Fremdenpension
fortführen. Ich bin darin aufgewachsen und habe ein gutes
Teil Arbeit ini Geschäfte geleistet, so daß der Betrieb
mir keine Mühe machen würde. Meine Freundinnen halten
die Sache für unthunlich und unschicklich und halten
dafür, es wäre passender, mir eine Stelle zu suchen, um
den Schutz einer Familie zu genießen. Warum soll sich

jetzt, wo die Eltern gestorben sind, eine selbständige Stellung

für mich nicht schicken, während.niemand etwas
dagegen einzuwenden hatte, als die Mutter monatelang
krank und teilweise an Kurorten abwesend und der Vater
auf Reisen war? Eine jede alleinstehende Dame strebt
mit aller Kraft nach einer selbständigen Stellung und
von mir verlangt man aus Schicklichkeitsgründen, daß
ich die mir zu Gebote stehende an andere abtrete und
mich in ungewohnte Abhängigkeit begebe. Ich bitte herzlich

um die offene Meinungsäußerung von Unbefangenen
und Vorurteilslosen. Wir haben bis jetzt eine geachtete
Stellung eingenommen und ich würde Mißachtung nur
schwer ertragen. Way- in R.

Frage 2414: Kann es als Beleidigung aufgefaßt
werden, wenn ein junger Mann der Verlobung vorgängig
die gesundheitliche Frage bei beiden Teilen, eines für
das andere, klar gelegt wissen möchte? Er selber
anerbietet zu Handen der Eltern oder des Hausarztes jede
wünschbare Garantie; durch traurige Ersahrungen in
befreundeten Familien veranlaßt, wünscht der junge Mann
aber von der andern Seite Gegenrecht gehalten. Nicht
im Sinne beleidigenden Mißtrauens, sondern um eines

zu schaffenden, nach jeder Richtung ungetrübten Eheglückes
willen. Wäre es nicht am Platze, daß das freiwillige
Anerbieten solcher Garantien den andern Teil ohne weiteres
Dazuthun zur Erwiderung verpflichtete? Ein direktes Be
gehren ist peinlich, um der Rücksichten willen, daß
dasselbe von lieber Seite als Beleidigung aufgefaßt werden
möchte. M. T.

Antworten.
Auf Frage 2393: Versuchen Sie, dem Knaben täg

lich etwa eine Handvoll gedörrte schwarze Kirschen
beizubringen, doch dürfen natürlich die Steine nicht mitverschluckt
werden. Unser Knabe litt von der Geburt bis ins dritte
Lebensjahr an Verstopfung, beständig angewandte ärzt
liche Mittel und Klystiere vermochten nur zeitweise
Linderung herbeizuführen. Nach Anwendung dieses einfachen,
mir angeratenen Mittels war der Erfolg überraschend,
nach kurzer Zeit schaffte die Natur selbst, ohne jede Nach
hülfe. M. W,

Auf Frage 2398: Ich leide seit fünf Jahren an
Krampfaderentzündung und habe schon alles mögliche
probiert, ohne eine gründliche Heilung erzielt zu haben.
Durch Anwendung einer ausgezeichneten Salbe, die mir
ein geschickter Arzt verordnete, ist mein Bein nun fast

heil und schmerzlos. Früher hatte ich viele Schmerzen
auszustehen, so daß ich oft für einige Tage bettlägerig
wurde. Der betreffende Arzt ist: Herr Dr. Weisflog in
Amrisweil. grau B.

Auf Frage 2403 : Das täglich mehrmalige Einreibcn
des gelähmten Gliedes mit echtem, ausschließlich au«
'chwarzen Kirschen hergestellten Kirschwasser ist schon viel
mit bestem Erfolge angewendet worden. Es muß aber
beharrlich eine Zeitlang damit fortgefahren werden,
ganz besonders, wenn die Lähmung schon einige Zeit
bestanden hat. Treue Abonnentin In I.

Auf Frage 2404: Probieren Sie's einmal mit
„Williams porösem Pflaster", erhältlich in der Richterschen
Apotheke in Kreuzlingen. Dasselbe leistet meinem Schwager

ausgezeichnete Dienste, ohne durch Bildung von Blasen
zu belästigen. M. B. w E.

Auf Frage 2405: Ein Mann,' der ängstlich darauf
bedacht ist, daß seiner öffentlichen Stellung die nötigen
Rücksichten getragen werden, sollte auch das nötige
Verständnis haben für diejenigen Rücksichten, die er seiner
Lebensgefährtin, seiner „Hausehre", der Repräsentantin
seines eigenen Selbst, schuldig ist. Er wird etwa im stände
sein, ein Budget aufzustellen, in dessen Rahmen sich die
Lebenshaltung seiner Familie zu bewegen hat. Unbilliges
verlangt die Frau nicht, wenn sie wenigstens den
betreffenden Monatsbetrag zur Einteilung und Verfügung
zu haben wünscht. Wenn sie für richtige Besorgung des
Hauswesens verantwortlich sein soll, so muß sie auch
rechtzeitig über die hiezu nötigen Mittel verfügen können.
Wenn die Frau zur selbständigen Führung einer
Haushaltung befähigt ist, so wird ihr in diesem Fall niemand
verargen, wenn sie ihrem Gatten ein Ultimatum stellt:
Entweder seinerseits die rechtzeitige AusHingabe eines
seinen Verhältnissen angemessenen, zur Führung seines
Hausstandes notwendigen Monatsgeldes, oder ihrerseits
die Wiederanhandnahme ihres früher betriebenen Berufes,
was die zweckentsprechende Versorgung des Haushaltes
und das Zurücklegen von Ersparnissen ermöglicht.

Auf Frage 2405 : Solche Fragen gewähren unerfahrenen,

heiratslustigen Mädchen einen belehrenden Einblick

für das, was ein vertrauensvolles Wesen in der
Ehe erwarten kann. Ein solcher topfguckender und
kümmelspaltender — bitte nein — es soll heißen in öffentlicher

Stellung stehender Herr der Schöpfung braucht
doch keine Frau. Eine willenlose Magd oder ein Automat

thut's auch. Bevor ich einmal mein Jawort gebe,
will ich auch meine Stellung als künftige Hausfrau und
Wirtschafterin klar gelegt haben. Vorher würde ich mich
als Magd verdingen, da wäre ich ohne Verantwortlichkeit

und — könnte kündigen, wenn mein Herr und
Gebieter mich unvernünftig kurz wollte anzubinden
versuchen. Stutzig Gemachte in Z.

Auf Frage 2405: Wohl mag es Frauen geben, die
in dieser Art unter Kuratel zu stellen sind. Das sind
aber solche, die, auch unter demütigendster Kontrolle stehend,
einen Haushalt nicht richtig zu führen verstehen. Das
Vorenthalten von Barschaft allein erzieht noch lange
keine Haushälterin. Ein solch entwürdigendes Mißtraueu
ertötet das Ehrgefühl und das Streben. Ist eine Frau
sich bewußt, ihrer Aufgabe gewachsen zu sein und kann
sie dieserhalb den Beweis erbringen, so darf sie mit ruhiger

Festigkeit die ihr zukommende Stellung behaupten.
Versteht die Frau vom Haushalte wirklich nichts, so hat
sie kein Recht, sich zu beklagen, der Mann aber auch
nicht, denn ihm war die Wahl sreigestellt, er hätte sich
besser vorsehen sollen. Es ist freilich traurig genug, daß
eine Frau zu heiraten wagt, wenn sie ihrer künstigen
Stellung nicht genügen kann; traurig, wenn der Mann
sich auch nach dieser praktischen Richtung vorsehen muß.
Aber, sind nicht auch Tausende von Frauen enttäuscht,
weil sie im Galten nicht das achtungswürdige Haupt der
Familie, die Stütze und den Versorger gefunden haben,
sondern einen Knecht der Leidenschaften, einen moralischen

Schwächling, den Zerstörer des Wohlstandes und
des häuslichen Glückes?

Auf Frage 2406: Eine Braut, die ihrem Bräutigam
in herzlicher Liebe zugethan ist, wird kaum einen
Genuß finden an einem Ballvergnügen, das sie mit ihrem
Verlobten nicht teilen kann. Ebensowenig wird aber ein
Verlobter wünschen, daß seine Braut für so lange Zeit
jeder harmlosen Geselligkeit, jeder anregenden Zerstreuung

fern bleiben soll. Ein Bräutigam sollte seiner
Verlobten volles Vertrauen schenken dürfen und umgekehrt
wird eine liebende Braut taktvoll allem auszuweichen
wissen, was den fernen Bräutigam beunruhigen, ihn
verletzen könnte. Wo eine so lange Trennung von Brautleuten

vorgesehen ist, da sollten solcherlei Fragen die
beide berühren, noch beim Beisammensein mündlich
erörtert werden. Dann ist von feiten der Braut das Wesen
des Bräutigams zu berücksichtigen. Ist er eifersüchtiger
Art, so wird sie mit Hintansetzung eigener Wünsche, solchen
Stimmungen zuvorzukommen suchen.

Auf Frage 2407: Die beste Politur für Tafeltische
ist kalt gepreßtes Leinöl. Das Oel wird mit Hülfe eines
reinen leinenen, weichen, zu einem Pfropfen gerollten Tuches
gleichmäßig fest und so lange eingerieben, bis die Tischplatte

einen schönen Glanz bekommen hat. Bei
vernachlässigten Platten muß das Polieren oft stundenlang
fortgesetzt werden. Der so erzielte Glanz ist außerordentlich
haltbar, er leidet selbst durch das Aufstellen von heißen
Schüsseln oder durch Verschütten von kochendheißer Flüssigkeit

keinen Schaden.

Auf Frage 2408 : Das Porzellan muß jedesmal vor
dem Gebrauche erwärmt, es darf auch nicht in allzu
heißem Wasser abgewaschen werden. Schlimmes richten
besonders diejenigen Küchcnmädchen an, die das schmutzige
Geschirr ineinander gestellt ins Aufwaschgefäß legen und
möglichst heißes Wasser darüber gießen; dies ruiniert
sämtliches Geschirr unfehlbar. In mäßig warmem
Sodawasser gereinigt und temperiert, darf das
Spülwasser dann ohne Gefahr wärmer sein.
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$mtt Oilitift torgïflm
Son 91. Sögel bom Spielbttg.

fit jener ïalten ©upe, tüelc^e ein jielbetoufjte?
©Soßen, ein unmiberruflidjer ©ntfcplufj ge=

mäprt, unb ba? ©etoufjtfein, bafj einem nur
ein einjiger 2lu?meg bleibe, patte fie fict) jum ©djrei»
ben pingefept. (S? mar gemifj nicpt geigpeit, menn
fie babei in fteigenbe ©etoegung gefommen tear. —
©tepmt in noep jungen gapren SIbfcpieb Don ber
©Belt, brecht benen, bie euep lieben, ba? §erj, unb
bleibt fatt babei — 0, mandjmat mar e? ipr auch

ju fcproer gemefen. Sa hatte fie ba? Ungeheure in
ihrer Ouat in einem tauten, mitben, mahnfinnigen
©djrei auSftingen taffen motten; allein, e? mar ipr
both gelungen, ftumm ju bleiben, unb nur ihre
munbgebiffenen Sippen legten $eugni? baoon ab,
metche ©ematt fie fich fetbft angetpan.

Slrn feproerften mar ihr mopt ber ©rief an jenen
©flann gefallen, ber ihr junge? Seben öermüftet
hatte.

„@? brängt bei mir jum ©djluffe, lieber ©Sotf=

gang, unb icp mill fdjtiefjen. ®afj eS fo fommen
mürbe, hat»' icp Wngft flcroufst; bah mein ganje?
Sehen nictjtâ at? ein Sampf ohne ©nbe unb ohne
(Sieg fein, bafj ich i" dflem ©cpiffbrucp teiben merbe

— in meiner (Sjçiftenj at? Sfünftterin unb al? ©Beib,
unb bafj ich an bem leptern fterben merbe. ©tfle?, aße?

hab' icp mit ©rauen üorau?gefepen. @? ift eingetroffen,
gep bin bom ©tüd oergeffen unb habe auf ber äöelt
nicpt? mehr ju thun. Sie gugenb ift bahin, unb
menn ich bietleicht auch noch auf «in ©tüd p hoffen
hätte, fo ïann ich mir eine? ohne Sicp nicÇt benfen
unb gegen jebe? anbere bin icp gleichgültig, audi
biet p mübe, um noch einmal bon borne anpfangen.
— gep toeifj, bafj Sir mein Eingang ©cpmerj be=

reiten mirb, unb jept, ba ich biefe Reiten fepreibe,
meine ich barüber, bafj icp Sir unb ben anberen
ihn pfügen muff. — ©ebente meiner mitbe unb ge=

reept, fteh' meinen armen ©ttern in ber fdjmeren
©tunbe bei, unb fag' ihnen — menn ®u'? roittft —
bie ©Baprpeit, bafj icp fo tpöriept mar, Seine ganje
Siebe unb Sicp fetbft ganj haben p motten, unb
bah id)> feit mir bie? oerfagt blieb, in ben Sob
gehen muhte, boch ohne jeben ©roß gegen Sicp
babon ging. — gpr aße mifjt'?, ich War ja niemat?,
niemat? rüdficpt?lo?, unb mit ©etoufjtfein fetbft=
fücptig; boep ein einjige? ©flat in meinem Seben
miß ich beibe? fein, unb miep lodt'? fo fehr, p
fterben. — 0, gönnt mir boch ben Sob! ©önnt
mir bie tiefe ©lupe unb ben unfiörbaren grieben,
ben ba? ©rab üerfpricpt! ©Benn ich ®ucp ab=

gehen foflte, fo benft, ich Weile noch am Seben, fei
aber in ein ferne?, ferne? Sanb gereift, ba? aufjer
afler ©erbinbung mit ber fonftigen ©Bett fteht, fo
bah mich ©ure unb ©uep meine ©riefe nicht er=
reichen tonnen; ober ich fei fonft mie oerfepoflen unb
unauffinbbar. ©tber bemeint mein frühe? ©epeiben
nicht. — ©Ber toeifj e?, ma? bort brüben ift, unb
ma? un? bort ermartet? ©Stannnur ©effere? fein,
fo neibet e? mir nicht! Seb' moht, mein ©Bolfgang!
©Serbe gtüdticp 3d) tüffe ®id) im ©eifte, unb fetbft
im ®obe bin icp, bleib' ich, ma? ich im Seben mar:
Sein! ®eine ©tbelpeib."

©flit feftem ©Siflen, aber mit jitternber tpanb
unterjeiepnete fie ihr ®obe?urteil — pm acpten=
mate. — ©tcptmal hatte fie ©tbfdjieb genommen,
unb bei afler Ouat, bie fie babei empfunben, mar
fie in ihrem büftern, unfetigen ffiorpaben nicht
mantenb gemorben.

®a tagen nun bie 2lbfcpieb?jeilen an aße ihre
Sieben. — ©? mar fomit beforgt, ma? p beforgen
mar, unb fie tonnte fich nun auf benSBeg machen,
unb fterben getjn.

©ine le|te ©rinnerung an fich felbft, moßte fie
in ben ®ob mitnehmen; fie trat pm Spiegel.

©in blaffe?, eingefaflene?, in bie Sänge gejogene?
©eficht, mit fchtaffen äugen, müben Slugen btidte
ihr entgegen. 0 ©ott SGBo mar bie jarte güfle unb
bie fanfte garbe ihrer SBangen hingetommen? SCBo=

hin bie ttare Çeiterteit ber frönen, ftugen Slugen?
SBohin bie reijooß üppigen fßunbungen ber fchtanten,
ebenmähigen ©eftalt — ©emifj, fo mie fie je|t
mar, mar fie niept mepr fdjön, unb tonnte ipn, ben

©chönpeitSfcpmärmer niept mepr fonberlicp entpden.
Slber marum — marurn in ©otte? ßtamen, patte er
ipr benn aße?, aße? rauben müffen. §erj unb
®ugenb, ©tüd unb Hoffnung unb bamit auep bie
©cpönpeit, bie ber ©ram jerfreffen. — ®er ©ram,
ber fie burcp 3apre um ipn gittern, bangen, fiep
toor ©iferfuept oerppren, unb enblicp oößig oer=

jmeifetn lieh, baff er fie bereinft p feinem SSeibe

maepen mürbe.
®amit mar'? nun üorbei; feit aept Sagen mar

er einer anbern angetraut, unb Stbetpeib, bie ipre
ganje Sugenb, ipre ganp Siebe an ipm oergeubet,
bie aept lange Sapre auf ipn gemattet, unb fo lange
nur für ipn gelebt, fie foflte fiep nun mit feiner
greunbfepaft pfrieben geben. — ßtepmt einer ©turne
®au unb ©onnentiept, fo ftirbt fie ab; unb raubt
einer grau Hoffnung unb Siebe, fo füptt fie fiep

ganj überflüffig auf ber SBett.

„Sa überflüffig!" fagte Slbetpeib bumpf bor fiep

pin, unb btidte ftarr auf ÏBotfgangS ©itb, ba? unterm
©pieget ping, „©rbärmtid) tjaft ®u an mir gepan=
bett," fupr fie, in ©ebanten p bem ©itbe fprecpenb,
fort, „erbärmtid) nidjt — nur graufam, graufam.
®u baft mid) niept in feiger, fdjnöber tpeimtiepfeit
bertaffen, ®u paft miep nur gemartert unb gequält,
um miep bon traurigen fRupm ganj au?îoften p
taffen, bah i<P Sir geiftig ebenbürtig mar. Unb
barum muhte ich flonj in ber Oxbnung, e? ganj
unumfiöhticp togifcp finben, bah Wir ni^t heiraten
burften, unb bah fS e'n ©tüd fei, bah Wir — bem

8mang ber ärmticpen ©erpättniffe jufotge niept fdjon
früper heirateten, meit mir beibe p felbftänbige
unb unna^giebige ßlaturen finb, unb meit mir beibe
noch niept fo öiet erloerben, um forgento? leben p
tonnen. — 2tt? ob ich mit ®ir niipt jebe? ©tenb

gern ertragen hätte Sllê ob meine namentofe Siebe
e? $icp niept pätte oergeffen maipen müffen! —
Ser ttuge StJiann! SBarum fpra^ft ®u niept immer
fo ©Sarum riffeft ®u mid) erft an ®icp, bah mir
barüber bie ganje ©Bett fremb unb gleichgültig mer=
ben muhte? — Unb at? bann ®eine Siebe tot
mar, unb ber nüchterne ©erftanb ju ©Borte tarn,
ba löfteft ®u mit graufamer, foppiftifeper ©ernünf=
tetei ba? ©anb, meit e? ®icp brüdte, — ba moflteft
®u miep mit bem ©etöbni? emiger greunbe?treue
abfinben, ber graufam felbftfücptige Sßlann! — gapr
mopt !" fepte fie naep einer ©aufe taut, mit perbem
Sone pinju. „Sßir mirb bie ©rbe leicht fein, mag
auep ®icp bie ©rinnerung niept brüden."

©ie manbte fiep bon bem ©itbe, tteibete fiep jum
2tu?gepen an, fcpob bie ©riefe in bie Safdje be?

buntten engantiegênben SKantet?, uub blieb bann
eine ©Beite finnenb ftepen, ob fie benn niept? oer=
geffen pabe.

©ine? fiel ipr jept erft ein: fie unb bie SP«n
maren arm. ©o muhte aß ba? menige, ba? fie be=

fah, ben ©ttern unb ben ©efeproiftern ju gute !om=

men. ©ie burfte niept? bon ©Bert mitnepmen auf
iprem tepten ©Beg.

Unb fie enttebigte fiep ipre? ©efdjmeibeS, bar=
unter auep be? bor aipt SoPren üon ©Botfgang er=

pattenen ©ertobung?ringe?, leerte ipre ©elbbörfe
bi? auf eine einjige ©utbennote, beren fie beburfte,
au?, fdjtofj aße? in ein ©djubfaep be? attertüm=
ticken ©cpreibtifcpeS, unb tieh, ma? fie fonft nie
getpan, ben ©eptüffet fteden. Sann manbte fie fiep,

um ba? Simmer ju bertaffen.
2luf ber ©cpmefle blieb fie ftepen unb fap fiep

nochmals in bem fftaume um. ©Bie traut unb an=
peimetnb mar er! Unb boep patte fie barin feit ben
bieten ^fahren, bie {{)n bemopnte, niept? at? ®ram
bertebt unb ©itterfeit empfunben, batb bumpfe Sroft=
lofigfeit, bann mieber mitbe ©erjmeiftung.

„Seb' mopt!" fagte fie mit bor ©itterfeit unb
gammer erftidter Stimme, unb minfte bem Simmer
einen StbfcpiebSgruf} ju. ®ann fcptoh fie rafcp bie
Spüre unb fepritt buret)S ©orgemaep in bie gamitien=
ftube. ©ie muhte ipre Sieben nocpmal? fepen.

Sie beiben jüngeren ©cpmeftern maren niept
bapeim. Sie ©flutter aber tag fcptafenb auf bem

Siban, unb ber ©ater fah emfig fcpreibenb bor bem

genfter.
©ie trat auf ben @rei? ju.
„gep gepe fort, ©ßapa," fagte fie gepreht. Ser

Slnbtid be? graupaarigen ïtlanne? mit bem bor
©orgen bur^furdpten ©efiepte, patte fie mie ein
©eptag auf? §erj getroffen. ©Ba? moßte fie bem
iHrmen, ber im Seben niept? mie Ungemacp erfapren,
unb bei bietfeitiger poper ©egabung ju einer ber=
feptten unb jerfepeßten Sjiftenj gefommen mar, an=

tpun?
„@o, fo?" entgegnete ber atte ©epriftftefler, jer=

ftreut, unb etma? unmiflig barüber, au? feiner 3tr=
beit aufgeftört morben ju fein.

,,gcp moßte Sir nur ©tbieu fagen," fepte bie
Socpter mit unfieperer Stimme pinju.

„©Ba? ift Sir benn ?" fragte ber ©rei? betroffen.
„Unb mie fiepft Su benn au?? ©anj berftört! —
©Iba, icp wifl niept poffen " Unb er ftanb
paftig auf, trat auf fie ju, fafjte fie bei ber ßanb
unb ftieh aufgeregt perbor: „Su mirft Sid) boep

niept noep länger um biefen pftieptbergeffenen, mort=
brüepigen äflenfepen grämen?"

„fflein, nein, ©apa @emih nicht, aber fdjilt ipn
niept," entgegnete fie mit müpfamer gaffung. „gep
bin nur etma? überangeftrengt unb teibenb," fupr
fie mit feftem Sone fort, „unb pabe miep entfcploffen,
biefleiept ein paar Sage, niept? meine greunbin in
©aben ju befuepen. Ueber fflaept fomme icp niept
peim Seb' mopt, ©apa, unb grüfje bie ttflama unb

bie ©cpmeftern." ©ie beugte fid) über feine §anb
unb füjjte fie. ©töptiep feptang fie ipre ©Irate um
ben alten ©flann unb füjjte ipn in übermächtiger
©tufmaßung auf ©flunb unb ©lugen. „Su lieber,
einjiger ©ater!" braepte fie erftidt perbor. „©ßäre
icp boep immer nur bei Sir geblieben!"

ga pier, pier an bem bätertiepen ^erjen märe
fie gegen aße ©türme be? Seben? gefeit gemefen
unb nie pätte fie fiep babon entfernen foßen. ©Benn aße?,
aße?, aße? im Seben täufept unb trügt — ba? ©ater=
perj unb bie ©flutterbruft finb treu, unb menn un?
aße? anfeinbet, berfotgt unb äeptet — ©ater unb9Kut=
ter paben niept? at? Sutbung, ©flitteib, erbarmung?=
bofle Siebe für ipr Sinb. ©Iber ba tritt ein frember
©flann in ben SebenSloeg be? äfläbdjen?, reiht e?

an fiep, entfrembet e? ben Sttern, maept e? gleicp=
gültig, oft auep feinbfelig gegen jene, unb menn er
biefe? treue, pingebung?boße ©Befen bann überbrüffig
mirb, ba mag ba?fetbe bon ®Iüd fagen, menn e?

noep ©ttern pat, bon benen e? in atter Siebe auf=

genommen mirb, unb beren Sreue ba? ungtüdtiepe
Üinb entfepäbigen miß für bie bitteren Säufcpungen,
bie ipr ein grember, ein Sinbringting jugefügt.

0, märe ©tbetpeib ipren Sttern bo^ immer treu
geblieben ©Bäre fie boch niemals anbere? gemefen,
at? nur Sinb. (Sitter ©Bunfdj! eitle? Stögen! @S

mar nun einmal fo gefommen, mie e? bei jebem
©Beibe fommen muh; aber fie gepörte nun einmal
niept ju ben ©tüdtiepen, bei benen eine Siebe einen
anbern, fepönern, beffern ©tbfcplufj finbet. — Unb bar=
um muhte fie nun biefen jantmerboflen Stbfcpieb
nepmen.

(Sine innere ©timme rief ipr ju, bah fw ge=

miffenlo? fei, menn fie im (Srnfte baran bäcpte, ipren
©Item, bie ja bereit? am fRanbe be? ©rabe? ftanben,
ba? £erj ju breepen, boep in ber ©etbftfucpt ipre?
©cpmerje? ftptug fie biefe ©flapnung in ben ©Binb,
tröftete fiep mit ben ©ebanfen, bah ipre ©ttern ja
noep anbere Sinber pätten, unb überlief} fiep ganj
ber anbern ©timme, bie ba fagte, feit ©Bocpen,
©flonben unaufhörlich fagte: „Su muht fterben —
Su muht — bann mirft Su gtüdticp fein!" — ©lep

ja, fie moßte enblicp einmal 'glüdlidj fein unb bar=
um fterben.

„Seb' mopt, ©apa!" fagte fie, ipn noepmat?
füffenb, unb rih fid) bann üon ipm to?, um fiep nkpt
ju oerraten. ,,$ab' feine gurept megen mir. gep bin
peut' nur ein menig aufgeregt, aber e? mirb batb
öorüber fein. ®emif) reept batb. Sebe mopt!"

Ser apnung?tofe ®rei? feprte berupigt auf feinen
©tap jurüd. Sa? ©fläbepen ging ju ber feptafenben
©flutter, pauepte ipr mit üerpattener gnbrunft Süffe
auf ©flunb nnb $änbe, murmelte einen ©egen?fprucp,
unb ging bann mit einem tepten jammerboßen ©tid
auf ben guten Sitten pinau?.

©ebrüdt, Oertoren ging fie au? bem Jpaufe, be=

ftieg bie ©ferbebapn, fupr jum granj gofepp=©apn=
pof, unb bann mit ber ©ifenbapn in? Saptenberger=
börfet an ber Sonau, bort ift ba? ©Baffer tief, bort
fäßt ba? Ufer fteit pinab, unb bort ift eine ©et=

tung untoaprfcpeinlicp, meit fetten ©flenfepen in ber
©läpe finb. — 2tm giete angefommen, toarf fie mit
fefter |>anb bie ©riefe in ben ©oftfcpalter am @ta=

tionSgebäube, unb napm pierauf ben ©Beg, ber auf
ben SeopotbSberg füprt. Sin ©tüdepen ftomm fie
auep bergan, bie Säntmerung abjutoarten, tieh fiep

auf einer ber Souriftenbänfe nieber, unb ftarrte
oor fiep pin- über ©trom unb ©tabt unb Sanb.

§ier mar'? gemefen, mo fie ipn jum erftenmale
gefepen — am ©ipfet biefe? ©erge?, auf ber ©tatt=
form be? ©aftpau?garten?, oon mo man bie fepönfte
©tu?ficpt pat.

Samat? mar e? ein prächtiger, fonnenpefler @om=

mernaepmittag gemefen, unb fie, bie beibe einfam
pier peraufgetommen maren, fie fanben fiep jufammen
in ©emunberung ber ©latur.

gm ©orbergrunbe fiept man ©Sien, bie impo=
fante, anmutige, prädjtig fepöne Saiferftabt, unb
japflofe ibpflifcp lieblicpe Ortfcpaften, jum Seit ganj
in ber Sbene, jum Seit an ben 2tu?täufern unb
©orbergen be? ©Biener ©Batbe?. genfeit? ber Sonau
unb ftromabmärt? breitet fiep baSblutgebüngte 9flarcp=
fetb au?, am ^orijont begrenjt Oon ben, in btauegerne
oerfepmimmenben deinen Karpathen. gm0ften aber
ftreiept ber lange blaue #"9 be? Seitpagebirge?
gegen ©üben; baran feptieht fitp bie fepier enbto?

jcpeinenbe §aupt!ette be? ©Biener ©Salbe?, unb ganj
im ^intergrunbe tauept, einer jadigen ©Botïe glei=
epenb, ber ©cpneeberggipfet auf. ©tromauftoärt?
breitet fiep ba? atteprmürbige, malerifcpe Stofterneu=
bürg mit feinem impofanten ©tift?gebäube, feiner
mäcptigen, atter?fdpmarjen §erjog?burg unb feiner
neuen prächtigen Éircpe au?; gegenüber am guhe
be? ftumpfabfaßenben, jum grohen Seite fapten ©ifan=
berge?, mintt ©ornenburg eintabenb perüber. Unb
§üget reipt fiep nun an §üget, ba? ganje anmutige
©itb einrapmenb, unb manepe biefer §öpen finb
gelrönt mit ben romantifepen Ueberreften flotjer
©urgen einer tängft oerfepmunbenen, reijooflen Seit.

(©d&Iuf? folgt.)

Srud üon Sp. ©Birtp & Sie., ©t. ©aßen.
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Vom Glück vergessen.
Von A. Bogel dom Spielberg.

WlMit jener kalten Ruhe, welche ein zielbewußtes
àGM Wollen, ein unwiderruflicher Entschluß ge-

währt, und das Bewußtsein, daß einem nur
ein einziger Ausweg bleibe, hatte sie sich zum Schreiben

hingesetzt. Es war gewiß nicht Feigheit, wenn
sie dabei in steigende Bewegung gekommen war. —
Nehmt in noch jungen Jahren Abschied von der
Welt, brecht denen, die euch lieben, das Herz, und
bleibt kalt dabei! — O, manchmal war es ihr auch

zu schwer gewesen. Da hatte sie das Ungeheure in
ihrer Qual in einem lauten, wilden, wahnsinnigen
Schrei ausklingen lassen wollen; allein, es war ihr
doch gelungen, stumm zu bleiben, und nur ihre
wundgebissenen Lippen legten Zeugnis davon ab,
welche Gewalt sie sich selbst angethan.

Am schwersten war ihr wohl der Brief an jenen
Mann gefallen, der ihr junges Leben verwüstet
hatte.

„Es drängt bei mir zum Schlüsse, lieber Wolfgang,

und ich will schließen. Daß es so kommen

würde, hab' ich längst gewußt; daß mein ganzes
Leben nichts als ein Kampf ohne Ende und ohne

Sieg sein, daß ich in allem Schiffbruch leiden werde
— in meiner Existenz als Künstlerin und als Weib,
und daß ich an dem letztern sterben werde. Alles, alles
hab' ich mit Grauen vorausgesehen. Es ist eingetroffen.
Ich bin vom Glück vergessen und habe auf der Welt
nichts mehr zu thun. Die Jugend ist dahin, und
wenn ich vielleicht auch noch auf ein Glück zu hoffen
hätte, so kann ich mir eines ohne Dich nicht denken

und gegen jedes andere bin ich gleichgültig, auch

viel zu müde, um noch einmal von vorne anzufangen.
— Ich weiß, daß Dir mein Hingang Schmerz
bereiten wird, und jetzt, da ich diese Zeilen schreibe,
weine ich darüber, daß ich Dir und den anderen
ihn zufügen muß. — Gedenke meiner milde und
gerecht, steh' meinen armen Eltern in der schweren
Stunde bei, und sag' ihnen — wenn Du's willst —
die Wahrheit, daß ich so thöricht war, Deine ganze
Liebe und Dich selbst ganz haben zu wollen, und
daß ich, weil mir dies versagt blieb, in den Tod
gehen mußte, doch ohne jeden Groll gegen Dich
davon ging. — Ihr alle wißt's, ich war ja niemals,
niemals rücksichtslos, und mit Bewußtsein
selbstsüchtig; doch ein einziges Mal in meinem Leben
will ich beides sein, und mich lockt's so sehr, zu
sterben. — O, gönnt mir doch den Tod! Gönnt
mir die tiefe Ruhe und den unstörbaren Frieden,
den das Grab verspricht! Wenn ich Euch
abgehen sollte, so denkt, ich weile noch am Leben, sei
aber in ein fernes, fernes Land gereist, das außer
aller Verbindung mit der sonstigen Welt steht, so

daß mich Eure und Euch meine Briefe nicht
erreichen können; oder ich sei sonst wie verschollen und
unauffindbar. Aber beweint mein frühes Scheiden
nicht. — Wer weiß es, was dort drüben ist, und
was uns dort erwartet? Es kann nur Besseres sein,
so neidet es mir nicht! Leb' Wohl, mein Wolfgang!
Werde glücklich! Ich küsse Dich im Geiste, und selbst
im Tode bin ich, bleib' ich, was ich im Leben war:
Dein! Deine Adelheid."

Mit festem Willen, aber mit zitternder Hand
unterzeichnete sie ihr Todesurteil — zum achtenmale.

— Achtmal hatte sie Abschied genommen,
und bei aller Qual, die sie dabei empfunden, war
sie in ihrem düstern, unseligen Vorhaben nicht
wankend geworden.

Da lagen nun die Abschiedszeilen an alle ihre
Lieben. — Es war somit besorgt, was zu besorgen

war, und sie konnte sich nun auf den Weg machen,
und sterben gehn.

Eine letzte Erinnerung an sich selbst, wollte sie

in den Tod mitnehmen; sie trat zum Spiegel.
Ein blasses, eingefallenes, in die Länge gezogenes

Gesicht, mit schlaffen Zügen, müden Augen blickte

ihr entgegen. O Gott! Wo war die zarte Fülle und
die sanfte Farbe ihrer Wangen hingekommen? Wohin

die klare Heiterkeit der schönen, klugen Augen?
Wohin die reizvoll üppigen Rundungen der schlanken,
ebenmäßigen Gestalt? — Gewiß, so wie sie jetzt
war, war sie nicht mehr schön, und konnte ihn, den

Schönheitsschwärmer nicht mehr sonderlich entzücken.
Aber warum — warum in Gottes Namen, hatte er
ihr denn alles, alles rauben müssen. Herz und
Tugend, Glück und Hoffnung und damit auch die
Schönheit, die der Gram zerfressen. — Der Gram,
der sie durch Jahre um ihn zittern, bangen, sich

vor Eifersucht verzehren, und endlich völlig
verzweifeln ließ, daß er sie dereinst zu seinem Weibe
machen würde.

Damit war's nun vorbei; seit acht Tagen war

er einer andern angetraut, und Adelheid, die ihre
ganze Tugend, ihre ganze Liebe an ihm vergeudet,
die acht lange Jahre auf ihn gewartet, und so lange
nur für ihn gelebt, sie sollte sich nun mit seiner
Freundschaft zufrieden geben. — Nehmt einer Blume
Tau und Sonnenlicht, so stirbt sie ab; und raubt
einer Frau Hoffnung und Liebe, so fühlt sie sich

ganz überflüssig auf der Welt.
„Ja überflüssig!" sagte Adelheid dumpf vor sich

hin, und blickte starr auf Wolfgangs Bild, das unterm
Spiegel hing. „Erbärmlich hast Du an mir gehandelt,"

fuhr sie, in Gedanken zu dem Bilde sprechend,
fort, „erbärmlich nicht — nur grausam, grausam.
Du hast mich nicht in feiger, schnöder Heimlichkeit
verlassen, Du hast mich nur gemartert und gequält,
um mich den traurigen Ruhm ganz auskosten zu
lassen, daß ich Dir geistig ebenbürtig war. Und
darum mußte ich es ganz in der Ordnung, es ganz
unumstößlich logisch finden, daß wir nicht heiraten
durften, und daß es ein Glück sei, daß wir — dem

Zwang der ärmlichen Verhältnisse zufolge nicht schon

früher heirateten, weil wir beide zu selbständige
und unnachgiebige Naturen sind, und weil wir beide
noch nicht so viel erwerben, um sorgenlos leben zu
können. — Als ob ich mit Dir nicht jedes Elend

gern ertragen hätte! Als ob meine namenlose Liebe
es Dich nicht hätte vergessen machen müssen! —
Der kluge Mann! Warum sprachst Du nicht immer
so? Warum rissest Du mich erst an Dich, daß mir
darüber die ganze Welt fremd und gleichgültig werden

mußte? — Und als dann Deine Liebe tot
war, und der nüchterne Verstand zu Worte kam,
da löstest Du mit grausamer, sophistischer Vernünftelei

das Band, weil es Dich drückte, — da wolltest
Du mich mit dem Gelöbnis ewiger Freundestreue
abfinden, der grausam selbstsüchtige Mann! — Fahr
wohl!" setzte sie nach einer Pause laut, mit herbem
Tone hinzu. „Mir wird die Erde leicht sein, mag
auch Dich die Erinnerung nicht drücken."

Sie wandte sich von dem Bilde, kleidete sich zum
Ausgehen an, schob die Briefe in die Tasche des
dunklen enganliegenden Mantels, uud blieb dann
eine Weile sinnend stehen, ob sie denn nichts
vergessen habe.

Eines fiel ihr jetzt erst ein: sie und die Ihren
waren arm. So mußte all das wenige, das sie
besaß, den Eltern und den Geschwistern zu gute
kommen. Sie durfte nichts von Wert mitnehmen auf
ihrem letzten Weg.

Und sie entledigte sich ihres Geschmeides,
darunter auch des vor acht Jahren von Wolfgang
erhaltenen Verlobungsringes, leerte ihre Geldbörse
bis auf eine einzige Guldennote, deren sie bedürfte,
aus, schloß alles in ein Schubfach des altertümlichen

Schreibtisches, und ließ, was sie sonst nie
gethan, den Schlüssel stecken. Dann wandte sie sich,

um das Zimmer zu verlassen.
Auf der Schwelle blieb sie stehen und sah sich

nochmals in dem Raume um. Wie traut und
anheimelnd war er! Und doch hatte sie darin seit den
vielen Jahren, die sie ihn bewohnte, nichts als Gram
verlebt und Bitterkeit empfunden, bald dumpfe
Trostlosigkeit, dann wieder wilde Verzweiflung.

„Leb' wohl!" sagte sie mit vor Bitterkeit und
Jammer erstickter Stimme, und winkte dem Zimmer
einen Abschiedsgruß zu. Dann schloß sie rasch die
Thüre und schritt durchs Vorgemach in die Familienstube.

Sie mußte ihre Lieben nochmals sehen.
Die beiden jüngeren Schwestern waren nicht

daheim. Die Mutter aber lag schlafend auf dem

Divan, und der Vater saß emsig schreibend vor dem
Fenster.

Sie trat auf den Greis zu.
„Ich gehe fort, Papa," sagte sie gepreßt. Der

Anblick des grauhaarigen Mannes mit dem vor
Sorgen durchfurchten Gesichte, hatte sie wie ein
Schlag aufs Herz getroffen. Was wollte sie dem
Armen, der im Leben nichts wie Ungemach erfahren,
und bei vielseitiger hoher Begabung zu einer
verfehlten und zerschellten Existenz gekommen war,
anthun?

„So, so?" entgegnete der alte Schriftsteller,
zerstreut, und etwas unwillig darüber, aus seiner
Arbeit aufgestört worden zu sein.

„Ich wollte Dir nur Adieu sagen," setzte die
Tochter mit unsicherer Stimme hinzu.

„Was ist Dir denn?" fragte der Greis betroffen.
„Und wie siehst Du denn aus? Ganz verstört! —
Ada, ich will nicht hoffen " Und er stand
hastig auf, trat auf sie zu, faßte sie bei der Hand
und stieß aufgeregt hervor: „Du wirst Dich doch

nicht noch länger um diesen pflichtvergessenen,
wortbrüchigen Menschen grämen?"

„Nein, nein, Papa! Gewiß nicht, aber schilt ihn
nicht," entgegnete sie mit mühsamer Fassung. „Ich
bin nur etwas überangestrengt und leidend," fuhr
sie mit festem Tone fort, „und habe mich entschlossen,
vielleicht ein paar Tage, nicht? meine Freundin in
Baden zu besuchen. Ueber Nacht komme ich nicht
heim! Leb' wohl, Papa, und grüße die Mama und

die Schwestern." Sie beugte sich über seine Hand
und küßte sie. Plötzlich schlang sie ihre Arme um
den alten Mann und küßte ihn in übermächtiger
Aufwallung auf Mund und Augen. „Du lieber,
einziger Vater!" brachte sie erstickt hervor. „Wäre
ich doch immer nur bei Dir geblieben!"

Ja hier, hier an dem väterlichen Herzen wäre
sie gegen alle Stürme des Lebens gefeit gewesen
und nie hätte sie sich davon entfernen sollen. Wenn alles,
alles, alles im Leben täuscht und trügt — das Baterherz

und die Mutterbrust sind treu, und wenn uns
alles anfeindet, verfolgt und ächtet — Vater und Mutter

haben nichts als Duldung, Mitleid, erbarmungs-
volle Liebe für ihr Kind. Aber da tritt ein fremder
Mann in den Lebensweg des Mädchens, reißt es

an sich, entfremdet es den Eltern, macht es
gleichgültig, oft auch feindselig gegen jene, und wenn er
dieses treue, hingebungsvolle Wesen dann überdrüssig
wird, da mag dasselbe von Glück sagen, wenn es

noch Eltern hat, von denen es in alter Liebe
aufgenommen wird, und deren Treue das unglückliche
Kind entschädigen will für die bitteren Täuschungen,
die ihr ein Fremder, ein Eindringling zugefügt.

O, wäre Adelheid ihren Eltern doch immer treu
geblieben! Wäre sie doch niemals anderes gewesen,
als nur Kind. Eitler Wunsch! eitles Klagen! Es
war nun einmal so gekommen, wie es bei jedem
Weibe kommen muß; aber sie gehörte nun einmal
nicht zu den Glücklichen, bei denen eine Liebe einen
andern, schönern, bessern Abschluß findet. — Und darum

mußte sie nun diesen jammervollen Abschied
nehmen.

Eine innere Stimme rief ihr zu, daß sie

gewissenlos sei, wenn sie im Ernste daran dächte, ihren
Eltern, die ja bereits am Rande des Grabes standen,
das Herz zu brechen, doch in der Selbstsucht ihres
Schmerzes schlug sie diese Mahnung in den Wind,
tröstete sich mit den Gedanken, daß ihre Eltern ja
noch andere Kinder hätten, und überließ sich ganz
der andern Stimme, die da sagte, seit Wochen,
Monden unaufhörlich sagte: „Du mußt sterben —
Du mußt — dann wirst Du glücklich sein!" — Ach
ja, sie wollte endlich einmal glücklich sein und darum

sterben.
„Leb' wohl, Papa!" sagte sie, ihn nochmals

küssend, und riß sich dann von ihm los, um sich nicht
zu verraten. „Hab' keine Furcht wegen mir. Ich bin
heut' nur ein wenig aufgeregt, aber es wird bald
vorüber sein. Gewiß recht bald. Lebe wohl!"

Der ahnungslose Greis kehrte beruhigt auf seinen
Platz zurück. Das Mädchen ging zu der schlafenden
Mutter, hauchte ihr mit verhaltener Inbrunst Küsse
auf Mund nnd Hände, murmelte einen Segensspruch,
und ging dann mit einem letzten jammervollen Blick
auf den guten Alten hinaus.

Gedrückt, verloren ging sie aus dem Hause,
bestieg die Pferdebahn, fuhr zum Franz Joseph-Bahnhof,

und dann mit der Eisenbahn ins Kahlenberger-
dörfel an der Donau, dort ist das Waffer tief, dort
fällt das Ufer steil hinab, und dort ist eine
Rettung unwahrscheinlich, weil selten Menschen in der
Nähe sind. — Am Ziele angekommen, warf sie mit
fester Hand die Briefe in den Postschalter am
Stationsgebäude, und nahm hierauf den Weg, der auf
den Leopoldsberg führt. Ein Stückchen klomm sie

auch bergan, die Dämmerung abzuwarten, ließ sich

auf einer der Touristenbänke nieder, und starrte
vor sich hin über Strom und Stadt und Land.

Hier war's gewesen, wo sie ihn zum erstenmale
gesehen — am Gipfel dieses Berges, auf der Plattform

des Gasthausgartens, von wo man die schönste

Aussicht hat.
Damals war es ein Prächtiger, sonnenheller

Sommernachmittag gewesen, und sie, die beide einsam
hier heraufgekommen waren, sie fanden sich zusammen
in Bewunderung der Natur.

Im Vordergrunde sieht man Wien, die imposante,

anmutige, prächtig schöne Kaiserstadt, und
zahllose idyllisch liebliche Ortschaften, zum Teil ganz
in der Ebene, zum Teil an den Ausläufern und
Vorbergen des Wiener Waldes. Jenseits der Donau
und stromabwärts breitet sich dasblutgedüngte March-
feld aus, am Horizont begrenzt von den, in blaue Ferne
verschwimmenden kleinen Karpathen. Im Osten aber
streicht der lange blaue Zug des Leithagebirges
gegen Süden; daran schließt sich die schier endlos
scheinende Hauptkette des Wiener Waldes, und ganz
im Hintergrunde taucht, einer zackigen Wolke
gleichend, der Schneeberggipfel auf. Stromaufwärts
breitet sich das altehrwürdige, malerische Klosterneuburg

mit seinem imposanten Stiftsgebäude, seiner
mächtigen, altersschwarzen Herzogsburg und seiner
neuen prächtigen Kirche aus; gegenüber am Fuße
des stumpfabfallenden, zum großen Teile kahlen Bisan-
berges, winkt Kornenburg einladend herüber. Und
Hügel reiht sich nun an Hügel, das ganze anmutige
Bild einrahmend, und manche dieser Höhen sind
gekrönt mit den romantischen Ueberresten stolzer
Burgen einer längst verschwundenen, reizvollen Zeit.

(Schluß folgt.)

Druck von Th. Wirth â Cie>, St. Gallen.
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IlIßtitB T?&ait0miffel.

(fcegen Jatfnfdjnterjrp unb gefdjwoirene paiften
möchte id) auf ein einfache« ®i3KitteI l)intneifen; fobalb man
nämtid) ettnag ©djmerj hemfpürt, reibe unb brüefe man
mit bent ginger bag $af)i#tifteifd) non oben nad) unten
(ableitenbe ÜJlaffage), audi ci) ftreidje man ben Jpats an
ben Seiten abwärts. ©tftfrnfo »erfährt man bei ge=
fdfinottenen SBaden ; ift b« biefem bie &efd)Wutft fdjon
jufantmengejogen, fo itefjme matt falte! SBaffer (12
©rab) in ben 3Kunb, biege fid êuriief unb taffe eg fo
lange barin, big eg toarm toirb. $iefe Spülung toie*
berfjote man big bag ©efdjrtmr fid öffnet.

§ft bas JSalfttwef) ttjcutnattfiÇer «Art, fo dut eine
Slaffe Sïamillentbee gute ®ienfte; gleichseitig fteeft man
ein paar StamiHenblüten in bag Opr. Stud toenbet titan
tjetfj gemachte« Sodfatj an, bag man in ftttuffbeuteln
auf bie fdmerjenbe äßattge legt. ÜJian toecpfelt biefe
peifeen ©alsbeutel ade setjn SKinuten unb fährt piemit
einige ©tunben fort. Unter Untftänben Wirft geriebene
rope Sartoffel, bie auf bie Säacte gelegt Wirb, befonberg
Sur Sîadtjeit borjüglid. Stud pilft eg oft augenblicf=
ltd), befonberg Wenn ber ©cfjmers attg poplen Qäpnen
perrüprt, Wettn man ©cbtocrtltlienttnirseln faut. 3at)n=
fdnterj, ber nernöfer Statur ift, fann aud burd Sauen,
fei eg eineg ©utterbroteg ober eitteg ©tücfe« gteifd),
gepoben Werben. ®a« Sauen Wirft beruptgettb unb mil=
bernb auf bie aufgeregten Sterben. ©ebnupfen t">n etwag
Stum ift bei SSerfättung fepr gut.

5«r JSfärftung ber Jicpraft ift eg ein borpglideg
SJtittet, Wenn man bie Slugentiber, wie bie Stugenbrauen=
unb ©cbläfengegetib täglid), am beften unmittelbar oor
bem ©eptafengepen, mit faltem SBaffer befeud)tet. $ag
ftärft bie Sterben unb fdüpt bor Sülutüberfüttung, eine
ber Jpaupturfacben ber meiften Stugenübet.

fÊingenwdjfene Jelfennägef. ®ag befte SJtittel sur
§ebung beg fdmerspaften Stageüeibeng, bag sumeift bie
grope 3ebe befällt, ift bie SlnWenbung eineg |}epenbabeg
in lauem SBaffer, bem ein erbfengrofeeg ©tücf Stepfali
jugefept Wirb, täglid tfoe\= bi§ breimat, jebegmal etwa
20 Siftinuten lang. ®urd bie ©inwirfung beg Stepfati
Wirb bie tçornfubftans beg Stagefg erWeidt unb ber
SJrucf beg eingewadfenen Stagetg auf bie unterliegenben
SBeidteile aufgehoben. Um bag $ürr= unb ©probe=
Werben ber 3ePennägeI, woju mande SWenfden zeitweilig
eine befonbere Slntage paben, aufjupeben unb bag fdimerj=
pafte ©efiipl im Stagetgtiebe beim ©epen ju befeitigen,
genügen gewöhnlich mit lauer ßeinfamenabfodung per=
gefteÜte gupbäber, in ber SBode öfterg Wieberbott.

Ptr letfunii Per jinkniiiKden
für bie „gfdjnreijer fraueit-Bcttung" unb für bie

Beilage „ j?>ir bie Steine tjjfrlt" pat Wieber begonnen.
Um balbige Stufgabe nod augftepenber fBeftettungen Wirb

gebeten. fÇeptenbe Stummern jum fomptettieren ber 3apr=
gänge Werben fo Weit möglid foftenfrei geliefert.

Stdtunggbottft
Wie ©FJttMttiW.

Brtefkapten.
3« gf. in it. Sttg ©rbauunggbud fann Spnen atg

Stngebinbe für ben genannten Slntap empfopten werben
„Samblig gfromm unb grei", SSertag oon ©äfar ©dmibt,
3ürid* ©g befiehl eine Sluggabe für 2öd)ter unb eine
fotde für Jünglinge. $ann „®ie grauen unb ipr S3e=

ruf" bon ßuife 23ucbner, SSerlag bon £p. Xpomag, ßeipjig.
SBeiter „@Iüd" bon ijSrof. ®r. öittp, 3. ipuberg S8er=

tag, fjrauenfetb; „©erofg ©ebidte", „3m Söedfel ber
£age", „©elbftänbige SJtäbden". SBenn ©ie ung unge=
fähre Slnpattgpunfte für Strt unb Xenbeng beg ®e=
Wünfdjten geben Wollen, fönnte ung bieg p einer ridti=
gen SBapt berpetfen.

gtnwtflfenbe in ®ie SSejeidnung „a. ®," be=

beutet: auper ®ienft.
grt. 31. 0. in Semen ©ie fid erft in bie ©igen*

tümtidfeiten anberer wittig unb freunbtiep fdiefen. ®ag
ift bie erfte Söebingung, um eine ©tette unter f^emben
mit ©pren berfepen ju fönnen.

Junge Hausfrau in it. $ie wertbottften ©tücfe
beg fjleifcpeg bom £iere finb : Summet, ©dop unb
©dwanäftücf, §üftenftütf, SSorberrippe unb §interjd)enfet,

»errn 3. 3. (5. ®ag Ungtücf ift jum ©tücf unbe=
bingt notwenbig. SBie fönnen ©ie bag ©tücf berftepen,
fid beffen bott beWupt Werben — unb nur im botten S8e=

Wuptfeitt beg ©tücfeg beftept für ben SJtenfden bag ©lüd
— wenn ©ie nidt audp bag Ungtücf fennen gelernt paben?
greift bod bie furjfidtige SBett wanden gtücftid/ ber
fid tief unglüdflid füptt.

^om flngfitA iäetroffene in 38. ©ine Ortgbers
änberung ift bag befte ÜWittel, um über einen fotden Um=
fdwung in ben äuperen SSerpättniffen pinWegppelfen.
Standeg Unglüif an unb für fid ift leidt p ertragen ;
aber bag SSeWuptfein, bap uttfere lieben Städften fid ba*
mit befäffen Werben, bie £eilnapme, bag Sftitteib, bie
ißeradtung ober bie ©dabenfreube — bag ift'g, wag bag

| Unglüif für ung erft ju einem Ungtücf madt unb bie
®ornen ung ing fÇteifcp brüift. $ie öffenttide SJteinung
ift eben eine SJtadt, ber biete fid wittenlog beugen unb
ber mandeg bietoerfpredenbe Seben fdon jum Opfer
gefallen ift. Sßer nidt bie Sraft in fiep füptt, fid über
bag Urteil ber SJfenge pinwegpfepen unb bem Unglücfe
ungebeugt bie ©tirn p bieten, ber wedele ben SBopm
ort unb ftette fid auf neuen Stoben, big er fid pr nöti=
gen Slupe burepgearbeitet pat. 3w ©ewüpte einer ©rop=
ftabt ift eg am epeften möglidp, unbepettigt bon anberen

p leben; Wo ber einjetne in ber SWenge berfdtninbet
unb jeber empfangene ©inbruif fid rafd öertoifdpt. @o

fepr bie gefettfdaftliden SJerbinbungen bap angetpan
finb, ung burd anregenbe greuben bag ®afein p ber=
fdönen, fo fepr erftpweren Pe bem bom ©dieffat S3e=

troffenen bag Seben, Wenn feine bürgertidm Sßerpältniffe
erfdpüttert finb. ©in Drtgwedfel ift 3pnen ganj befonberg
um ber Sinber Witten p raten. ®iefe paben in fotdem
gatte oft biet mepr p tragen unb p leiben, atg bie in
©dmerj berfunfene SJhitter, bie fid fo biet atg tpunlid
auper ben gefettfdafttiden SBerfepr ftettt, nur apnen fann.
©ie finb mitten aug ipren §immetn geriffen, paben nod
nidt genug Scbengerfaprung, finb nod nidpt reif genug,
um atg fßpilofoppen fid in bag Unabänbertide P fepiefen
unb aug bem Ungtücf bag ©ute rafd peraug p finben.
©ine Sugmb, ber bie Sebengfreube genommen ift, ift
befammerngwert. lieber ipren eigenen ©dmerj barf bie
SJiutter ipre fppidten gegen bie Sinber nidt bergeffen.

fperrn 3* unb fÇrau <Ä. §. 3t. Ueber ben Staunt
biefer Stummer War bei ©ingang 3pres SJtateriatg be=

rettg berfügt, eg mup ber ©toff atfo für nädfte 3tum=
mer prüdfgetegt werben.

Junge ^ibonnenfin im 38e(len. SBenn ©ie bon
nerböfer Stnlage finb unb 3Pre ©Item ebenfattg an Ster=

bofität leiben, fo mödten wir 3Pueu nidt raten, fid
fürg Unioerfitätgftubium borpbereiten. ©ie Würben bag=

fetbe faum p einem guten ©nbe füpren fönnen. Opne
gefunbe Sörper= unb augbauembe ©eiftegfräfte fann ein
befriebigenbeg Stefultat niä)t erwartet werben. SBir unfer=
feitg bermögen bem ©tubium feinen Siupen beipmeffen
unb feinen reellen SBert, Wenn man mit untergrabener
©efunbpeit unb patbwegg zerrütteten ©eiftegfräften bor
bem ©pamen fiepen mup. SBag foil ba nadper aug
einer praftifden Söetpätigung werben? Stiel StufentPatt
unb Bewegung im freien nnb mepr förpertide Xpätig=
feit, bag ift'g, wag 3pnen befommen wirb. SBäplen ©ie
fid Spreu Sebengberuf in biefem ©inne.

$rau d. J. in 38. SBotten ©ie pr fßrüfung ein=

fenben?
c£. d. 4" Stuntmer 12 bom Saprgang 1890.

Neuheiten in schwarzen Stoffen.
Caeheniirs-, Phantasie- und fctainiii-Stoffe.
Reine Wolle, per Meter Fr. 1.45—6.45, in schwarz u. farbig.

Halbtranerstoft'e, neueste Gewebe, reine Wolle, per Meter
Pr. 1. 25—3.45. Ho,chfeinate «diwarze Stftffe in ca. 600 Qualitäten

versenden zu billigsten Preisen Meter- und Robenweise
franko ins Haus an Private

Oettinger A C i©.. Zürich.
Muster obiger, sowie sämtlicher farbigen Damen- und

Herrenstoffe, Baumwollstoffe (Restenstoffe der letzten Saison
unter Ankaufspreisen, franko auf Wunsch. (387

Adolf Grieder & Cie-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18 per
mètre. Muster franko. Reste Bezugsquelle für Private.

Foulard - Seule
Welche Farben wünschen Sie bemustert (104

Solideste Angebote in Herren-Stoffen.
Vollkommen genügend.

Buckskin-Stoff
zu einer Herren-Hose zu Fr. 2.95. Muster franko.

uckskin-Stoff zu einem Herren-Anzug zu Fr. 7.35. Muster franko.
uckskin-Stoff zu einem Knaben-Anzug zu Fr. 4.95. Muster frank».

W Auswahl sämtlicher Buckskin Herren- und Frauen-Stoff-
Muster zu reduzierten Freisen liefern umgehends franko ins Haus

Mi) Oettlnger A Cie., Zürich.

Lungen- und Nervenleidende
gebrauchen mit grossem Erfolge Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Hsemoglobinum dépurât, stérilisât, liquid.).
Rasche Hebung des Appetits und der körperlichen
Kräfte, sowie Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
156] Nicolay & Co., pharm. Labor., Zürich.

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich, sendet franko
an jedermann: Muster von schwarzen Cachemires,
Cheviots, Tuchen, Crêpons, Mohairs, aparten
Neuheiten, doppeltbr. reine Wolle, von Fr. 1. 15 bis
Fr. 6. 50 per Meter, sowie solche von Herrenstoffen,

Baumwolhvaren, Bettdecken. [359

Reinigt das Blut
durch eine Kur mit Golliez' Nussschalensirup,
glücklichste Zusammensetzung der eisen- und phosphorsauren

Salze. Ausgezeichnetes Blutreinigungs- und
Stärkungsmittel für Kinder, besonders die den Leber-
thran nicht vertragen, in Flaschen zu Fr. 3. — und
5. 50, letztere für eine monatliche Kur reichend. Man
achte auf die Fabrikmarke der 2 Palmen. Hauptdepot :

Apotheke Golliez, Murten. [33

Unübertroffen
in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die getrockneten Gemüse,
S|>ina(, Wirsing, Gi-iinlcolil, Karotten, Schnittbohnen, Julienne, sowie die

vorziigliclu-n Suppeneinlagen, Kindermehle und fertigten Erbswurst- und

Fieischbrühsuppen in Bollen von 12 und 0 von 5 starken Portionen
300] der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee.

Stellegesuch.
Eine brave Tochter aus achtbarer

Familie, katholischer Konfession, 18 Jahre
alt, sucht Stelle in gebildeter Familie,
wo sie als Stütze der Hausfrau den
Haushalt gründlich erlernen könnte.

Offerten gefl. sub 328 an Haasenstein &
Vogler, St. Gallen, zu adressieren. [328

Gesucht:
ein treues, zuverlässiges Kindermädchen
gesetzten Alters, welches im Zimmerdienst

bewandert ist, nähen und bügeln
kann. Ohne gute Empfehlungen unnütz,
sich zu melden. Anmeldungen unter
Chiffre 370 richte man an Haasenstein
& Vogler, 8t. Gallen. [370

Eine gesetzte Tochter, im Saal- wie
Zimmerservice tüchtig, mit schöner

Handschrift, sucht Saison- event.
Jahresstelle, am liebsten in einer
Pension oder auch in einem Laden.

Off. sub Chiffre L F 364 an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

Auf Anfang April wird gesucht s eine
intelligente, brave Tochter zur

Erlernung der Ikamenschneiderei und
gleichzeitig der franz. Sprache.
Bedingungen vorteilhaft und grnte Behandlung
zugesichert. Man wende: sich an

Mme S. Lantgel-Doerr,
305] Neuvevillle, Bern.

Modes.
Eine brave, willige Tochter, die den

Modenbernf gründlich erlernt, findet
Jahresstelle. Offerten W Z poste restante
Schaffhausen. [358

Eine junge Tochter, im Weissnähen und
in den Handarbeiten bewandert, sucht

passende Stelle in eine nette Familie in
der Schweiz oder im Ausland. Gefällige
Offerten an [354

Frau Tanner, Schulhaus Bleiche,
Teufen (Kt. Appenzell).

Kochschule yon Frau Engelberger-Meyer.
Oberer Hirschengraben Nr. 3, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 70. Kurs am
ä. April 1894 beginnt. (OF 113) [350

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant ge-das
bunden, zum Preis von 8 Fr. Frau Engelberger-Meyer.

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H 1017 L) [246

Der Eigentümer: Jominl de Corges, Oberlehrer.

Töchterpensionat in Biel.
Töchter, welche die hiesige Fortbildung«- und Handelsklasse zu

besuchen wünschen, finden bei Unterzeichnetem gute Aufnahme. — Familienleben.

— Mässige Preise. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der
modernen Sprachen und der Haudelswissenschaften. Man verlange Programm und
Prospectus. [164

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor, Biel.

Schneiderin gesucht.
Man sucht für ein kleines Atelier der

französischen Schweiz ein junges,
arbeitsames Mädchen, welches eine sehr
gute Lehrzeit durchgemacht hat und im
stände wäre, die Meisterin zu vertreten.
Monatlicher Lohn und Unterhalt. Gefl.
Offerten mit Angabe der Konditionen
zu adressieren unter Chiffre H 2562 L
an die Annoncen - Expedition Haasenstein

& Vogler, Lausanne. [366

On désire placer
dans le canton de Vaud ou Neuchâtel,
au commencement du mai, en échange
d'une fille de bonne famille, la fille
d'un pasteur d'une petite ville de la
Suisse allemande, où il existe une bonne
école secondaire. [368

Occasion d'apprendre le piano
demandée S'adr. sous chiffre 368 à Haasenstein

& Vogler, St. Gall.

Gesucht: (B 1148 M)

für ein Weisszeng- u. Hemdengeschäft

eine Lehrtochter,
welche nebst dem Nähen die französische
Sprache erlernen möchte. Famüienleben.
Zahlreiche vorzügliche Referenzen in der
deutschen Schweiz. Privatunterricht.
352] Vlttoz, Lehrer in Montreux.

St. Gallen Beilage zu Nr. ^0 der Schweizer Frauen-Zeitung. U. März 1894

Kleine HHsusmittel.

Hegen Zahnschmerz r;> und geschwassene Macken
möchte ich auf ein einfaches BMittel hinweisen; sobald man
nämlich etwas Schmerz veverspürt, reibe und drücke man
mit dem Finger das Zahnlslifleisch von oben nach unten
(ableitende Massage), auchch streiche man den Hals an
den Seiten abwärts. EEàso verfährt man bei
geschwollenen Backen; ist bà diesem die Geschwulst schon
zusammengezogen, so nehme mau kaltes Wasser (12
Grad) in den Mund, biege sich zurück und lasse es so

lange darin, bis es warm wird. Diese Spülung
wiederhole man bis das Geschwür sich öffnet.

Ast das Zahnweh rheumatischer Art, so thut eine
Tasse Kamillenthee gute Dienste; gleichzeitig steckt man
ein paar Kamillenblüten in das Ohr. Auch wendet man
heiß gemachtes Kochsalz an, das man in Mullbeuteln
auf die schmerzende Wange legt. Man wechselt diese
heißen Salzbeutel alle zehn Minuten und fährt hiemit
einige Stunden fort. Unter Umständen wirkt geriebene
rohe Kartoffel, die auf die Backe gelegt wird, besonders
zur Nachtzeit vorzüglich. Auch hilft es oft augenblicklich,

besonders wenn der Schmerz aus hohlen Zähnen
herrührt, wenn man Schwertlilicnwurzeln kaut.
Zahnschmerz, der nervöser Natur ist, kann auch durch Kauen,
sei es eines Butterbrotes oder eines Stückes Fleisch,
gehoben werden. Das Kauen wirkt beruhigend und
mildernd auf die aufgeregten Nerven. Schnupfen von etwas
Rum ist bei Verkältung sehr gut.

Zur Stärkung der Sehkraft ist es ein vorzügliches
Mittel, wenn man die Augenlider, wie die Augenbrauen-
und Schläfengegend täglich, am besten unmittelbar vor
dem Schlafengehen, mit kaltem Wasser befeuchtet. Das
stärkt die Nerven und schützt vor Blutüberfüllung, eine
der Hauptursachen der meisten Augenübel.

Hingewachsene Zehennägel. Das beste Mittel zur
Hebung des schmerzhaften Nagelleidens, das zumeist die
große Zehe befällt, ist die Anwendung eines Zehenbades
in lauem Wasser, dem ein erbsengroßes Stück Aetzkali
zugesetzt wird, täglich zwei- bis dreimal, jedesmal etwa
20 Minuten lang. Durch die Einwirkung des Aetzkali
wird die Hornsubstanz des Nagels erweicht und der
Druck des eingewachsenen Nagels auf die unterliegenden
Weichteile aufgehoben. Um das Dürr- und Sprödewerden

der Zehennägel, wozu manche Menschen zeitweilig
eine besondere Anlage haben, aufzuheben und das schmerzhafte

Gefühl im Nagelgliede beim Gehen zu beseitigen,
genügen gewöhnlich mit lauer Leinsamenabkochung
hergestellte Fußbäder, in der Woche öfters wiedcrbolt.

Aa WM da Kààà
für die „Schweizer Frauen-Zeitung" und für die

Beilage „Fiir die Kleine Melt" hat wieder begonnen.
Um baldige Aufgabe noch ausstehender Bestellungen wird
gebeten. Fehlende Nummern zum komplettieren der Jahrgänge

werden so weit möglich kostenfrei geliefert.
Achtungsvollst

Die Expedition.

Briefkasten.
I. A. in K. Als Erbauungsbuch kann Ihnen als

Angebinde für den genannten Anlaß empfohlen werden
„Kamblis Fromm und Frei", Verlag von Cäsar Schmidt,
Zürich. Es besteht eine Ausgabe für Töchter und eine
solche für Jünglinge. Dann „Die Frauen und ihr
Beruf" von Luise Buchner, Verlag von Th. Thomas, Leipzig.
Weiter „Glück" von Prof. Dr. Hilty, I. Hubers Verlag,

Fraucnfeld; „Gcroks Gedichte", „Im Wechsel der
Tage", „Selbständige Mädchen". Wenn Sie uns ungefähre

Anhaltspunkte für Art und Tendenz des
Gewünschten geben wollen, könnte uns dies zu einer richtigen

Wahl verhelfen.
Nnwistende in L. Die Bezeichnung „a. D."

bedeutet: außer Dienst.

Frl. II. H. in A. Lernen Sie sich erst in die
Eigentümlichkeiten anderer willig und freundlich schicken. Das
ist die erste Bedingung, um eine Stelle unter Fremden
mit Ehren versehen zu können.

Aunge Kaussrau in K. Die wertvollsten Stücke
des Fleisches vom Tiere sind: Lummel, Schoß und
Schwanzstück, Hüftenstück, Vorderrippe und Hinterschenkel.

Herrn I. I. H. Das Unglück ist zum Glück unbedingt

notwendig. Wie können Sie das Glück verstehen,
sich dessen voll bewußt werden — und nur im vollen
Bewußtsein des Glückes besteht für den Menschen das Glück
— wenn Sie nicht auch das Unglück kennen gelernt haben?
Preist doch die kurzsichtige Welt manchen glücklich, der
sich tief unglücklich fühlt.

Mom Unglück Betroffene in W. Eine
Ortsveränderung ist das beste Mittel, um über einen solchen
Umschwung in den äußeren Verhältnissen hinwegzuhelfen.
Blanches Unglück an und für sich ist leicht zu ertragen;
aber das Bewußtsein, daß unsere lieben Nächsten sich
damit befassen werden, die Teilnahme, das Mitleid, die
Verachtung oder die Schadenfreude — das ist's, was das

I Unglück für uns erst zu einem Unglück macht und die
Dornen uns ins Fleisch drückt. Die öffentliche Meinung
ist eben eine Macht, der viele sich willenlos beugen und
der manches vielversprechende Leben schon zum Opfer
gefallen ist. Wer nicht die Kraft in sich fühlt, sich über
das Urteil der Menge hinwegzusetzen und dem Unglücke
ungebeugt die Stirn zu bieten, der wechsle den Wohnort

und stelle sich auf neuen Boden, bis er sich zur nötigen

Ruhe durchgearbeitet hat. Im Gewühle einer Großstadt

ist es am ehesten möglich, unbehelligt von anderen
zu leben; wo der einzelne in der Menge verschwindet
und jeder empfangene Eindruck sich rasch verwischt. So
sehr die gesellschaftlichen Verbindungen dazu angethan
sind, uns durch anregende Freuden das Dasein zu
verschönen, so sehr erschweren sie dem vom Schicksal
Betroffenen das Leben, wenn seine bürgerlichen Verhältnisse
erschüttert sind. Ein Ortswechsel ist Ihnen ganz besonders
um der Kinder willen zu raten. Diese haben in solchem

Falle oft viel mehr zu tragen und zu leiden, als die in
Schmerz versunkene Mutter, die sich so viel als thunlich
außer den gesellschaftlichen Verkehr stellt, nur ahnen kaun.
Sie sind mitten aus ihren Himmeln gerissen, haben noch
nicht genug Lebenserfahrung, sind noch nicht reif genug,
um als Philosophen sich in das Unabänderliche zu schicken

und aus dem Unglück das Gute rasch heraus zu finden.
Eine Jugend, der die Lebensfreude genommen ist, ist
bejammernswert. Ueber ihren eigenen Schmerz darf die
Mutter ihre Pflichten gegen die Kinder nicht vergessen.

Herrn H. Z. und Frau A. S. M. Ueber den Raum
dieser Nummer war bei Eingang Ihres Materials
bereits verfügt, es muß der Stoff also für nächste Nummer

zurückgelegt werden.

Junge Avonnentin im Westen. Wenn Sie von
nervöser Anlage sind und Ihre Eltern ebenfalls an
Nervosität leiden, so möchten wir Ihnen nicht raten, sich

fürs Universitätsstudium vorzubereiten. Sie würden
dasselbe kaum zu einem guten Ende führen können. Ohne
gesunde Körper- und ausdauernde Geisteskräfte kann ein
befriedigendes Resultat nicht erwartet werden. Wir unserseits

vermögen dem Studium keinen Nutzen beizumessen
und keinen reellen Wert, wenn man mit untergrabener
Gesundheit und halbwegs zerrütteten Geisteskräften vor
dem Examen stehen muß. Was soll da nachher aus
einer praktischen Bethätigung werden? Viel Aufenthalt
und Bewegung im Freien und mehr körperliche Thätigkeit,

das ist's, was Ihnen bekommen wird. Wählen Sie
sich Ihren Lebensberuf in diesem Sinne.

Frau L. Z. in W. Wollen Sie zur Prüfung
einsenden?

L. L. L. Nummer 12 vom Jahrgang 1890.

kîàmirn-, ktiiìàà- «lick ài»iil-8tà
1.25—lu ea. 300 Huali-

Aluster obiter, sowi« sàtliodvr kaibixen vaineu- Ulllì
llerrevstoÄ'e, LaumvvoUstott'o (kestenstotl's àve lotsten Saison
unter ^nkantspreisvn, krank« auk Wnn8Lk. (387

àll Kpiàl' à k'°-, 5°>àt°ff-sài!!-illiii»i. àílîtl

(101

Zoliàte Angebote in iài'en.Stàn.
Volik«»»»«» gvuiigvuÄ.

KHiàidii-ZM ni àt limen-là ni se. Z. SS. àà àà.»»àà-Kiilj ni einem iieeeen-iinnig ni se. 7. ZS. àà u»à.UàiàKoll ni einem ilnàn-ilnniz ni K.4.ZS. à-wi- àw>,

»1 ««ttlogvr â <te.» Aiirteb.

I.UNA6N- unà Asi'veàiàeià
gebrauebsn mit grossem Drkolgs Dr. ined. llvnunel's
lläniatogeu (Dssmoglodinum dépurât. stérilisât, liguià.).
Dasebs Hebung des Appetits rmà der körpsrliebsn
Kräkts, sowie Stärkung des «esamt-k^srvensystems.
Dépôts in allen Apotdeken. Prospekte mit Hunderten
von nur âr^tlieken «utaebten gratis rmà franko.
156s Sllvol»^ â O»., plrarm. Labor., vitriol».

V. F«1m«II, Dabrik-Depot, Abrieb, sendet franko
ansedsrmann: bluster von sebwarxen «aebeinirvs,
«beviots, Indien, «répons, Nobairs, aparten Neu-
bsiton, àoppeltbr. reine Wolle, von Dr. 1. 15 bis
Dr. 6. 50 per bister, sowie solobs von Herren-
Stollen, ltaumwollwaren, lSettdevken. s359

RiSiniAt das Lliii
àureb eins Kur mit Kollier' busssvbalvnsirup, glück-
liebste Zusammensetzung der eisen- und pbospkor-
sauren Salze. Ausgezsiebnstes Dlutrsinigungs- und
Stärkungsmittel kür Kinder, besonders die den Leber-
tkran niokt vertragen. In DIascbsn zu Dr. 3. — und
5. 50, leidere kür eins monatlicbs Kur rsiobend. blan
aebts auk die Dabrikmarke der 2 Dalmsn. klauptdspot:

Ix l<« <7ir>11i«si, >1 >>> t< »>. s33

Ilnüdsi't.i'oMn
in Woblgeseiiniaek, kläbrkrakt, lterzueinliebkeit und ltiiligkvlt sind die Kgk?1iroc;1ri>«-1r-ir
!-»>s»i>l:r< <^>>i,,. 1 illi< »>>r<s, sowie die

»<-»>«-1i>Iz>»g<-l>, 1i r,r<1<ii>i<I> I« und t<rt I - und
in Italien von 12 und s^s von 5 starken Portionen

300s der I t'iilri'ilv I^ilclriîir um Aüi'iebsos.

LtsIIsZsssuà
Line brave Docbter aus aobtdarer Da-

milie, katboliscber Konfession, 18 labre
alt, snebt Stelle in gebildeter Damilie,
wo sie als Stütze der Dauskrau den
Dauskalt gründbek erlernen könnte.

Olkerten geg. sub 328 an Daasenslsin â
Vogler, Lt. «allen, zu adressieren. s328

(Aosuolit:
ein treues, Zuverlässiges Kiuderniädeben
gesetzten Alters, welebes im Zimmer-
dienst bewandert ist, näben und bügeln
kann, «bne gute Dmpksklungsn unnütz,
sieb zu melden. Anmeldungen unter
«kistre 370 riebt« man an Ilaasenstvin
A Vogler, St. «allen. s370

Inline gesetzte loebtsr, im Saal- wie
l-i Zimmerservice tüebtig, mit scböner
Ilandsebrikt, suebt » 1 noii » event.
I»I»i'«smt«I1«, am liebsten in einer
Dension oder aueb in einem Laden.

«st. sud «bistre L D 364 an llaasen»
steln â Vogler, 8t. «allen.

t uk Anfang April wird gesnekt: eine
intelligente, brave loebtsr ?ur Dr-

lernung der K»nin«n»vlinet«1vr«1 und
gleicb-ieitig der kran^. Sxraeks. Dsdin-
gungen vorteilbakt und gwte Lebandluvg
^ugesiebert. Nan wendw sieb an

Nme 8. k.»nig«I-v«err,
305s Xenvvvllllv, Lern.

Moâss.
Dine brave, willige locbter, die den

lll«0vnl«ernt' xründlieb erlernt, lindet
labrssstslls. «sterten W Z poste restante
Scbastbausen. s358

Obns junge loebtsr, im Weissnäken und
K in den Handarbeiten bewandert, suebt
passende Stelle in eine nette Damilie in
der Sebwem oder im Ausland, «ekällige
«sterten an s354

lDrni» Sebulkaus Lleiebs,
(Kt. Appenükll).

kàà VW km
Obei'el' MDLetlengDaben kflD. 3, IllDivk.

Hiemit 2sige ieb den geebrten Damen ergedsnst an, dass der 70. Hur« am
S. April 1804 beginnt. («D113) s350

Dugleieb eivpkekls das von mir berausgegedsne lioelilbueli, elegant ge-das
bunden, ^um Drsis von 8 Dr. Vr»ii I ngelberger-IIezvr.

Pensionat von Ouülsrmsux in ps^svns.
««grltiicket 1807. — Ilrweltert 1800.

DrlernuNg des Dran^ösisebsn naek raseber und sieberer Nstkode. Dngliseb,
Italieniscb, Deutseb, Nusik. Specielle Vorbereitung auk das Dankkack, den Handel
und besonders auk die Drükung kür das Dost- und lelegrapbsnkaeb. Dreis 60 Dr.

per Nonat. Zablrsiebe Dskeren^sn. Nan verlange den Drospekt. (D 1917 L) s246
Der Digentümer: lomiiil «I« tl«rgv», «berlekrer.

Mekterpensionat m kiel.
löcbter, welcbe die bissige 4«rtb1I«lung»i» «»0 II»i,<IeI«l!l»»o«v nu

besueben wünseben, ünden bei Duterzisiebnetem gute Auknabme. — Damilien-
leben. — Nässige Drsiss. — Ausge^siebnsts «elegsnbeit üum Studium der mo-
dsrnen Spraeben und der Handelswissenscbaklen. Nan verlange Drogramm und
Drospeetus. s164

(îeorZW Avàl-Mti, 8elinlâiràt»r, Kiel.

8àaàiii Miià
Nan suebt kür ein kleines Atelier der

kran2ösiscbsn Sebwei? ein sunges, ar-
deitsamss Nädeken, welcbes eine ssbr
gute Lebrzsit durebgsmaebt bat und im
stands wäre, die Nsistsrin su vertreten.
Nonatlicbsr Lobn und Ilnterbalt. «sll.
«sterten mit Angabe der Konditionen
su adressieren unter «lustre D 2562 L
an die Annoncen - Dxpsdition llaasen-
stein k Vogler, Lausanne. s366

0n ässirs plaeer
dans le eanton de Vaud ou l^euebâtel,
au commencement du mai, en êedange
d'une Lìle de bonne kamlile, la kills
d'un pasteur d'une petits ville de la
Suisse allemande, oû il existe uns bonne
école secondaire. s368

«evasion d'apprendre le piano de-
mandée S'adr. sous ebistrs 368 à llaasvn»
stein â Vogler, 8t. «all.

kür ein Weissxeng- u. llemdengesekäkt

ein« likkrtvolìtvr,
wsleke nebst dem Iläksn die kran^ösisebs
Sxraeks erlernen möebte. Damilienleben.
Zablreiebs vor^ügliebe Dekersnaen in der
dsutseben Scbwei?. Drivatunterriekt.
352s Vltt»», Lebrer in Rlontreux.



Stfltaeijer JrauEn-ÜEtfttng — Blätter für bett Ijäueltdjen Stria

Eine erfahrene Kindergärtnerin
wünscht auf Anfang des neuen

Schuljahres ihre Stelle zu ändern, sei es an
einen Kindergarten oder in eine Familie
zur Erziehung der Kinder im
vorschulpflichtigen Alter. Referenzen und gute
Zeugnisse über langj ähri ge Praxis
stehen zu Diensten. Offerten sub Chiffre
H 891 Z an die Annoncen - Expedition
Haasenstein & "Vogler, Zürich. [348

Töchterinstitut
Slauerhot er-Morel

Petit Château, Lausanne.

Stunden in der Anstalt. Praktischer
und gewissenhafter Unterricht im
Französischen, Deutschen, Englischen,
Italienischen, in der Musik und Malerei.
Frauenarbeiten. Prospekt und Referenzen
zur Verfügung. (H 506 L) [208

La famille d'un magistrat suisse qui
habitera sous peu Lausanne, recevrait

quelques jeunes filles
en pension. Soins maternels. Leçons
de français, anglais, piano, dessin et
peinture. (H 1248 L) [252

Références à disposition.
Ad. H. Capt, Solliat Vaud).

Für Fremde.
Kleine, ruhige Pension für kurzen

oder längern Aufenthalt; schöne Lage
mit Garten, nahe am See und Tram.
Vorzügliche Küche ; Bäder im Hause.
357J Zürich-Enge, Lavaterstr. 55.

T^ine alleinstehende Dame in
' Grandson, Besitzerin eines schön

gelegenen Hauses mit schattigem Garten,

wäre geneigt, einige Töchter in
Pension zu nehmen, welche die
französische Sprache, Handarbeiten, sowie
auch die Hausgeschäfte zu erlernen
wünschen. Christliches Familienleben,
gesunde, reichliche Nahrung, mütterliche
Pflege und Aufsicht werden zugesichert.
Preis per Monat Fr. 60. —. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen an das Annoncenbureau

dieses Blattes. [56

Nach Ostern würde ein Pfarrer im
Kanton Waadt
zwei junge Töchter

in Pension nehmen, welche das
Französisch erlernen wollen. Familienleben.

Referenzen zur Verfügung. Gefl.
Offerten unter Chiffre H 2390 L an die
Annoncen-Expedition Haasenstein «&

Vogler, Lausanne. [345

Genève-Pension.
Bei einer Pfarrerswitwe würde man

einige Fräulein aufnehmen. — 100 Fr.
mit französ. Stunden. Man wende sich
an Mme Chalnmean, Boulevard de la
Tour 12. Referenzen: Mme Fichter,
Bahnhofstrasse 177, Basel. (H1692X) [346

LAU SANNE.
Töchter - Pensionat,

gegründet 1878.

Mmes STEINER.
231] Villa Mon Rêve. (H785L)

Töchter-Pensionat
Lugano (Tessin).

Wunderschöne Gegend, mildes, gesundes
Klima, angenehmes Familienleben.

Gute französische und italienische
Lehrstunden. — Referenzen und Prospectus
stehen zu Diensten. (Ma 2361Z) [349

Vorsteherin Frau Bariffl-Bertschy.

pn einem Magazin des Kantons
L Waadt Fänden

Töchter —
Pension, nm französ. zu lernen.
Stunden nach Belieben. Mässiger
Preis. Man wende sich an Mad.
Forestier, Négociant in Snchy bei
Vverdon. Gefl. auf Französisch
antworten. (H 2389 L) [344

PENSION (H 2207 L)
Validier, Lehrer, "Verrières.

Französ. Sprache für Jünglinge. [338

Tapisserie-Geschäft
in grosser Ortschaft der Ostschweiz ist
billigst zu verkaufen. Für eine in
Handarbeiten geübte Tochter od. Witwe
mit einigen Tausend Franken Vermögen
schönes Auskommen. Gefl. Offerten unter
Chiffre 369 befördern Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [369

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zurich V. Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher. {femininster.

Beginn nener Kurse an sämtlichen Fachklassen der Kunst- nnd
Franenarbeitsschnle am 2. April. Gründliche, praktische Ausbildung in
allen weiblichen Arbeiten für das Haus, oder besondern Beruf. Wissenschaftliche
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 616 Z) [292

Kochschule Internat nnd Externat. Auswahl der Fächer
*

freigestellt. Bis jetzt über 1900 Schülerinnen ausgebildet.

Programme in vier Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt.
Telephon 1379. Tramwaystation Theaterplatz. Gegründet 1880.

Uit für modéras Sprachen und kaufmünaieehe Korrespeaden:.

Bitterlin, „Villa Mercnria", Lucens
(Canton d.e fraontz. Sc3n-^7-eiz)

248] (vormals Chalet de Lucens). (H 991 L)
Jungen Leuten, welche sich dem kaufmännischen Stande widmen wollen,

bietet diese Anstalt ausgezeichnete Gelegenheit zur gründlichen und schnellen
Erlernung der französischen, englischen, italienischen und spanischen Sprache.
Aufnahme zu jeder Zeit. Prima Referenzen in ganz Europa. Ganz modern
eingerichtetes Haus, Warmwasserheizung; Badezimmer etc. Prospekte zu Diensten.

Institut für junge Mädchen
Strickland's Hall, Stowmarket (Suffolk).

Christliches Haus. — 1200 Fr. jährlich. — Nähere Erkundigungen bei Herrn
Pfarrer Bochedieu, Acacias, Genf, einzuholen. (H 1680 X) [347

Mädchenpensionat Münster (Berner Jnra).
Geleitet von Frauen Bichsei &. Banz.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Handarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.

Sehr niedriger Pensionspreis. Familienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame

Bichsei in Münster. (H 40 J) [166

Privat-Heil- und Pflege-Anstalt
„Friedheim" Zihlschlacht (Thurgau)

Ifür Nerven- u. Geisteskranke.
Dirig. Arzt und Besitzer : Dr. Krayenbiihl. [356

Mrrfjer Srfjnetber-Hka&mu*
^raftttfdje ttttb fÇcoretifdk gta<ßCd)tatt|laff für Jemen- uub 384(dje(iijneit>erei

hon Jdjmeßern £at$nen>itfd), «putrid], «£inbenljof 5.

(Jegrün&ef 1882, üBer faufertb g»d?ürerm«en ausgeßü'öel.
ïieue Surfe tn betAusgebildet als Directrice.

1. An der grossen Berliner Schneider-
Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hirschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [11

SC Jer gtnftrridjf wirb (pecictt tta<6 t»cn unter fir. 1 uttö 2 ße)et(fineten
meftBerûÇmten Jpflenten erteilt.

BC fittjige 3i«dj(e0ratt|tar( tn her Jdjmeij, öeren ^orfteÇerinnen eine (o
uietfeitige prafttifdje unb tljeoretifdje Ausßitttnng genoffen.

Çnmcn-
unb

!Unrd|crttincii»rvci
beginnen am 1. unb 15. ieben ûïîonats.

Ausbilbung ju îtrcftricen, ©djneibertnnen, fomie für ben
$ausbebarf.

(£in kux9 inll. 3"fReiben bauert 3 donate, .äufdjneibes
Ïur8 allein 2—3 2ßod)en. 2etyrgelb Çr. 30.

$)ie 0d)üIertnnen lönnen aud) tljre eigenen Kleiber unb foldje
für Angehörige anfertigen unb wirb für tatiellofeit £ifc jebes
biefer itleibungsftücEe garantiert.

Anfertigung oon tfoftümen unb ßonfeftion unter Garantie
für tabeUofen <5i$. gür auSroärts genügt (Sinfenbung einer laiüt.

tarifer, Söiener unb ^Berliner ßJiobejoumale.
©(bnittmufter in aßen ©rögen, foroie nad) üJiafj.

BijjpER(HOCOLADE Von

ol
in Originalpaketen von
•/2tfcâ80C" m

Müllers Selbstkocher

Madame Bonjour-Cfeller
in Lifïiiières, Kanton Neuenbürg,
nimmt 2—3 junge Töchter, die die
französische Sprache zu erlernen wünschen,
in Pension auf. Famüienleben. Unterricht

im Hause. Pensionspreis Fr. 50. —
per Monat. [306

Französische Sprache.
J. Betschon, Lehrer an der höhern

Töchterschule in Vevcy, nimmt auf
Anfang April oder Mai »—4 Mädchen
auf. Gelegenheit, die guten Stadtschulen
zu besuchen. Mässiger Pensionspreis,
sechs Wochen Bergaufenthalt inbegriffen.
Beste Referenzen. [367

ist in letzter Zeit von uns bedeutend verbessert worden.
Die "Verbesserungen sind:

1. Die innere Filzwandung fällt weg und somit Beseitigung
des unangenehmen Geruches;

2. Verwendung eines neuen silberverzierten innern Cylinders,
der sich eng an das Kochgeschirr anschmiegt und somit
auch beste Reinigung möglich.

3. Beseitigung der Filzdeckel und Anschlusskissen, dagegen
einen einfachen, aber äusserst praktischen Verschluss.
Vollste Garantie für vorteühafteste Leistungsfähigkeit des

Apparates. — Prospekte mit Preisangabe gratis. [371

Selbstkocherfabrik H. Hartwig, Ecke Zweier- u. Freyastrasse, Zürich III.

Für Eltern.
In einer geachteten Familie des Kantons

Waadt wünscht man eine oder
zwei junge Töchter aufzunehmen,
welche das Französische erlernen wollen
und Gelegenheit hätten, die guten
Sekundärschulen der Stadt zu besuchen.
Gute Fürsorge wird zugesichert. Mässiger

Preis. Behufs Auskunft wende man
sich gefl. an Mrae Capt. Grand rue,
Bolle. (H 2401 L) [342

Eine ehrbare Familie im Kanton Waadt
nimmt einige

Pensionäre
(Mädchen und Knaben) auf, welche die
franz. Sprache erlernen und die Schulen
besuchen möchten. Gute Pension zu 50
Franken per Monat. Familienleben; liebevolle

Pflege. Empfehlungen stehen zur
Verfügung. Adresse: Alex. Pilet,
Château d'Oex, Waadt. (H 1770 L) [315

Mesdames Henry Notar in Cortaillod
bei Neuenburg würden

3—4 junge Töchter
aufnehmen, welche die französische
Sprache gründlich zu erlernen wünschen.
Vorzügliche Sekundärschule, wo alle
Stunden gratis erteilt werden.

Sorgfältige Erziehung, angenehmes
Familienleben. Sehr gesunde und stärkende
Luft; Seebäder. Mässiger Preis.
Referenzen zur Verfügung. [314

Man wende sich gefl. an diese Damen
in Cortaillod bei Neuenburg. (H 1769 L)

Dans un petit pensionnat situé à la
campagne dans le canton de Vaud,

on recevrait encore
deux ou trois jeunes filles.

Bonnes leçons de français, d'anglais,
de piano. Air très salubre, bonne nourriture,

soins dévoués. Prix modérés ; bonnes

références. S'adresser sous chiffre
P 1690 L à l'agence de Publicité Haasenstein

& Vogler, Lansanne. [312

Pensionnat
de Mell's Lnssncnr, maison Maulaz,
M orge s. Bonnes leçons, Nourriture
fortifiante, abondante frs. 720. —. Bonnes
références; Prospectus. (H 1591X) [335

Kleines Familien-Pensionat
bei Mmes Clerc in Flenrier (Neuenbürg).

Diplomierte Lehrerinnen. Unterricht

in der französischen und englischen
Sprache und in der Musik. Referenzen :

Herrn Pastor Schordan, Basel, Streitgasse

18, und bei Herrn Pastor Henviod,
Flenrier. (H 1500 X) [331

Fnnn7 Qnnapho 2 bis 3 junge Leute>
Ii allt. Opi Üullu. welche die französische

Sprache erlernen wollen, finden
liebevolle Aufnahme bei J. Dehon, ehem.
Lehrer in Perroy (schönste Lage am
Genfersee). Angenehmes Familienleben.
3 Unterrichtsstunden tägl. Preis Fr. 100

pro Monat, alles inbegriffen. Beginn des
Kurses: 15. April. Auf Wunsch wird auch
Unterricht in der engl. Sprache erteilt.
Ref.: Herr Ed. Henrioud, ehem. Lehrer
in Allainan (Kt. Waadt). (H2373L) [343

gelles Reymond,
Campagne d'Epenex près Lausanne,

recevraient quelques jeunes filles
de bonnes familles désirant se
perfectionner dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. Références
et prospectus. Prix modéré. (H 58 L) [165

Familien-Pensionat für Töchter.
Gründlicher Unterricht in allen

Fächern, hauptsächlich in der französischen

Sprache. Anerkannt milde und
gesündeste Lage. Beste Referenzen. Mme. Glas-

Chollet, Château de Beaulleu, Lausanne. (H1903 L) [321

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

1?ins erfahren« ^tiiâvrgàrtuvvli»
ku wünscht auk änkang des neuen Sebul-
Ladres ibre Stelle TU ändern, sei es an
einen Kindergarten oder in einsKamilie
Tur KrTisbung der Kinder iin vorsebul-
pfficbtigen Ulter. Rekeren/en und gute
Zeugnisse über langz kkri gv Kraxis
stehen üu Diensten. Offerten sud kbikkrs
L 831 2 an die ànoncsn - Kxpedition
Baaseustein â Voller, buried. (348

Löczdtsrirtstliut
N1 ZI 11 »? i-Ii <> t »? I- » >1 <» 1- < 1

?etit liliâtssii, tslissme.
Stunden in der àstalt. Lraktiscber

und gewissenhafter Lntorricbt im Kran-
Tösisebsn, Dsutsedsn, Knglisehsn, Ita-
lieniscdsn, in der Nusik und Nalersi.
Krauenarbsitsn. Lrospekt und LsksrenTen
Tur Verfügung. (L SVK L) (2V8

da tamillo d'un magistrat suisse <zui
habitera sous peu Lausanne, recevrait

»zucl«,»«?» jeiiii<?>« tIII»s
en pvusi«». Loins maternels, demons
de français, anglais, piano, dessin et
peinture. (D 1248 d) (252

Références à disposition.
^«1. H. I»pt, Lolliat Vaud).

?ÜL k'remàe.
Kleine, ruhige l'eosio» kür dürfen

oder längern Aufenthalt; scdöne Dags
mit Karten, nads am Lee und Irani.
Vorzügliche Küche; Lader im Lause.
357( Atlricti-Iliige, Lavaterstr. SS.

V^ins »Ilvliint«!»«»«!« V»u»« in
<Zr»n»Is«»n, BesitTSiin eines schön

gelegenen Lauses mit schattigem Kar-
ten, wäre geneigt, einige V»vl,t«v tu
?«u»t«a TU nehmen, welebs die kran-
Tösiscks Lpracds, Landarbeiten, sowie
auch die Lausgssehäkte Tu erlernen
wünschen, kkristlichss Kamilienleden,
gesunde, reichliche Nahrung, mütterliche

liege und änksiebt werden Zugesichert.
Lreis per Nonat Kr. KV. —. Lests Lsks-
renTSn. Kell, änkragsn an das Annoncen-
bureau dieses Blattes. (56

VìF»vl» 0«t«ru würde ein Lkarrer im^ Kanton 1Vaa.lt

2wsi ^unKS löotitsr
tu I^«n»t«u »eil»»«». welche das
KranTösiscb erlernen wollen. Kamillen-
leben, ksksrenTen Tur Verfügung. Kell,
klierten unter Okikkrs L 239V L an die
L.nnonesn-Kxpedition Iluusvustvtu «k

Vast«?, Lausanne. (345

Kenève-^ension.
Lei einer Lkarrerswitws würde man

einige Kräulein aufnehmen. — 1VV Kr.
mit kranxös. stunden. Nan wende sieb
an »lme VI»»Iuiu«»u, Loulsvard de la
itour 12. Leibrenten: SIi»« rt«!»t«r,
Lahnbokstrasse 177, »asvl. (lllKW) (Zjß

'sÖoiltSk' - ^snsivnst,
gegründet 1878.

z^mss Ll'LIVsLIì.
231) Villa Non Lêvs. (L785L)

I»«g»i>a (Lsssin).
Wunderschöne Ksgsnd, mildes, gssun-

des Klima, angenehmes Kamilisnlsken.
Kuts französische und italienische Lebr-
stunden. — Leibrenten und Lrospectus
stehen tu Diensten. (Na 2361K) (349

Vorsteherin Krau Barifü-Bertsvbz.

lu «tuvu» II»g»?i» »I«>» liuutuu«
^ tÄN«t«U

l'ÖOtltSr ^t»vu«t«u, »II» kb»u-«». »u I«ru«u
Sitiiii«!»» Ii ii ti lielielie». AIâ«»ig«r
I'r«?is. Stun »eml« siili »u Hluck.
Vurvlstt«?, Sk«g«el»iit tu Siiicliz t»«t
V v»?r»I<»ii. Iletl. i»ii t trim^ösisi li
»ntw orten. (L 2389 L) (344

k'LNLIOX (» 2207 L)
V:»ii<?li«iv, Lebrsr, V <?i i i<-i-<?s».

Krantös. Sprache iür iüngiinge. (338

Iapi886l'ik-Kk8ekiäft
in grosser Ortschaft der Ostscbweit ist
billigst tu verhauten. Kür eins in
Landarbeiten geübte Loebter od. Witwe
mit einigen lausend Kranken Vermögen
schönes Auskommen. Kell. Offerten unter
Obikkrs 3KS befördern Laasensteiu â-

Vogler, 8t. Kaiien. (369

si'akàlie Iöoktsi'b>Il!uiig8an8w>t.
Aürieli V. Voràlisr; Là. uiltl L. L««8-4vAlier. îleumûàr.

Iî»>gtiiii neuer Itiirsv an sämtlichen Kacbklasssn der liiiiist- »ml
Kr»ueu»rt»elt»siel»ul« am 2. Vpril. Kründliebs, praktische Ausbildung in
allen weiblichen ärdeitsn kür das Laus, oder besondern Lsruk. Wissenschaftliche
Käcber, hauptsächlich Sprachen, Lucdbaltung, Lscbnen etc. Separate Kurse kür
Handarbeitslehrerinnen. 13 Kaehlskrerinnsn und Lsbrer. (L klk^) (292

Internst un«I I nternst, àswabì der Käcber
' freigestellt. Lis Mtt über 19VV Schülerinnen ausge-

bildet. Lrogramms in vier Sprachen gratis, deds nähere Auskunft wird gerne erteilt,
lelepiion 1379. Iramwa/station liieaterpistt. Kegrünlist 1889.

IM Ilk »à»! hà ««â >îà!i»ilià!
Siîîsrliii. „Vlllâ Ueremà",

248^ (v«rn»»I« Okalet de Luceus). (L 991 L)
düngen Leuten, welche sich dem kaufmännischen Stands widmen wollen,

bietst diese àstalt ausgetsiebnets Kelsgenbeit tur gründlichen und schnellen
Krlsrnung der krantösiscbsn, englischen, italienischen und spanischen Sprache,
àfnakms TU ^edsr Zeit. Lrima LeksrsnTsn in ganT Kuropa. KanT modern sin-
gerichtetes Laus, Warmwasserheizung; LadsTimmsr etc. Krospekts Tu Diensten.

loSlilttl ItlL MDFS IMâàsn
t?» L lit Ix 1 tt vi I I tt11, (è?»>ti1<,IIt).

kbristliebes Laus. — 12VV Kr. ^äkrlicb. — Nähere Krkundigungen bei Lsrrn
Lkarrer Itovti«<Ii«n, àcacias, titonV, einTubolen. (L 168V X) (347

UiIiîIieiiiiM>i»i»i üiliinsw Mm à).
von IV'i -, ì»r» Ijit!it1 ^ I itivx.

In diesem Institut ünden ^ungs löebter, welche die kranTäsiseke Sprache
erlernen und ibrs Kr^iskung vervollständigen wollen, gute àknakms. lluck die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die weih-
lieben Landarbeiten, die Kükrung einer sorgfältigen Laushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Lrogramms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sekr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Karten umgeben, der Tur Verfügung der Schülerinnen stobt.

Sehr niedriger Lsnsionspreis. Kamilienledsn. àsgeTeielmets Leibrenten.
Kür Lrospectus und ^sde anders àskunkt wende man sich an Nadame

»tvlisvl in Vl»«5it«r. ill 4V 1) (166

pi-ivst-l->sil- un6 ptlSAS-^nstsIt
„^KÎSlàtiSirn." 2iìiIsOìiIâcîtiì (IImlAêm)

lkür IsSrvSn- u. (Z-sistSài-ÂàS.
Dirig. ärtt und Lositter: »r. Itr»v«>>b>»t»l. (3S6

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische Aachtehranstatt skr Damen- «nd ZSSscheschneiderci

von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, Lindenhos S.

Hegründet 1882, über tausend Schülerinnen ausgebildet.
Neue Kurse in deràxMIàt à vireetrie«.

ten unà vervollkommneten ààoàv à
vvrsìordoQvQ Direktor KUtidl.

2. à àsr proìgxv^rôàii ttirsvksoken

àszMIàt àì» Iiàerin.
3. àom »IwK àer

ßsrossvQ LsrUllvr Soìuioiàer-àâàsiQis su
LorliQ.

4. Naeli àsili^.ìc. prlvilsAierà
50ttAvl< 1v

lieds 2usedQs16odu!ist vov lt.
in Lsrlin. ^11

DM" Der Unterricht wird speciell nach den unter Mr. 1 und 2 öezeichneten
weltberühmten Systemen erteilt.

Hinzige Isachlehranstalt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen.

Damen-
und

Mäscheschneiderei
beginnen am 1. und IS. jeden Monats.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneide-
kurS allein 2—3 Wochen. Lehrgeld Fr. 30.

Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche

für Angehörige anfertigen und wird für tadellosen Litz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung von Kostümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

ZWMN(M0Iâ Von

<2>I

in llrioinslpskeikn von ^
'/2-tt>»S0CL5^ä î'MîêZM-àîSMuk

Nüllors Lelbsàoekei'

ààitz kvllMr.tikà
ill Kanton Nenenburg,
llimmt 2—3 zungö Löchler, die die krall-
Tösiscbe Sprache ?.u srlerllöll wünschen,
ill Lsnsion auf. KamUienIsben. Unter-
riebt im Lause. Lsllsmnspreis Kr. 5V. —
per Nonaì. (3V6

kiMosisà
»«Iscl»«», Lebrer an der höbern

lächtersekuls in Vevcz, nimmt auk

àkang âprd oder Nai »—I AIit»t< Iiei>
auk. kslegsvksit, die guten Stadtsekulsn
TU besuchen. Nässiger Lsnsionspreis,
sechs Wocbsn Lergaufentkaltinbegrilfsn.
Beste LekerenTSn. (367

ist in letTter Keit von uns bedeutend verbessert worden.
I>i» V«rt»e>»^erniig;«u >«ii»il:

1. Die innere KÜTwandung fällt weg und somit Beseitigung
des unangenehmen keruckes;

2. Verwendung eines neuen silberverTierten innern Osdinders,
der sieb eng an das Kochgeschirr anschmiegt und somit
auch beste Reinigung möglich.

3. Beseitigung der KÜTdeckel und àsoblusskissen, dagegen
einen einfachen, aber äusserst praktischen Verschluss.
Vollste Karantie kür vorteilhafteste Leistungsfähigkeit des

äpparatss. — Lrospskte mit Lrsisangads gratis. (371

5i«It»«tIi<><!l»«rt»I»vlk L. Lartwig, Keke Kweier- u. Krsvastrasse, ^iiricli III.

k'iii' Dlìsrn. "MU
In einer geachteten Kamilie des Kan-

tons Wsadt wünscht man «I,»« oilvr
»vv«i ^iiiis:« VÄvi»t«r aukTUnelimen,
welche d->s KranTösisobs erlernen wollen
und Kelegenbolt Kälten, die guten So-
kundarsebulen der Stadt TU besuchen.
Kuts Kürsorgs wird Tugesiebert. Nässi-
ger Lreis. ösbuks äuskunkt wende man
sick gek. an SI»>« Krand rue,
»«II«. (L 24V1 L) (342

VLns ehrbare Kamilie im Kanton Wasdt
nimmt einige

(Nädoben und Knaben) auk, welche die
kranT. Sprache erlernen und die Schulen
besuchen möchten. Kuts Lsnsion TU 5V

Kranken per Nonat. Kamilienledsn; liebe-
volle Lllegs. Kmpksblungsn stehen Tur
Verfügung. Adresse: ^1.1« x. I»I1«t,
Lbätsau d'Osx, Waadt. (L 177V L) (315

Uvsdames Uenrz Notar in kortaillvd
bei Nsusnburg würden

3—4
aufnehmen, weiche die kranTösiscke
Sprache gründlich Tu erlernen wünschen.
VoiTÜglicks Sekundärschule, wo alle
Stunden gratis erteilt werden.

Sorgfältige KrTlebung, angenehmes Ka-
milisnlsbsn. Sekr gesunde und stärkende
Lukt; Seebäder. Nässiger Lrs>s. Bete-
renTSN Tur Verfügung. (314

Nan wende sieb gell, an diese Damen
in Oortaillod bei Neuenburg. (L1769L)

IVaus un petit pensionnat situe à la^ campagne dans le canton de Vaud,
on recevrait encore
àeux ou trois Houuos tiiiss.

Bonnes ls?ons de kranyais, d'anglais,
de piano, rlir très salubre, bonne nourri-
turs, soins dévoués. Lrix modérés; bon-
nés références. S'adresser sous chiffre
L 169V L à l'agsncs de Lublicitè Laasen-
stvin ck Vogler, Lausanne. (312

?ônàii5ì
de N«U«s I.»ssu«»r, maison Nania/,
»I« r g «s. Bonnes Is?ons, Nourriture
korlibante, abondante krs. 72V. —. Bonnes
références; Lrospectus. (L 1591 X) (335

HI«t»iv» I »»iiIIïeii-I'< iisi<»ii»t
ksi Nme» < Icrv in Klvnrlvr (Neuen-
burg). Diplomierte Lehrerinnen. Unter-
riebt in der kranTösiseben und englischen
Sprache und in der Nusik. LeksrsnTön:
Herrn Lastor Scbardan, Basel, Streit-
gasse 18, und bei Herrn Lastor Ilenriod,
Klenrier. (L 15VV X) (331

l^nan? ^ 3 zungs Leute,
I I ltlll. U^I lthllv. vvslcbs die kranTösi
sehe Sprache erlernen wollen, ünden
liebevolle ltuknabme bei d. Bebon, skem.
Lehrer in Lerr«? (schönste Lage am
Kenkerses). Angenehmes Kamilienledsn.
3 Lnterriebtsstundsn tägl. Lreis Kr. 1VV

pro Nonat, alles inbegrikken. Beginn des
Kurses: 15. ^pril. lluk Wunsch wird auch
Lnterriekt in der engl. Sprache erteilt.
Bek. : Lsrr Kd. Benriond, ebem. Lekrer
in Lilainan (Kt. Waadt). (L2373L) (343

IVjà
Kampagne d'Kpenex près Lausanne,

recevraient qavlqiiv» BIIv»
de bonnes familles désirant se per-
ksetionnsr dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. References
et prospectus. Lrix modéré. (L 58 L) (165

VTViiiitlicii-I'iiisi»»»! kür l iicli-^ t«r. kründllcksr Lnterriekt in allen
Käcbern, hauptsächlich in der kranTösi-
scken Sprache. Anerkannt milde und gs-
sündests Lage. Beste BsksrenTso. liM.ölZS-
iliilliiet, iîiiâtesii à Sesiilieu, IsiissWe. (ll lllllZ l) (Wl



©rfthtcUer Vraitett-iSEitung — Blätter tir tint tjä«»Itrt|En Brei«
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-s Töchter-Pensionat
in Bevaix (Neuenbürg)

von Herrn und Frau Jeanneret-Humbert.

Staats-Diplome.
Vorteilhafte Preise. Prospektus gratis.
234] Vorzügliche Referenzen.

»»»»»»»»«««««<««<
Töchter-Pensionat

Les Eaux, Rolle,
(ïenfersee (Schweiz).

Sorgfältige Erziehung. Schön gelegenes
Landhaus. Angenehmes Familienleben.

Mässiger Pensionspreis. — Gute
Referenzen ; Prospekte mit Ansicht durch
die Vorsteherin: (M6088Z) [308

Fräulein Haenuy.
Mädehen-Pensionat

Fornachon in La Mothe
bei Yverdon, Franz. Schweiz.

Gegründet 1872.

Gediegener Unterricht im Französischen,

Englischen, Musik, Zeichnen,
Malen, Handarbeiten und allen
Wissenschaften. Engl. Lehrerin. Sorgfältigste
Pflege bei mässigem Preise. Beste
Referenzen aus ganz Deutschland, England

und der Schweiz. Prospekte auf
Wunsch. (H1182 L) [254

Pensionnat (H 987 L) i259 |
de jeunes demoiselles |

« Les Bergières, Lausanne. £
5 Education et instruction très ÏJ

soignées. Excellentes références. >}

| Directrice: Mlle. C. Weave. |
MMod te jeunes pis

La Villette, Yverdon.
Langues modernes et branches

commerciales. Références à disposition. Pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (H 1239 L)
251] M. Ch. Vodoz.

Pension
mit hübschem Zimmer für einen jungen
Mann, der die französische Sprache zu
erlernen wünscht, in einer kleinen,
guten Familie in Vovey (Waadt). Guten
Tisch, mässiger Pensionspreis. Piano
zur Verfügung. [339

Allfällige Offerten sind zu richten an
Mr. Blanc-Kirchhofer,

Avenue de Plan 22, Vevey.

Aux Parents.
Demoiselles instruites, habitant jolie

localité très salubre recommandée par
les médecins, recevraient jeunes demoiselles

en pension. Conditions modérées.
Langue anglaise, allemande, italienne,
française, chant, piano, peinture, dessin
et fins ouvrages. Références excellentes.
S'adresser jMme Piguet-Mury, Béguins
C»n de Vand (Snisse). (H 1312 X) [309

Familien-Pension.
Eine Lehrersfamilie wünscht auf 15.

April einige 14—16jährige Töchter
aufzunehmen. Denselben würde Unterricht
im Französischen, Zuschneiden von
Weisszeug, Glätten, Nähen, sowie in den
Haushaltungsarbeiten erteilt. Preis Fr.
500. —. Referenzen von früheren Schülerinnen.

Adresse : Mme Cartier, maîtresse
d'école à Marchissy, Kt. Waadt. [365

Pension.
Eine gute französische Famüie, 10

Minuten von der Stadt wohnend, würde
einige junge Töchter in Pension nehmen,
wo dieselben gut Französisch erlernen
könnten. Unterricht im /Hause, sowie
Gelegenheit, die höhereaw Schuten zu
besuchen. Mässiger Preisis. Empfehlungen
von mehreren Basler FFamilien zur
Verfügung. Man wende sicich an (H 975 L)
244] Mr. Fournage à YYverdon (Vaud).

Institut Boillet, Les Figuiers Lausanne (Schweiz).
(Monsieur L. Steinlmsch.)

Mit nächstem Mai beginnt ein neues Schuljahr. Moderne Sprachen,
Handelsfächer etc. Prospectus mit Referenzen. (H 1891 L) [320

Grosse Ersparnis
an Butter und Feuerungsmaterial!

Kein lästiger
Rauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebrannten Mehl, speciell für Mehlsuppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [3
Ueberall zu verlangen I
In St. Gallen bei : A. Maeatrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,

Jakobatr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Joh. Weder, Langga88e.

I | Der echte

IiISENCOGNAC GOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

4 p,t*Rg|iCEUTI?,'£S
(MARUUI OC rAIftlQUt»

Ausgezeichnetes
Stärkuugsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2. 50
und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: in allen
Apotheken und Droguerien. [266

; Soeben erschien in fünfter, nenbearbeiteter Auflage:

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln
auf jede Frage kurzen und richtigen

Bescheid.

MEYERS

HAND-LEXIKON

[145]

des

allgemeinen Wissens.

„Von allen nützlichen Büchern
kenne ich kein so unentbehrliches wie
dieses." (Dr. Jul. Rodenberg.)

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien.

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen Flechtenmittel,
bestehend aus Salbe Nr.lu. 2, und Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam
wie unschädlich bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,

Ekzemen, Bläschen, Jnckausschlägen, Gesichtsansschlägen,

Knötchen, Fussgeschwüre, SalzAnss.Wnndsein,
Wnnden, Hantnnreinlgkelten etc., — Salbe Nr. 2 bei trockenen

Flechten, Schuppen 11 echten, Psoriasis, Kopfgrind etc.
Durch den gleichzeitigen Gebrauch von Salbe und Blutreinigungspillen wird der
Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt. 1 Paket, enthaltend 1 Topf Salbe und 1

Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3. 75. Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheke Steck-
born. Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann, C.F. Ludin, Löwenapoth.; Buchs: Apoth. J. Brand ;
Ebnat Kappel: Apotb. Siegfried ; Flawil: Apoth. H. Saupe ; Rapperswil : Apoth. Helbling ; Basel: Alfr.
Schmidt, Greifen-Apoth., Huberache Apoth., Th. Bühler Hagenbachache Apotheke ; Aarberg: Apoth. H.
Schäfer; Biel: Apoth.Dr.Bähler; Pruntrut: Apoth. Gigon; Oelsberg: Apoth.Dr.Dietrich, Apoth.E.Feune.

Pour Parents.
Dans nne bonne famille du

Canton de Vaud, on recevrait » on
4 jeunes Alles désirant apprendre le
français. — Vie de famille agréable.
Soins dévoués. Prix modéré.

S'adresser à Mrae et M'Ies Rapin,
Morges, pour prospectus et
références. (H 1579 L) [294

Pensionnat
de

jeunes filles.
Maison et installations modernes,

vérandah. Enseignement des principales

langues, piano. Cours
culinaires et de tenue de maison.

Prix modérés. [247

Prospectus gratis et franco.

A. Leibbrand,
Chn. Rieu, Florissant,

(h 784 x) Genève.
Pensionnat de jeunes filles

tenu à GENÈVE, 12 rue de Candolle

par Melles Guillaume.
Belle situation, logement salubre,

ressources intellectuelles nombreuses,
éducation soignée embrassant toutes les
branches de l'activité féminine.

Pour prospectus et renseignements
s'adresser aux directrices. (H 915 X) [275

Institut
Burion & Mermod

für junge Leute
Clendy bei Yverdon

(franz. Schweiz). [316
Gründlicher Unterricht in der

französischen Sprache, den
Handelswissenschaften u. s. w. Liebliche

und gesunde Lage; freundliches

Familienleben. Prospekte
und Referenzen gratis. (H1684L)

-SP Eieruhren w
CD

CD

C

[2651
CD

C
S

g mit Glockensignal *3

§> unentbehrlich für jede Hausfrau

-S empfiehlt bestens

» Gg. Scherraus
"T Uhrmacher

Linsebühlstrasse, St. Gallen.

Kein Asthma jBS

mehr. Katarrhe, Engbrüstigkeit,
nervöses Husten, Erstickungsanfälle

u. s. w. erzielen sichere Linderung

und Heilung durch Anwendung von
Rapins abessinischen Heilmitteln.

— Pulver à 5 und 3 Fr. ; Ciga-
retten à 1 Fr. die Schachtel; Rauchtabak

à Fr. 1. 50 das Paket. — Niederlage

in der Apotheke Hausmann in St.
Gallen Hauptniederlage : Rapins Grosse
Englische Apotheke in Montreux. [332

P* -*
weiften burd) erfältung entfielen-
ben Srtronfungen tonnen leidjt
»erfiütet werben, wenn fofort ein
geeignete«fcauämittel angeWenbet
Wirb. ®er Änfer-ißain-ttjpenet
bat fid) in foldjen gälten atl bte

erwiefen unb tneltaufenbfacb
bewährt. grwirbmitgleidj gutem
©rfolgc bei SRfjeuntattému«,
®idjt, Qnftuenja, al« aud) bei
Sopffdinterjen, SMicfeni'djmerjett,
(jüftwel) ufw. gebraucht unb

beMjalb in faft jebern jjaufe ju
finben. ®a« SKittet ift }u 1 unb
2 gr8. bie gtafdje in ben meiften
Slpottjelen ju tjabeit. ®a eS min«
berwertige SJtadjafjmungen giebt,
fo »erlange man auSbrücftidj

- 2tid|tfT§ «Bfer-faii-iflöfler. -

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

^ lôetà-^liài ^
i« kevà (Ileukuburß)

von Herrn uncl Erau leanneret-liumbert.

Vorteilkstte kreise, krvspektus gratis.
234) Vorzügliche Retsreuzen.

»»»»»»»»««<«<««««
löckw-l'MWäi

1^68 K0II6,
Renkvrssv (sebweiz).

sorgfältige Erzisbuug. seböu geiege-
nés Landhaus. Xugeusbmss Eamilieu-
leben. Nässixsr Pensionspreis. — Kots
Referenzen; Prospekts mit Xnsiekt durch
dis Vorsteherin: (N 6988 E) (398

lErâiit«!» llixn»)-
Mâàn-?eii8i0»îìt

koriiàll in 1.5 Nà
!>öi delà, ffsnl. 8c>i«eil.

Rsgründet 1872.

Redisgsnsr Duterriebt im Eranzösi-
sehen, Englischen, Nusik, Esicbnsu,
Nalen, Randardeitsn und allen IVisssn-
sebakten. Engl. Lehrerin. sorgfältigste
pllege bei mässigsm preise. Leste Re-
kerenzsn ans ganz Deutschland, Eng-
lancl uncl àsr Lcbweiz. Prospekts auf
ànseb. (R1182 L) (254

?M8ÎvMât 987 L) (259 ^
ätz PUNL8 àm«Ì8tzIK8 ^

H
Il«8 kvrBère8, Iiüi8älliiß. ^

5 Education et instruction très C
^ soignées. Excellentes références. >»

^ llimifice: MIe. >V«live. ^

MM« äö l»W W
l.» Villà, svkàn.

Langues modernes st branches com-
msrcialss. Références à disposition, pour
programme st renseignements, s'adresser
au Directeur (R 1239 L)
251) Ul. Oïl. Voà.

?SllSÎOI1
mit bübsebsm Eimmer für einen jungen
Nanu, der dis französische sprach« zu
erlernen wünscht, in einer kleinen, gu-
ten pamilis in V«v«z (IVaadt). Ruten
lisch. mässigsr Pensionspreis, piano
zur Verfügung. (339

^llkälligs Offerten sind zu richten an
Ili lîlanc-lîirvlilìoker,

Avenus de plan 22, V«v«zr»

àx parents.
Demoiselles instruites, daditant jolie

localité très saludre recommandée par
les médecins, recevraient jeunes demoi-
selles en pension. Londitions modérées.
Langue anglaiss, allemands, italienne,
kranyaise, cdaut, piano, peinture, dessin
st tins ouvrages. Références excellentes,
s'adresser Mm« piguet-Niirz, Regains
L'»-> de Vaud (suisse). (R 1312 X) (399

?AN1ÌIÌ6N-?6N3Ì0N.
Eins Lehrerskamilis vvünsekt auk 15.

Xpril einige 14—16jährige Pächter auk-
zunehmen. Denselben würde Unterricht
im Eranzösiseken, Euscbneiden von
tVeisszeug, Rläitsn, Xäbeo, sowie in den
Raushaltungsardeiten erteilt, preis Er.
599. —. Referenzen von früheren schüls-
rinnen. Adresse : Uwe kartier, maîtresse
d'école à Narcliissz, Xt. VVaadt. (365

?SHSÌ0H.
Eins gute französische Eamilis, 10

Ninuten von der stadt wohnend, würde
einige junge Pächter in Pension nehmen,
wo dieselben gut Eranzösisch erlernen
könnten. Unterricht im illauss, sowie Re-
legendeit, die böhersou sebàn zu be-
suchen. Nässiger preisis. Empfehlungen
von mehreren Rasier EEamllien zur Ver-
kügung. Nan wende sicich an (ll 975 L)
244) Nr. Eournage à IVverclo» (Vaud).

Institut Loiilet, I^vs I'jKuivrs liklusanuo (8eli>vöi?).
(^l<»x>--xiii V 8üt<-ii>I»x>»i<I>.)

Nit nächstem Nai beginnt sin neues Lcbuljahr. Nodsrne sprachen,
Randslskäcker etc. prospectus mit Referenzen. (R 1891 L) (329

Rrosse Ersparnis
an Lutter und Eeuerungsmateriai I

Nein lästiger
kaueb und Reruvil mehr!

Ois Srsunmsiil-Psbi'ik
von Rìlâoll Rist ill ^.ItstâttSQ, Xailtoii 3t. (v-tllvit,
empfiehlt tertlg gekrailnte« speciell kür »letllsiippvn, uneutbsbr-
Ucb zur Lsrsitung schmackhafter Luppen, Laucsn, Rsmüsen etc.

Rrosss Xnstaltsn, Lpitälsr und Rotslisrs sprechen sich über das Eabrikat
nur lodsud aus. — Oksmlsok untersucht. (3

klodsrall -u verlangen I
III 8t. Lallvll dsi: àsstrà, R. 2oMkofvr, ». ^alädorv, XIapp, vrox., ^os. ^Vsttvr,

^skodgtr.; in 8t. ?i6ou dsi: L^vr-Voit, 5vd. ^sàsr, Lav^asss.

I ^ vsr eodts

seit 18 iaiinen cias anel'ksnnt beste ^isenpi'äpai'at
AeAsw.'

Vlelvhsueht
Rlutarniut

Appetitlosigkeit
Aagvnkrämpke

Migräne
Xervensebwävke
sekiaklosigkeit

svkwvrv Verdauung

Ausgezeichnetes
stärkuugsniittel

llllen durch schwere Arbeit,
übermässiges schwitzen,

äussebweikungsn etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulieh
und Xäkne nickt angreifend.

NI1-I s.— mit ll61- Clarke (ier 2 Nalmöll. ràlsedunxsn vvei.°îL man
^uriiêk. iie/iois.' în allen

kpottivken umi llroguensn. I2SK

soeben erschien in fünfter, neubearbeitster Vullage: ----

Ribt in inekr als 70,000 .Artikeln
ank jecle Prags kurze» uncl richtigen

Lcscbeicl.

u»i^o-i.cx»c8»i

D145)

des

allgemeinen Wi88sn5.

„Von allen nüt^Iieden Vüetiern
kenne iek kein 80 unentdellrlielles n ie
diesem" (Dr. dnl. kodenker^.)

Verlag ciss LidliograpiiisokSn Instituts in l.sip?ig u. >Visn.

kisutkpsiildiSltsn, ^ussoliläASn »
jeder Xrt haben sieb die Dr. ?>ii»>»«Ischsn Vlvelitviilnittel,
bestehend aus salbe Xr.ln. 2, und Rlutrsinigungspillsn, als ebenso wirksam
wie unschädlich bewährt und zwar salbe Xr. 1 bei nässs«ud«i,
it i>, IliZ<i»«i>, liläsclx ii, ^»< Ic>»»s?« I>Iäg<>ii, t.osiciitsitiis-
scklilgou, Knött lie». lilssgoscliwüro. ^i»I?tiiiss,lV»iid>>c>»,
HVnndvn, »roiiiigltt itoii etc — salbe Xr 2 dsi troc lr« -
„vu lìoptgrîixl ste

Durch den gleichzeitigen Rebraucb von Laibs und RlutremigungspiIIen wird der Xus-
schlag beseitigt und das Rlut gereinigt. 1 Paket, enthaltend 1 lopk Salbe und 1

sekaektsl Rlutreinigungspillsn, kostet Er. 3. 75. «aupt-bspol c S. «artmann, ^p-àks Steck-
dorn. Depo/s.- 5t. Lallen: ^pord. 0.1'. Hausraallll, v. k'. I.llà, I^öwenapvtd.; öuoks: ^potd. Lranâ;
LdnatXappsl: ^potd. Siexfrieà; ^pvttl. H. Saups; 8apper8läfil : ^potd. Heldlinx ; Ka8el: ^Ikr.
Sedllliât, lvi-sifenIlnbersods ^potd., I'd. Lüdlsr La^endaeksods ^potdske; Aarberg: ^potd. L.

?our parents.
ltixis IIII« >X»IXX> tixoillo du

Eautou de Vaud, «»n rocvvrait » «u
4 Icimcss RI!«« désirant apprendre le
kranyals. — Vie de famille agréable,
soins dévoués, prix modéré.

s'adresser à Nlme et l»à lliapin,
Mlvrgv», pour prospectus et reke-
rsuces. (R 1579 L) ^294

?vnsionnà
de

kîllSS.
Naisou et installations modernes,

vèraudab. Enseignement des prlncl»
p»Iv» langn««, plan». <l«nr» «n»
Ilnair«« vt «I« tvnnv ck« inaisvn.

kcix nxxlôr««. )247

prospectus gratis et franco.

LLrr. Eîisu, R'loi'isssrtt,
(R734X) QSHSVS.

?mjomi5t àj« Là
à à kRVt, 1^ klie ils lîàils

par ZVlsUos lAuillaìUllS.
Relis situation, logement saiubrs,

ressources iuteiiectusiiss nombreuses,
éducation soignée embrassant toutes les
branches de l'aetivite féminine.

pour prospectus et renseignements
s'adresser aux directrices. (R 915 X) )275

Institut
km«» à lileiMiI

Mr junge Lento
vlsllàzf bei Vverâoll

(krau/, sebweiz). )31K
Rrimdiiober Duterriebt iu der

krauzösischen Lpiaeks, den Ran-
dsiswisseusckafteu u. s. w. Lied-
liebe uud gesunde Lage ; freund-
licbss Eamibenledeu. Prospekts
und Referenzen gratis. (R1684L)

.do ^isi'àen «
cv
t-:
cv
cr

1265î
cv

c?'

8

llait dloczksllsiAllal
>̂-z

so l!lieà>lf!ic>i Illf jeile »susiksu

-L empileblt bestens

» LrN LOtiSkravis
^ LlLnnusoLsn
A Liusebüklstrasss, st. <Z»Il«n.

Xvin ^stdma »
mebr ILatarrli«, liiig>»rii«>iglt«it.
nvrvSse« Hn«tva, Ir«Ii,It>x>g«»
»ntAII« u. s. w. erzielen sickere Llude-
rung und Heilung durch Xuwenduug von
Ikapi»« »Ix>««i»I«<Ix» Iloilniit-
t«In. — Pulver à 5 uud 3 Er. ; Liga-
retten à 1 Er. die Lcbacktsi; Rauch-
tabak à Er. 1. 59 das Paket. — Xieder-
lags in der Xpotkeke Rausmaim in st.
Rallen Rauptuiederlage l Rapins Rrosse
Englische Xpotkeke in Nontreux. (332

-» Die -4-
«eisten durch Erkältung entstehenden

Sànkungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeigneteSHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen alt die

beste Einreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüftweh usw. gebraucht und

îst
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu 1 und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

-Ziichtns Mr-PàtzM.-
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Schweizer Sohlen.
Unterzeichneter empfiehlt seine

eigens zur (H 870 cZ)
Damenschusterei

eingerichtete Sohleufabrikation für
alle Grössen, mit und ohne Absatz, auch
sämtliche übrige Bedarfsartikel eil gros
et en détail. Preislisten gratis u. franko.

Man lasse sich nicht durch scheinbar
billigeres deutsches Fabrikat irre führen,
sondern unterstütze die heimische
Industrie. F. Coster,
351] Seefeldstrasse 149, Zürich.

Die Annoncen-Expedition

Haasenstein d- Vogler
iviitogiw st. ßaiien Maltergasse 1

sowie deren übrige
Filialen und Agenturen

besorgen

Inserate in alle Zeitungen
des In- und Auslandes

zu Originalpreisen. Bei grösseren
Aufträgen höchster Rabatt. Kos-
tenvoranschläge, Zeitnngsver-
zeichnisse, sowie jede Auskunft
über das Insertions- u. Rek'ame-
wesen stets zu Diensten. [144

Schutz-Marke.

^ Z' \ ^| Hunzikers g

Kaffee- §f
Surrogat.

R F ^ T V R Gesundheits-
Jj D L O I L Ii Kaffee Zasatz.

llii
Wergarantiert echte, reine Malaga-, Madeira-

und sonstige Südweine hilligst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von Carl Pfaltz, Basel,
Südwein-Import- und Versand-Geschäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. (9

II

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.
Stetsfort in vorzüglichster Qualität

vorrätig bei (H 1780 Ch) [15
Th. Domenig, Chur.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Äbfall-Seifen

Sca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
1er feinsten Toilette-Seifen). [133
Bergmann Sc Co., Wiedikon-Zürich.

Das Möbel- und Morations-Uagazin
z. Steinbock - 33 Neugasse 33 - St. Gallen

empfiehlt sich für Uebernahme

ganzer Einrichtungen, sowie einzelner Zimmer,
Möbel und Dekorationen aller Art.

iPF~ Das Neuarrangieren älterer Möbel und Décors wird
geschmackvoll und billigst besorgt.

Vorrätig sind stets: Salons- Wohn-, Speise- und
Schlafzimmer, sowie das Neueste in Dekorationen, Fantasiemöbeln,
Spiegeln, Rouleanx, Vorhängen etc.

Zu gefl. Besichtigung ladet höflichst ein [355

J. Wirth, Tapissier und Dekorateur.

—= TELEPHON. =—

O
C5

CO

a

ist die ausgiebigste, reinste und beste Amlung für
Anwendung in gekochtem Zustande!

Schont die Wäsche & erhält sie neu!
Einzige Fabrikanten: OSCAR NEHER&C?. MELS. Schweiz,

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensirnp
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 20jähriger Erfolg und
die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skrofeln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen, Hautausschlag,
rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez' Nussschalensirnp wird von
vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm im Geschmack, leicht
verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen, blut-1
armen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'
Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und |

Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.
Depots in allen Apotheken und Droguerien.

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, »

Zieeischläf. Unterbetten, 6 » » »

Einschläfige Deckbetten, 6 » » »

Einschläf. Hauptkissen, 2l/sPfd. » »

Ohrenkissen, l1/2 * s »

Halbflaum
Einschläfige ilaumdüvet, 3
Kindsdeckbettli, 3
Kindsdeckbettli, 2
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Ilaum, pfundweise à 5 Fr.

120 » » 60 » » » 8
190 » » 135 » » »> 19
180 » » 120 » » » 18
100 » » 60 » » » 7
60 » » 60 » » » 5

180 » 150 » » > 31
152 » 120 » » » 22
120 » » 100 » >» » 9
90 » » 75 » » » 6

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Röte
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist : [130

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
von Rergmann »V Co.,

Dresden und Zürich.
Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.
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CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. V« kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.60,
Pekoe 3.75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3.75,

China-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr.l/, kg.

Kongou „ 4.— „ V» „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/> kg. Fr. 3. —.

Yanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [6

Auf kommende Saison erlaube mir,
mich den geehrten Damen in meinem
Berufe bestens zu empfehlen mit der
Versicherung, schöne Arbeit zu möglichst
billigen Preisen zu liefern.

Gütigem Zuspruch entgegensehend,
zeichnet hochachtend [304
Frau Birkmair-BIättler, Damenschueiderin,

Neugasse 51, St.'Gallen.

Prämiirt
auf der Weltausstellung

zu Paris 1889.

Silberne Medaille
auf der französischen Ausstellung

in London.

Das von Dr. Renaud, prakt. Arzt^

erfundene u. 1

ts*

ist anerkannt das

vorzüglichste antiseptische

Zahn- und Mundwasser,
welches das Hohlwerden der Zähne
verhindert und ihnen eine blendende
Weisse verleiht. —

Zum Preise von Frs. 2. — pr. Flacon
vorräthig in allen Apotheken und
Parfümeriegeschäften, sowie im
Dépôt de la Renaudine à Bienne.

• Von ärztlichen Antoritäten empfohlen! <

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Leìlwàôr Lokìen.
emplleblt seine

eigens xur (D870ck)
lvsmsnsotiuslsrsi

eingericktets kür
nils Krôssen, init und obns Absalx, aueb
sämtlicbs übrige Dedarksartikel en gros
et en detail. Preislisten gratis n. kranko.

Nan lasse sieb nickt durek sebsinbar
billigeres deutscbss kabrikst irre kükren,
sondern unterstütze clis keiiniscke In-
dustris. I.
351^ 8eekcldstrasse 149, »ttrlel».

llie AnnMkn^xpklütilin

Uiiîì8kll8lvin ä Vv^lei'

sowie deren übrige

kilislen uni! Agenturen
besorgen

lom'à ill îllk /eitiinAM
liez >11- lINll Xusismlll

/n Originalpreiseu. Lei grösseren

à kl rügen böelister Rabatt. Ros»

tenvorunsebläge, Xeitun^sver-
xelebnisse, sowie ^jeds àskuukt
üker das Insertions- u, Rek'ams-
wesen stets xn Diensten. ^144

Sodatx-Zlarl!«.

^ tlunüiksrk ^
Xàe-

Lunogai.
^ lì k ^ ^ Il lî t!e«nilàeit8-
^ v II ^ t II lizAß« z„à.

ilü
'VVs-7

garantiert eckte, reine lilalaga-, Nadeira-
und sonstixe Lüdweine billigst xu ds-
xisbsn wünsokt, verlange die kreisliste
"°° VM?tà, àkl,
8ûàeiu-Iwp«rt- im«! V«i8ltnll-k>l!8ebäkt.

Sortierte krobekistcken von 3 ganzen
kiascben kür kr. S. 30 franko durek die
ganxs Lokwsix. 19

si

l(öilik klàmut à!
klatürkekstss, nackkaltig wirkendes,

killigstes und kür den Nagen xuträgbcb-
stes Nittel gegen lltutarmnt ist nack dem
Urteil medixiniscber Autoritäten

IMgLimliNkw Vkk8kl,s>kî8lîk.
Ltetskort in vorxügliebstsr Qualität vor-

rätig bei (ll 1780 Lk) slö
vomeviF, (lkur.

kür 6 kranken
versenden kranko gegen liaebnabme

btto. K îo. S. IotIstts-àblâU-8ottoil
tea. KO—70 leickt bssekädigte Ltücke
der keinstsn koilstts-Lsiksn). ^133

Bsrsruo.uu <à lZc»., Wisdikon-kürieb.

làs llàl- lì!ìl> làràiis^-llàZâliiì
î. 8teillb«à - 33 àMk 83 - 8t. tîààll

empüsblt sick kür llsbsrnabme

LinriotituriASri, sotvis eiu^elnoi- 2irrirriSr,
IVlÖdSl unà IZàorsìionSii aller ^rt.
Das tlsuarrangieren ttlt«r«r und »«««>-» wird

gssebmackvoll und billigst besorgt.
Vorrätig sind stets: Wolin-, Kîpvlse» und Svt»1»r-

xtixnier, sowie das lllsussts in I»eli«ratl«»el>, Ia»t»siei»<t>»oI>i,
lSptvgvt», Itoule»»v, >«»rl>lt»ge» «t«.

kn gell. Lssiektigung ladet kölliekst sin ^355

ei. Wirà. IgMior M vàrkltkllr.
—— VRt.XP>40bI. ——

S2

-n
N

ist âiv susAediZsìe. l'eìnsts und I)esìS kür
in ^slWâem Zustande!

ZclionläisWssoliS Lcsrkâlt sis neu!
ei»iiiocfâ»kâell!()Z()Akî blLttLkîâL?. MLI.S. §o»wm^.

Kollie?' Klàinigungsmittkl
oder

eisenIMM Kriiner îlvsszàleiisil'iip
bereitet von fried. Kolli», itpotkeker in Nurtsn. kin 20^jäkrigsr Lrkolg und
die glänzendsten Kuren bersektigen die kmpkeklung dieses snsrgiseksn Dlut-
rsinigungsrnittsls als vortsilkaktsn krsat^ kür den Debsrtkran bei 8>irokeln,
kkaokitis, 8ckwäoke, unreinem Mut, kk?emen, fleckten, Drüsen, ilautausseklsg,
rötern und aukgstriebsnsin kesickt etc. kolke?' àsssckalsnsirup wird von
vielen àrsdsn versekriebsn und ist angenskin iin kssekrnaok, Isiekt ver-
daulick und okne kksl oder krbrscksn ?u erregen.

llusg»eicknetss 8täri<ungsmittel bei allen sckwäckiieken, kinkäliigen, blut-
armen, bleieksüektigen, an 8><roseln oder kkackitis leidenden kersonsn.

Din klaekakmungvn ?u verbitten, verlange man ausdrüeklieb Kolli»'
iiusssokslensirup, Narbe der ^wsi kalmsn. In klaseben von kr. 3. — und >

kr. 5. öO, letztere kür die liur eines Nonats reicbsnd.
Depots in allen ^potbslcen und Drogusrisn.

Kkö88tk8 köttv/äkölliüAök clkk 8c>liV6Ì7
pr. 2wsbrlsrr, FDran.

Versende kranko durek die ganz:e Lekweiz: gegen kostnacbnabine: s2K3
^K>e?sc/îk»/!As Deâbette», mit bester kassung und 7 kkund ssbr keinem Dslbllaum,

staudkrsi und gut gereinigt, beste Lorts, 180 cm lang, ISO cm breit, kr. 22
Zrcei'sclrká/. 3 kkd. Dalbllaum, »

SSiterdetten, k » » »

1?k?îaâká/îH?e Deckbetten, 6 » » »

Mnac/ttn/. Dan^âàe», 2b? kkd. » »

Mnenkrssen, 1^/s » » »

llaldllaum
k^àcbkâ/'îAe kkanmdttnei, 3
^Vndsdeckbetttt, 3
kkàdsdeckbetttt, 2
Kebr gîtter âkb/?a»m, pkundwsiss à kr. 2.20, boelr/lskner kkaam, pkundwsise à S kr.

120 .> > 60 » » » 8
190 » 13S » » » 19
180 » » 120 » » » 18
100 » » 60 » » » 7
60 » » 60 » » 5 5)

180 » 150 » 31
1S2 » » 120 » » > 22
120 » 100 » » » 9
90 » » 75 » - 6

Das einzig reelle Lcbünbsitsmittsl, wslebss die Laut von
îS«i»u»«r»pr«»»«u, l etiei-tleclieii. Gprttä« und liül«
im Kssiebt und an den künden und »«usttg«» ItlàuA«!»
dekreit, ist: ^130

Lsrg'irlanns
^.ilienmilck-Leife

von liecjrlii»,,!! »V O«.,
Oi-ssclsn unà ^ükiok.

Nan acbts auk obige kirma und Lebàmarks: kwsi Dsrgmännsr.
ks existieren bereits wertlose kacbabmungsn. kreis à St. 78 Cts.
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Vs^1or>.-?1äss,
sebr kein sebmsoksnd, kräktig, ergiebig

und baltdar,

Drangs kskos kr. S.—, kr. 5. SO,
Droken kekoe „ 4.25, „ 4.50,
kekos ,3.75, >, 4.—,
kekoe 8ouebong „ 3.75,

(ZIu.ns.-l'Iiss,
beste Qualität, 8onekoug kr. 4.— pr. '/, kg.

kongou „ 4.— „ V-

sektsr, ganzer oder gemablsnsr, 50 gr.
50 Lts., 100 gr. 80 kts., '/, kg. kr. 3. —.

Quills,
erste Dualität, 17 cm. lang, 40 Lts. das

Ltüok.
Nüster kostsnkrsi. Rabatt an Wieder-

vsrkäuker und grössere àbnskmsr.

Oarl Oss^alÄ,
4Vt»tertI»ir. sk

link kommende Saison erlaube mir,
mieb den gsebrtsn Damen in meinem
Deruks bestens xu empksblsn mit der
Versicbsrung, sedöns Arbeit xu möglicbst
billigen kreisen xu liekern.

Kütlgsm kusprueb sntgegsnsebend,
xsiebnst kocbacbtend ^304
krau Kirliiuair-Mttler, vàn«i>zàèi!l«liii,

blsugasss S1, Sit.'«»IIvii.

krâmiirt
auf iler liVeltaussteilun^

7u?sr!s 1889.

auk der krsnxösisckeu «Ausstellung

in London.

Das von Dr. kensud, prà àrxt

erkuinlons ». I

ist anerkannt das

vorxüglivliste antiseptisoko

Istin- unlt IVIunltivassei',
welches às I^otil^verclen âer ^âkne
verdinciert unâ iknen eine ì)Ienàsrkàs
^Vsisss verleikt. —

^um?rei8e von krs. 2. — pr. k'Iaeon
voriÄtki^ in allen ^poìlieken unâ
?arLümerie^escliäften, so^vie iin
Vêpât às la Rei»àuàti»s à Sis»»»«.

- Von àr?tlieden àoritàten emxkodlen! >
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